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Der letzte Retter — selbst in der Preissenkungsfrage 


Brüning und Schiele bei Hindenburg 


Fortſetzung der Regierungsverhandlungen 


Aktivſte Förderung durch Kabinetts⸗Ausſchuß 


[(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Polizei gegen Stu denten 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 12. November. Im Vorhof der Ber⸗ 
liner Univerfität kam es zu Studenten- 
krawallen. Einem Mitglied der ſozialiſti⸗ 
iden Studentenſchaft, das am Eingang in der 
Dorotheenſtraße Flugblätter verteilte, wurden 
dieſe von einem natſoz. Studenten entriſſen. Ein 
anderer ſozialiſtiſcher Student rannte darauf 
dem Nationalſozialiſten nach, und es kam zwiſchen 
beiden zu Tätlichkeiten, in deren Verlauf der 
Student, der die Flugblätter dem Verteiler entz 
riſſen hatte, am Halſe gewürgt wurde. Im An⸗ 
ſchluß daran kam es zu Anſammlungen 
der natſoz. Studenten im Vorhof der Univerſi⸗ 
tät. Als die Polizei erſchien, wurde ſie mit 
Pfiffen empfangen, Kampf⸗ 
Zurufen auf die Be⸗ 
Polizei verhielt ſich außerhalb 
des Univerſitätsgartens abwartend, bis um 
12,30 Uhr der dienſthabende Offizier die Anwei⸗ 
ſung gab, angeſichts des wachſenden Lärms die 
Anſammlungen zu zerſtreuen. Mit dem Gummi⸗ 
knüppel in der Hand drangen die Beamten in den 
Univerſitätsvorhof ein und zertreuten die Stu⸗ 
denten. Dabei wurde eine Reihe von Zwangs⸗ 
geſtellungen vorgenommen. 

Der „Berliner Lokalanzeiger“ ſchreibt im Zu⸗ 
ſammenhana mit den Vorfällen an der Berliner 
Univerſität: Von dem 


Rektor der Univerſität 


erhalten wir folgende Mitteilung: 

„Weder ich wd einer meiner Beamten haben 
die Polizei zu Hilfe gerufen. Von welcher Seite 
dies geſchehen ilt, hat fiù nicht feſtſtellen laffen. 
Es iſt mir gelungen, nach längeren ſchwierigen 
Verhandlungen die Polizei zum Verlaſſen 
des Univperſitätshofes zu bewegen. Obwohl ſich 
die Polizeibeamten in einer ungünſtigen Lage 
befanden, verließen ſie den Univerſitätshof ohne 
Zwiſchenfall. Ich, habe in Verhandlungen mit 
dem Kommandeur Heimannsberag erreicht, 
daß ich in Zukunft Polizeiorgane nicht mehr 
auf den Hof des Univerſitätsgebäudes begeben 
und ſich auch nicht in der unmittelbaren Nähe 
der Eingänge aufhalten, weil die Tatſache von 
Kreiſen der Studentenſchaft als Provoka⸗ 
tion aufgefaßt worden iſt.“ 

In dieſer Beantwortung dieſer Erklärung be⸗ 
hauptet der Polizeipräſident von Berlin, 


Grzeſinſtki. 


daß der Rektor der Univerſität den Kommandeur 
der Schutzpolizei angerufen habe, damit 
diefer mit ihm zuſammen 
die Studenten einwirke. Der Kommandeux habe 
den Rektor darüber unterrichtet, daß die Polizei 
auf dem Univerſitätsgebiet genau fo wie überall 
mit allen gebotenen Mitteln einzuſchreiten 
berechtigt jei. Davon, daß die Anweſenheit der 
Polizei zuf die Studenten provozierend 
wirke, habe der Rektor nicht geſprochen. 
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Landtagseröffnung in Memel 


(Telegraphiſche Meldung) 


Memel, 12. November. Der neue Memel 
ländiſche Landtag iſt zu ſeiner erſten Sitzung zu⸗ 
ſammengetreten In einer Eröffnungsanſprache 
erklärte der Gouverneur u. a.: in den Schulen 
werde der litauiſchen Sprache noch nicht 
die notwendige Aufmerkſamkeit geſchenkt. Im 
Memelgebiet ſeien noch zahlreiche veraltete, den 
jetzigen Verhältniſſen wenig entſprechende Geſetze 
und Verordnungen in Kraft. Nach dieſer Rede, 
die von der Verſammlung ſchweigend ent⸗ 
gegengenommen worden war, verließen Gouyer- 
neur Merkys und Reis gys, der mit ihm 
zuſammen im Sitzungsſaal erſchienen war, den 
Naum. Es folgte die Wahl des Präſidiums. Zum 
eden en 

raſident von Drep 


des Landtages wurde der bisherige 
4 75 gewählt. Ebenfalls 


. wurde zum 1. Vizepräſidenten der 
Abg. Meyer. 


beruhigend auff! 


Berlin, 12. November. 


Reichspräſident von Hindenburg empfing am 


Mittwoch nachmittag den Reichskanzler Dr. Brüning und den Reichsminiſter für 
Ernährung und Landwirtſchaft Dr. Schiele zu einer gemeinſamen Beſprechung über 
die Durchführung der zum Schutze der deutſchen Landwirtſchaft ſowie der zur 
Durchſetzung der Lebensmittelpreisſenkung von 
Ausſicht genommenen weiteren Maßnahmen. 


Der Preisſenkungs⸗Ausſchuß 


Das Reichskabinett hat die Bildung eines 
Ausſchuſſes beſchloſſen, deſſen Aufgabe es iſt, 
die Preisſenkung mit höchſter autoritativer 
Aktivität weiterzutreiben. An die Spitze dieſes 
Ausſchuſſes wird der Reichskanzler ſelbſt 
treten. Im übrigen gehören ihm der Reichs 
finanzminiſter, der Reichsernäh⸗ 
rungsminiſter, der Arbeitsminiſter, 
der Verwalter des Reichswirtſchafts⸗ 
miniſteriums. der Reichsbankpräſi⸗ 
dent und der preußiſche Handelsminiſter 
an. Die Aufgabe des Reichsbankpräſi⸗ 
denten wird ſich auf die Kreditpolitik, die 
Zinsſätze und Hypothekenfragen be⸗ 
ziehen, die ja in engem Zuſammenhang mit der 
Preisſenkung ſtehen. Die Hinzuziehung eines 
preußiſchen Miniſters iſt erfolgt, weil die Reichs⸗ 
regierung in dieſer Angelegenheit auf die Mitwir⸗ 
kung der preußiſchen Regierung den größten Wert 
legt, um Reibungen zwiſchen den Vertretern 
des Reiches und Preußen zu vermeiden, die ja 
keine Seltenheit ſind. 

Nach dem Leerlauf der 1 Preisſen⸗ 
kungsfrage wird es nun darauf ankommen, 


Shitem und Methode 


in das Vorgehen zu bringen. Das bezieht ſich 
auf die Zuſammenarbeit der verantwort- 
lichen Regierungsinſtanzen, des Reichsarbeits⸗ 
miniſters und des Ernährungsminiſters. Sie ſol⸗ 
len in Zukunft nicht geſondert, ſondern in enger 
Verbindung miteinander arbeiten, um ihrer Ar⸗ 


beit auch Wirkung zu verſchaffen. Die Regie- 
rung will von ibren Machtbefugniſſen gegenüber 
dem Kartellweſen ſchärferen Gebram 
machen. Auch ſoll dem Zwiſchenhandel energii 
zu Leibe gegangen werden. Auch die Arbeitnehmer⸗ 
organiſationen ſollen zur Mitwirkung herange⸗ 
zogen werden. Durch Bekanntmachungen 
ſoll auf die Geſchäfte hingewieſen werden, die der 
Preisſenkung gefolgt ſind. Die Konſumverbände 
will man bewegen. auf die Ausſetzung der Divi⸗ 
dende am Jahresſchluß zu verzichten, und die 
Preiſe um ſo tiefer zu ſenken. 

Wichtiger als ſo kleine und zum Teil auch 
etwas kleinliche Mittel zur Preisſenkungs⸗ 
aktion iſt die Abſicht, auch eine 


Tarifermäßigung für Straßenbahn, 
Waſſer, Gas und Elektrizität 


herbeizuführen. Gas⸗ und Elektrizitätswerke 
genießen aus der Verbilligung der Kohle erheb⸗ 
liche Vorteile, an denen ſie die Verbraucher teil- 
nehmen laſſen müſſen. Auf einer Tagung der 
Oberbürgermeiſter wurde kürzlich geſagt, daß 
dieſer Gewinn den ſtädtiſchen Finanzen 
zugeführt werden ſoll, zumal der Gewinn im 
Einzelhaushalt gar nicht bemerkbar ſein 
würde. Nach einer längeren Begründung wurde 
eine Tarifſenkung auf Grund der Preisſenkung 
abgelehnt. Jetzt müſſen aber alle Wider⸗ 
ſtände aufgehoben werden, um 


wirklich eine Preisſenkung herbeizu⸗ 
führen, die von der Bevöllerung ſo 
ſehr erwartet wird. 


Wenn es ſich auch nur um eine Preisſenkung von 
Pfennigen handeln ſollte, ſo fühlen die Arbeiter, 


PUE SEES EE AES REES LEITETE NEE EEE TIEREN 


Unterſtützungsanträge 
für den Reichstag 


(Telearapbiſche Meldung) 
Berlin, 12. November. Der Haushalts- 
ausſchuß des Reichstages beſchloß, in einer 
feiner nächſten Sitzungen die Fürſorgemaßnah⸗ 
men für die Hochwaffergeſchädigten und für die 
Angehörigen der bei den Bergwerkskataſtrophen 
Verunglückten zu behandeln. 


Abg. Schröter (Kom.) beantragte in An- 
betracht der Notlage, den Erwerbsloſen, Sozial- 
und Kleinrentnern jowie allen Fürſorgeberechtig⸗ 
ten eine Winterbeihilſe aus den Mitteln des 
Reichs auszuzahlen. Die Winterbeihilfe ſoll für 
die Hauptunterſtützungsempfänger 40 Mark, für 
jeden Unterhaltsberechtigten 12 Mark betragen; 
Empfänger von Waiſenrenten jollen 12 Mart er- 
alten. 

Der Vertreter des Reichsarbeitsminiſteriums 
gab den finanziellen Aufwand für den Antrag 
nach vorläufiger Shäßung mit 337 Millionen 
AIR an, Nach längerer Ausſprache beantragten 
ie 5 


„Abg. Dr. Quaatz und Hergt (Dnat.), die Bei⸗ 
hilfe in Naturalien, insbeſondere in Brenn⸗ 
ſtoffen und Lebensmitteln, die im In⸗ 
land erzeugt ſind, zu gewähren. 


Abg. Hermann (WP.) beantragte hierzu einen 
Zuſatz, daß die Beihilfe in Naturalien ſich auch 
auf die Beſchaffung von Kleidern, Wäſche und 
Schuhzeug erſtrecken müſſe. Die Beteiligung des 
Handwerks und das Einzelhandels müſſe 
ſichergeſtellt werden. 


Da der Vertreter des Reichsfinanzminiſte⸗ 
riums ſich außerſtande erklärte anzugeben, woher 
die Deckungsmittel für die mindeſtens auf 337 
Millionen RM. geſchätzte Winterbeihilfe De» 
ſchafft werden ſollen, beantragte. 

Abg. Perlitins (3tr.) 1. die Regierung zu 
erſuchen, eine Aufſtellung vorzulegen, welchen 
Geldbedarf der Antrag auf Winterbeihilfe nad 
genauer Berechnung erfordert und welche 
Deckungsmittel zur Verfügung geſtellt werden 
können. 

2. Die Beſchlußfaſſung über dieſen Antrag 
bis zum Eingang der geforderten Angaben 
zurückzuſtellen. 


Dieſer Zentrumsantrag wurde angenommen. 


dabei 


der Reichsregierung in 


die Erwerbsloſen, auch die Erſparnis von Pfen⸗ 


nigen auf dieſen Gebieten als einen weſentlichen 
0 hne 


Vorzug. Vor allem ift es auch zu berückf 

daß die Preisſenkungsaktion nicht nur eine ſach⸗ 
liche, ſondern auch ein pſychiſche Seite hat. Es 
muß ein ernſtes Beſtreben einſetzen, um mit der 
Preisſenkungsaktion auch im Kleinhandel 
weiterzukommen. 

Die Verhandlungen des Reichsminiſteriums für 
Ernährung und Landwirtſchaft mit dem Kartof- 
fel⸗Groß⸗ und Kleinhandel unter Mitwirkung der 
Erzeuger und Verbraucherorganiſationen, insbe⸗ 
ſondere den Hausfrauenvereinen über die 


Senkung der Kartoffelpreiſe 


haben ergeben, daß der Kartoffelhandel bereit iſt, 
der allgemeinen Wirtſchaftslage Rechnung tra⸗ 
gend, einen Abbau der Preiſe vorzunehmen. 


Der Kartoffelkleinhandel wird in Berlin im 
allgemeinen für Speiſekartoffeln bei Abgabe von 
10 Pfund folgende Preiſe berechnen: Für weiße 
Kartoffeln 23 Pfennig, für rote und blaue Kar- 
toffeln 25 Pfennig, für gelbe Kartoffeln 30 Pfen⸗ 
nig. Bei zentnerweiſer Abgabe wird ein 
entſprechender Abſchlag gewährt. 


Bei Bemeſſung dieſer Preiſe iſt von einem 
durchſchnittlichen Erzeugerpreis für Kartof- 
feln ab märkiſcher Station von 1,40—1,50 für den 
Zentner ausgegangen worden. Die durchſchnitt⸗ 
liche Geſamtbruttohandelsſpanne ift bei 10-pfund⸗ 
weiſem Verkauf durch den Kleinhandel gegenüber 
der im Oktober d. J. berechneten Geſamtſpanne 
um 60 Pfennig für den Zentner ermäßigt worden. 
Die Konſumgenoſſenſchaften und Warenhäuſer 
haben ihre Preiſe für Kartoffeln ebenfalls ers 
mäßigt. Die Preiſe ſind Tagespreiſe und 
hängen ab von den Anfuhren (Erzeugerpreiſe) und 
der Entwicklung der klimatiſchen Verhältniſſe. 

Die Verbände des Handels, der Waren- und 
Kaufhäuſer ſowie die Konſumvereine haben weiter⸗ 
hin ihre Bereitwilligkeit erklärt, keine Opfer zu 
ſcheuen, um 


die Preiſe auch für Ibſt und Gemüſe 
zu ſenlen, 


um damit der allgemeinen Notlage zu ſteuern und 
zu einer nachhaltigen Beſſerung unſerer all 
emeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu gelangen. 
Die Verbände haben ſich entſchloſſen, auf ihre 
Unterverbände und Mitglieder einzuwirken, daß 
dieſe unter Berückſichtigung der Einkaufspreiſe 
und der auf den Waren ruhenden Laſten ſchärf⸗ 
ſtens kalkulieren, um die Handelsſpanne beträcht⸗ 
lich zu ſenken. Da die Handelsſpannen bei den 
zahlreichen perſchiedartigen Erzeugniſſen nicht 
einheitlich beurteilt werden können, haben 
ſich die Verbände bereit erklärt, die Preisbildung 
und »bewegung für die derzeit wichtigſten Gemüſe⸗ 
und Obſtarten einer fortlaufenden genauen 
Prüfung zu unterziehen und deren Ergebniſſe 
der Oeffentlichkeit zu unterbreiten. 


* 


Britiſch⸗Indien. 


Die „Tafelrunde“ Ronferenz uligs⸗Auſpruche bei der Ronierenz-Gröfnung 
eröffnet 
England und Indiens künftige Verfassung 


Von unserem Londoner Vertreter George Popoff 


S London, 12. November. 
Heute, Mittwoch, wurde hier im St. James’ 
Palaſt durch den König von England die mit der 
Ausarbeitung der künftigen Verfaſſung Indiens 
betraute „Tafelrunde“ -Konferenz eröffnet. So be- 
nannt nach der urſprünglichen Abſicht, die Dele⸗ 
gierten möglichſt aller Hauptſchichten der indiſchen 
Bevölkerung mit den Vertretern der britiſchen 
Regierung zu friedlicher Beſprechung „um den 
runden Tiſch herum“ verſammelt zu ſehen. Der 
inmitten des Sitzungsſaales aufgeſtellte Konferenz ⸗ 
tiſch iſt im Sinne einer „Tafelrunde“ wirklich von 
runder Form, aber die britiſchen Veranſtalter 
haben die Rechnung ohne die indiſchen National- 
führer gemacht. Die Vertreter der indiſchen Natio⸗ 
nalbewegung, die Mitglieder des Nationallon- 
greſſes, die Swarajiſten und vor allem Mahatma 
Gandhi, die beiden Nehrus und die anderen 
Führer der indiſchen Nationaliſten ſind bei ihrer 
Weigerung verharrt und werden an der Konferenz 
nicht teilnehmen! 

Die Geſamtzahl der Delegierten beträgt 90. 
Hiervon ſind über die Hälfte Vertreter von 
Ferner ſind die bekannteſten 
Maharadſchas — etwa 15 an der Zahl — als Ber- 
treter der unabhängigen indiſchen Fürſtentümer 
erſchienen. Die britiſche Delegation zählt 25 Köpfe 
und ſtellt noch nicht ein Viertel aller Konferenz⸗ 
teilnehmer dar. Die indiſche Delegation iſt ſo zu⸗ 
ſammengeſetzt, daß fie die verſchiedenſten poli- 
tiſchen, wirtſchaftlichen, religibſen und raſſen⸗ 
mäßigen Schichten der indiſchen Bevölkerung ver- 
tritt. Das Fernbleiben der Swarajiſten und 
Gandhi⸗Anhänger iſt ein großer Mangel. 
Doch ſolange dieſe Extremen unter den in⸗ 
diſchen Nationaliſten auf ihrem Beſchluß 
verharren, Indien völlig ohne britiſche Hilfe 
verwalten zu wollen, können ſie unmöglich 
an einer Konferenz teilnehmen, deren Aufgabe 
ausdrücklich darin beſteht, eine britiſche Ver⸗ 
faſſung für Indien auszuarbeiten: Verhandlungen 
mit dieſen extrem geſinnten Gruppen würden für 
die Engländer nur verlorene Liebesmüh bedeuten. 
Selbſt für den Fall, daß fie an der Konferenz teil- 
genommen hätten, wäre der Nutzen ihrer An- 
weſenheit vom engliſchen Standpunkt überaus 
zweifelhaft geweſen: ſie hätten ohne Zweifel die 
„Tafelrunde“ als ein Podium für ihre nationa⸗ 
liſtiſche Unabhängigkeits⸗Propaganda benutzt. 

Die Mitglieder der Tafelrunde⸗Konferenz wer- 
den es aber auch ohne Störungen von natio⸗ 
naliſtiſch⸗indiſcher Seite keineswegs leicht haben, 
die ihnen geſtellte Aufgabe mit Erfolg zu Ende zu 
führen. Bei den Beſchlüſſen über die zukünftige 
Verfaſſung Indiens werden ſie die allergrößten 
politiſchen, religiböſen und raſſenmäßigen ns 
ſätze zu überbrücken haben; beſteht doch Indien 
mit ſeiner Geſamtbevölkerung von 320 Millionen 
Menſchen aus nicht weniger als 120 verſchiedenen 
Völkerſchaften und an die 225 religiöſen Sekten. 
Vom großen Gegenſatz zwiſchen Hindus und 


Nundſchreiben des Städtetages 


Der Vorſtand des Deutſchen Städte ⸗ 
tages hat bereits in feiner Sitzung am 8. No- 
vember auf die untrennbaren Bulammenhänge 
zwiſchen dem Gehalts- und Lohnabbau und der 


beſchleunigten Senkung der Preiſe für wichtige 


Gegenſtände des täglichen Bedarfs hingewieſen. 
Der Präſident des Deutſchen Städtetages. 
Mulert ſetzt die Aktion des Städtetages durch 
ein Rund N an die Oberbürgermeiſter der 
im Deutſchen Städtetages vereinigten Städte 
fort. Es heißt darin u. a.: 

„Es muß mit allem Nachdruck verſucht 
werden. die überhöhten Gewinnſpannen, 
insbeſendere auch durch örtliche Einwirkung, 
berabzudrücken. Es iſt heute nötiger als zu 
irgendeinem Zeitpunkt in den letzten Jahren, 
örtlich für eine klare 


Preisberichterſtattung 


f. Adr und die Oeffentlichkeit von ben tat. 
ich beſtehenden Preisunterſchieden in geeig⸗ 
neter Form zu unterrichten. Beſonders geeignet 
erſcheinen hierfür laufende Veröffentlichungen der 
Brot. und Gebäck. jowie der Kartoffel- und 
ng Preiſe und zwar namentlich der niedrige 

; reife unter Nennung bes beir, Stadtteils 
und der betr. Straße, wo die n getrof⸗ 
fen war. Ebenſo ift erforderlich, durch Verhand- 
lungen mit den Innungen. Häöndlerorganiſatio - 
nen und Konſumvexeinen zu einer Klarſtellung 
und Senkung der Bruttoverdienſtſpanne zu fom- 
men und die gegenwärtigen Spannen durch 


Vergleich von Stadt zu Stadt 


nachzuprüfen. Gleiche Maßnahmen oe 
au inſichtlich der Mehl- und Kartoffel⸗Ein⸗ 
und Verkaufspreiſe und der Preiſe anderer wid- 
tiger Lebensmittel nötig. n einzelnen 
Städten haben bereits erfolgreiche Ver- 
bandlungen zwiſchen Stadtverwaltung, Ge- 
werbe, Handwerk und Handel ſtattgefunden; es 
gilt, gleiches überall zu erreichen. 


Die Städte werden ſich dieſer überaus wich⸗ 


tigen Frage mit aller Energie annehmen un 
rufen e insbeſondere die Ver» 
braucher ſelbſt, die es am unmitterbarſten 


Land in gleicher Weiſe angeht 
Stadt gelöft werben kann. 


führt ab, es wirkt sehr 
milde, versuch es, und 
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Win Du bist im Bilde 


Mohammedanern ganz zu ſchweigen. Mehr als ein 
Drittel des indiſchen Geſamtgebiets mit einer Be⸗ 
völkerung von 72 Millionen Menſchen wird von 
über 300 mehr oder weniger unabhängigen Fürſten 
beherrſcht. Und über 93 vom Hundert der Be⸗ 
völkerung ſind Analphabeten! Dieſe Tatſachen hat 
man ſich vor Augen zu halten, wenn man der For⸗ 
derung nach Gewährung eines abſoluten Dominion- 
Status gedenkt, die ſelbſt vom gemäßigten Teil 
der indiſchen Vertreter als conditio sine qua non 
jeder friedlichen Uebereinkunft mit England auf- 
geſtellt wird. Die Terminologie „Dominion- 
Status“ ift überaus unbeſtimmt. Die Verfaſſun⸗ 
gen der britiſchen Dominions ſind untereinander 
keineswegs gleich. Und einige indiſche Vertreter 
haben es denn auch ratſam gefunden, ſich hierüber 
etwas näher zu äußern: ſie haben erklärt, daß 
ihnen die Verfaſſung des Dominions Kanada 
als die ideale Löſung der zukünftigen Ordnung in 
Indien vorſchwebt. 

Außer den Forderungen von indiſcher Seite 
werden der Konferenz noch der Simon⸗Bericht 
und ein Memorandum des Vizekönigs vorliegen. 
Die drei Anſichten weichen nicht unweſentlich von⸗ 
einander ab. Doch allen dreien gemeinſam iſt der 
im Simon⸗Bericht angeregte Gedanke einer Nen- 
ordnung Indiens auf föderativer Grundlage, d. h. 
Verwandlung der Provinzen in autonome Ein⸗ 
heiten und Errichtung einer mit großer Macht- 
befugnis ausgeſtatteten zentralen Regierung. Das 
von Lord Irwin ausgearbeitete Memorandum 
geht noch einen Schritt weiter als der Simon- 
Bericht; es befürwortet mit allem Nachdruck die 
baldige Einſetzung einer der Legislative gegen⸗ 
über voll verantwortlichen Zentralregierung und 
wünſcht die bis zu dieſer endgültigen Regelung 
führende Uebergangsperiode möglichſt kurz be⸗ 


meſſen zu ſehen; der Vizekönig foll fih dahin ge- Id 


äußert haben, daß im Falle eines geringeren 
britiſchen Angebotes, kaum ernſthafte Ausſichten 
beſtünden, die Konferenz zu einem erfolgreichen 
Abſchluß zu bringen; für die Uebergangszeit ſieht 
Lord Irwin einen Zuſtand vor, bei dem ein Teil 
der Miniſter ſchon jetzt der Legislative gegenüber 
verantwortlich ſei, einige andere dagegen, ſo vor 
allem die Miniſter für Krieg, Polizei und Finanz, 
vor der Hand noch eine Ausnahmeſtellung ein⸗ 
nehmen ſollten. Dieſes Syſtem — ein Dhyarchie 
— hätte ſich in einigen Provinzen bereits be⸗ 
währt, und es beſtünden keinerlei ernſthafte Be⸗ 
denken, es auch auf die Zentralregierung in An⸗ 
wendung zu bringen. 

Von einiger Bedeutung für den Beginn der 
Konferenz tft die Tatfache, daß die Lage in In. 
dien ſich in den letzten Monaten etwas gebeſſert 
bat. Selbſt in Gujarat, von wo Gandhi mit 
feiner Kampagne der „friedlichen Gehorſamsver⸗ 
weigerung“ begann und wo es ſtets am ſchlimm⸗ 
ſten hergegangen iſt, haben die Dinge äußerlich 
ein normaleres Ausſehen angenommen. Es mag 
wahr ſein, was einzelne Kenner der indiſchen 
Verhältniſſe behaupten, daß ganz Indien ſich zur 
Zeit im Zuſtande einer latenten Revolution be⸗ 
findet. Doch ebenſo wahr ift es, daß die unfrucht⸗ 
bare und wirtſchaftlich ſchädliche Proteſtbewegung 
mit der Zeit ſelbſt nationaliſtiſche Kreiſe ermüdet 
hat. Ein Mitglied der indiſchen Delegation, der 
mit Gandhi befreundete Sir Taj Bahadur Sapru, 
hat es bei feiner Landung in England ausgeipro- 
chen, was, ohne es offen einzugeſtehen, ſicher viele 


Dr.] feiner Geſinnungsgenoſſen denken mögen: „Ich 


glaube nicht an die Möglichkeit einer praktiſchen 
Anwendung der Gandhiſchen Lebensweisheit, für 
mich und für viele meiner Freunde erſcheint 
Gandhis Philoſophie nichts anderes als eine 
Neuausgabe der alten Hindu⸗Doktrin der Selbſt⸗ 
verneinung, die unſerem Volke in feiner langen 
Leidensgeſchichte ſchon ſo unendlich geſchadet hat. 
Von der Theorie der friedlichen Gehorſamsver⸗ 
weigerung und der ſogenannten gewaltloſen Reno- 
lutign hat ein anderer Swaraj mit Recht geſagt, 
daß ſie einem pegetariſchen Tiger“ vergleichbar 
wäre. Daher gibt es für uns nur eine Wahl — 
entweder eine wirkliche Revolution mit all ihren 
Schreckniſſen und all ihrem Blutvergießen oder 
eine friedliche Verſtändigung und Zuſammen⸗ 
arbeit mit England.“ 

Die Ausſichten der Tafelrunde⸗Konferenz wer⸗ 
den vom größeren Teil der indiſchen Delegierten 
peſſimiſtiſch eingeſchätzt. Es iſt wahr, ſie tritt 
unter dem Zeichen einer Arbeiter -Regierung aue 
fammen; die Labour⸗Regierung ift es geweſen, 
die dem Vizekönig Vollmacht gegeben hat, gegen 
die Unruheſtifter mit feſter Hand vorzugehen: 
und weitere Zugeſtändniſſe als jene, die die 
Labour⸗Regierung im Verlaufe der Tafelrunde⸗ 
Konferenz den Indern machen wird, hätten die 
Inder wahrſcheinlich von keiner anderen zukünf⸗ 
tigen britiſchen Regierung ſo bald zu erwarten. 
Doch niemand weiß, wie lange die Labour⸗ 
Regierung noch am Ruder bleiben wird und 
welches der praktiſche Wert all ihrer Zugeſtänd⸗ 
niſſe an Indien wäre. Sie hat es ſelbſt bisher 
unterlaſſen, vor Zuſammentritt der Konferenz 
ein eigenes klar umriſſenes Programm über die 
künftige Verfaſſung Indiens bekannt zu geben 
mit der Begründung, daß ein im voraus erfolgtes 
Sichfeſtlegen der britiſchen Regierung auf einen 
beſtimmten Plan dem Sinn der Konferenz wider⸗ 
ſprochen hätte, deren Zweck doch gerade in einer 
freien Ausſprache beſtehe. Der Eindruck läßt ſich 
nicht von der Hand weiſen, daß der britiſchen 
Regierung ſelbſt vor den Schwierigkeiten graut, 
die ihr beim Verſuch einer Regelung des ſo über⸗ 
nad verfahrenen indiſchen Problems jetzt bevor 
ſtehen. P 


[Telegraphiſche Meldung.] 


London, 12. November. Die Eröffnung der 
indiſchen Konferenz fand unter ſtarker Anteil⸗ 
nahme der Oeffentlichkeit ſtatt. Dichte Men- 
ſchenmengen drängten ſich in den dem Ober⸗ 
haus benachbarten Straßen und ſammelten ſich 
am Eingang zur königlichen Galerie, um die An⸗ 
kunft des Königs und der zahlreichen Delegier- 
ten zu verfolgen. Kurz vor 12 Uhr näherte ſich 
der königliche Kraftwagen langſam dem 
Oberhaus. Die Menge begrüßte den König leb⸗ 
haft. Das Schauſpiel des Zuſammentritts der 
Konferenz war trotz ſeiner Einfachheit überaus 
eindrucksvoll. Zum erſten Male in der Ge- 
ſchichte der britiſchen Verbindung mit Indien 
führte ein König von England als König und 
Kaiſer von Indien den Vorſitz in einer Konfe- 
renz, die zuſammengetreten war um eine für das 
britiſche und das indiſche Reich gleich bedeutſame 
Frage zu behandeln. Die hiſtoriſche Halle war bis 
zur äußerſten Faſſungskraft gefüllt. Unmittelbar 
zur Rechten des Throns ſaßen die regierenden 
indiſchen Fürſten und ihre Miniſter, zur Linken 
der Premierminiſter und andere Staats- 
würdenträger. Vor dem Thron hatten die bri⸗ 
tiſch-indiſchen Delegierten Platz genommen. 
Die indiſchen Fürſten trugen gewöhnliche ſchwarze 
Anzüge, und die Leute, die eine Schauſtellung 
ihrer hiſtoriſchen Juwelen erwartet hatten, 
waren tief enttäuſcht. Um Punkt 12 Uhr trat der 
König in die Halle ein, und alle Anweſenden er⸗ 
hoben ſich von ihren Sitzen. 


der König 


eröffnete die Indien⸗Konferenz mit einer An⸗ 
ſprache, in der er die Mitglieder der Konferen 
willkommen hieß und darauf hinwies, daß ſich 
britiſche und indiſche Staatsmänner und indiſche 
Staatsoberhäupter noch nie an einem Ort und an 
einem Tiſch verſammelt hätten, um über ein Re ⸗ 

ierungsſyſtem für Indien zu beraten, 

r nehme Anteil an den materiellen Lebens- 
bedingungen ſeiner indiſchen Untertanen und 
enke auch an die gerechten Forderungen der 
Mehrheiten und der Minderheiten. Er hoffe, daß 
die auf einer ſolchen Grundlage errichtete künftige 


— . ͤ §ᷓ 


Regierung Indiens allen ehrlichen Beſtrebungen 
des Landes Genüge tun werde. Nach ſeiner Rede 
zog ſich der König zurück. 


Macdonald 


wurde einſtimmig als Vorſitzender der Konferenz 
gewählt. In einer Anſprache erklärte er u. a. 
„Die Aufgabe, die vor uns liegt, iſt rieſengroß. 


geine Forberlegung 
der Beamtengehaltskürzung 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 12. November. Von den Ver⸗ 
einigten Ausſchüſſen des Reichsrates wurde 
die Gehaltskürzungsvorlage der Regierung 
verabſchiedet, ohne daß von irgendeiner Seite 
ein Antrag kam, den Termin der Gehalts⸗ 
kürzung vorzuverlegen. Eine Aenderung 
wurde von den Ausſchüſſen in der Regie⸗ 
rungsvorlage nur hinſichtlich der Stellung der 
Behördenangeſtellten vorgenommen. 


Es ſind miteinander im Widerſpruch befindliche 
Intereſſen vorhanden, die ſich bisher als un bv er- 
ſönlich erwieſen haben. Denen wollen wir ent- 
gegentreten. s 

Der Maharadſchah von Kaſchmir, der nach 
dem Premierminiſter das Wort nahm, 1 
u. a. aus: „Als Alliierte Groß⸗Britanniens hal- 
ten wir feſt an unſerer Verbindung mit dem bri⸗ 
la: Reich. Als Inder treten wir, loyal gegen- 
über dem Lande unſerer Geburt, ebenſo feſt wie 
der übrige Teil unſerer Landsleute dafür ein, daß 
unſer Land eine Stellung der Ehre und Gleich⸗ 
berechtigung im britiſchen Gemeinweſen der 
Nationen genießt. Weder England noch Indien 
kann es ſich leiſten, dieſe Konferenz in einem 
Fehlſchlag enden zu ſehen. ir ſind hier 
verſammelt, um unſere Intereſſen dem gemein- 
ſamen Nutzen anzupaſſen. 


Kontrolle des Heeresmaterials 


Deutſcher Antrag in Genf 
[Telegraphiſche Meldung.) 


Genf, 12. November. Graf Bernſtorff hat dem 
Vorbereitenden Abrüſtungsausſchuß den Vorſchlag 
über die Offenlegung des gegenwärtigen 
Rüſtungsſtandes aller Staaten, die an der künf⸗ 
tigen Abrüſtungskonferenz teilnehmen, unter⸗ 
breitet. Der Vorſchlag geht davon aus, daß die 
Abrüſtungskonferenz nur dann zu einem prak⸗ 
tiſchen Ergebnis kommen kann, wenn zu Beginn 
der Konferenz genaue Angaben über die Rüſtun⸗ 

en der einzelnen Länder, die eine Abrüſtungs⸗ 
onvention ſchließen wollen, vorliegen, Der Lon ; 
doner Flottenkonferen hätten ſolche 
Angaben über die maritimen üſtungen als 
Verhandlungsgrundlage vorgelegen. Während für 
die Flotten genaue und authentiſche Statiſtik en 
vorhanden fies, I das bei den Landrüſtungen 
nicht der Fall. as militäriſche Jahrbuch des 


Völkerbundes ſei unvollſtändig. Seine An- 
gaben jeien zum Teil vage und nicht immer zu⸗ 
A e Der Vorbereitungsausſchuß müſſe an 
alle Regierungen, die auf der Konferenz vertreten 


ſein werden, das Erſuchen an naue 
und einwandfreie Angaben über die al nd 
Seerüſtungen ſo rechtzeitig zu liefern, daß ſie der 
Konferenz als Grundlage für ihre Arbeiten dienen 
können. Aufgabe der jetzigen Tagung ſei es, ein 
Schema für diefe Statiſtiken auzuarbeiten. 

Die Vertreter Frankreichs, Belgiens, Japans, 
Rumäniens, der Tſchechoſlowakei und Süd- 
ſlawiens wandten ſich gegen die von Deutſch⸗ 
land geforderte Beſchränkung des Heeresmaterials, 
während ſich Schweden, Holland und Norwegen 
dafür ausſprachen. X 


Neichsbanner beſpitzelt Polizei 


Dr. Wirths „umfangreiches Material“ über Thüringen 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 12. November. Das Thüringiſche 
Staatsminiſterium veröffentlicht eine Mitteilung 
zu dem noch beim Staatsgerichtshof für 
das Deutſche Reich anhängigen Streitverfahren 
zwiſchen Thüringen und dem Reichsinnenminiſte⸗ 
rium wegen der Zahlung der Polizeikoſten⸗ 
zuſchüſſe. In der Mitteilung wird geſagt, daß 
das Reichsminiſterium offenbar das Opfer eines 
innerhalb der thüringiſchen Polizei beſtehenden 
umfangreichen Spitzel. und Denunziantentums 
trübſter Art geworden ſei. Die 


Spitzelzentrale 


fei jetzt entdeckt worden dadurch, daß der Landes⸗ 
kriminalſtelle die pho . ographiſche Nichergabe 
eines Briefes des 1 Gaugeſchäfts⸗ 
führers des Reichsbanners Schwarz⸗Rot⸗Gold 
in Weimar an einen Verwaltungsoberſekretär in 
Sondershauſen in die Hände gefallen fei. 
dem Brief ſei ein Fragebogen geweſen mit 
Fragen, die mit den uptungen des Reichs- 
innenminiſters in ſeinen Schriftſätzen an den 
Staatsgerichtshof Aehnlichkeit hätten Gegen 
den Empfänger des Briefes fei ſofort. ein 
Strafverfahren mit dem Ziel der Dienit- 
entſetzung eingeleitet worden. N den Geſchäfts⸗ 
räumen des Reichsbanners und in der Privat⸗ 
wohnung des Oberſekretärs fei eine Durch⸗ 
ſuchung vorgenommen worden. Das Miniſte⸗ 
rium werde zu prüfen. haben, ob noch gegen 
andere Polizeibeamte ebenfalls Dienftitrafver- 
fahren einzuleiten ſeien. ? 


Das Reichsinnenminiſterium weicht der 
Beantwortung dieſer ſchweren Anklage 
inſoſern aus 


als es in der Erwiderung erklärt. daß es dem 
Neichsbanner keinen 1 erteilt habe, 
eng 5? . 9020 ae 
en Polizei zu affen. r Reichsminiſter 
des Innern habe aber die Verhältniſſe in Thü⸗ 
ringen nach wie vor aufmerkſam verfolgt und „das 
ihm in reichem Umfange von den verſchiedenſten 
Seiten zugegangene aterial“ 
gerichtshof unterbreitet. 


Bei Akademie in Berlin, 


dem Staats⸗[ Stadt D 


Daß der Reichsinnenminiſter das „Re 
banner“ mit der Beſpitzelung der thüringiſchen 
Polizei beauftragt habe, war von keiner 
Seite behauptet worden. Daß Dr Wirth das 
Material dieſer Stelle dankbar angenommen 
hat, geht aus dem Wortlaut ſeiner Erwiderung 
wohl unzweideutig hervor. 


—ä 


Keine weiteren Pädagogiſchen 
Akademien 
(Tetegraphiſche Meldung) 


Berlin, 12. November. Im Preußiſchen Land- 
tag wird bei den Fraktionen die Frage lebhaft er- 
örtert, ob ſich zur Zeit die Einrichtung weiterer 
pädagogiſcher kademien empfiehlt. 
Bisher war beabſichtigt, eine katholiſche 
1 eine evangeliſche 
Akademie in Spandau und eine weltliche 
in Köpenick zu errichten. Außerdem ſollte eine erſte 
Baurate für Königsberg bewilligt werden. Bei den 
Regierungsparteien ſcheint die Anſicht an Boden 
gewonnen zu haben, daß es ſich nicht empfiehlt, 
dieje Pläne jetzt durchzuführen. Der Durchfüh⸗ 
rung ſtehen offenbar Sparſamkeitsrückſichten und 
die Beſorgnis entgegen, daß die Gefahr der Here 
anbildung einer zu großen, über den Bebarf hin. 
ausgehenden Anzahl junger Lehrkräfte beſteht. 


„Mancheſter Guardian“ 
für Rückgabe Danzigs an Deutſchland 


(Telegraphiſche Meldung) 


London, 12. November. Der Warſchauex Kor: 
reſpondent des „Mancheſter Guardian“ 
ſchreibt zur Eröffnung der polniſchen Eiſenbahn 
nach Gdingen: 

„Die Trennung Danzigs von Deutſch⸗ 
land iſt jetzt überflüſſig geworden und es be⸗ 


ſteht kein wirklicher Grund. weshalb die deutſche 
zurück · 


Sad; Danzia nicht an Deutſchland 
erſtattet werden ſollte“. 


oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 315 


13. November 1930 


 <Unterfhiolfungsbeilage 


In der eriten Hälfte der Herbſtferien 
unternahm ich mit 24 Schülern meiner zweiten 
Knabenklaſſe nebſt zwei Schülern der Klaſſe Ja 
als Unterführern eine Ferienfahrt nach 
Preſchlebie, um dort zu zelten. 

Nach den Herbſtferien gab ich als erſte Haus- 
arbeit die Aufgabe „Zelten, das iſt 
knorke!“ wobei ich darauf hinwies, daß es 
mir weniger auf eine allgemeine Darlegung als 
auf die Schilderungen einzelner Epiſoden antäme. 
Einige von dieſen Arbeiten dürften als Aus» 
flüſſe unbeeinflußten, unbekümmerten, lebens- 
frohen Jungendaſeins auch einem weiteren Lefer- 
kreiſe von Intereſſe ſein. 

Karl Hiller, 


Lehrer an der Peſtalozziſchule Beuthen. 


Der Schüler Heinrich H. ſchreibt: 

Zelten, in Gottes freier Natur herumtollen, 
die Heimat kennen zu lernen, das iſt der Wunſch 
eines jeden rechten deutſchen Jungen. — Um die⸗ 
ſem Wunſche der heutigen Jugend Genüge zu 
tun, beſchloß die 2a unſerer Peſtalozziſchule, ein 
dreitägiges Ferienlager in Preſch⸗ 
lebie zu errichten. Montag fuhren wir aus, um 
die Tage bis Mittwoch in den dortigen Sandgru⸗ 
ben mit ihrer wundervollen Umgebung zu genie⸗ 
ßen. Gleich am Montagmittag entwickelte ſich ein 
regelrecht pfadfindermäßiges Zeltlager. Die 
dazu beorderten Kochmannſchaften kochten, 
während die anderen Abteilungen in Wald und 
Feld herumſtreiften, Gelände⸗ und Kriegsſpiele 
machten oder die entfernter liegenden Unter⸗ 
ſtände beſichtigten. Der Nachmittag verlief ebenſo 
angeregt. Vor dem Schlafengehen wurden 

* Fahrt⸗ und ic ee erzählt. Zu 

l einem richtigen Einſchlafen kam es aber erſt nach 
24 Uhr. Das Zuſammenleben in einem großen 
Zelte war den Jungen noch etwas Ungewohntes. 


Zelten 


darauf. Aber es war auch ſchon zwei Uhr gewor⸗ 
den. Das war ein mühſames Abkochen. 


Schüler Albert M. ſchreibt: 
Als wir am zweiten Tage aufgeſtanden waren, 
aßen wir 
ſpielten wir Ritter 
waren ſechs Räuber und 6 Ritter. 
Räuber liefen in den Wald und trafen unterwegs 
einen Jäger, der hatte ſechs Haſen und ſechs 
Faſanen. i 
einen Graben und wurde patſchnaß. Wir ver- 
ſteckten uns in einen Buſch, wo der Junge bald 
wieder trocken wurde. 
gelaufen; wir blieben aber ganz ſtill 
iegen, und fie liefen an uns vorüber. Als ſie 
weiter weg waxen, liefen wir in einen anderen 
Buſch. Dort kamen Faſanen angeflogen, die 
etzten ſich auf der Wieſe vor dem Buſch nieder. 
Sir liefen ſchnell und wollten ſie fangen; denn 
wir hätten gar 5 
Schwanzfedern gehabt. 
weit weg. 
wir keinen gefangen haben. 1 
Haſen angelaufen. Es waren junge, und einen 
haben wir gefangen. i 
Stück mit. Aber dann ließen wir ihn wieder los. 
Als es Mitta 
zurück zum 
Ritterſpiel. 


das ift knorkke: 


Heinz B. ſchreibt: 

Wir übernachteten in einem großen Zelt. Aber 
in der erſten Nacht gingen wir erſt ſpät ſchlafen; 
denn wir hatten ein großes Lagerfeuer ge⸗ 

macht und dann hatte uns auch ein Herr, der die 
Aufſicht über das Zelt hatte, allerhand Ge⸗ 
ſchichten erzählt, von denen uns einige in 
Angſt verſetzten. Am anderen Nachmittage ging 
ein Mann um unſer Zelt herum und ber- 
ſchwand dann in den Büſchen, die dort ſtehen. 
Abends, als wir ſchon alle auf unſeren Stroh⸗ 
ſäcken lagen, kam ein Kamerad hereingeſtürzt und 
rief: „Ein Mann ſteht draußen hinter 
einem Baum!“ Wir lauſchten. Unſer Herr 
Lehrer ging hinaus. Wir hörten ihn rufen: „Was 
wollen Sie hier?“ Dann kam er wieder ans Zelt 
und ſagte: „Gebt mir eine Taſchenlampe!“ Einer 
gab ſie ihm, und wir ſtürmten alle — ich mit mei⸗ 
nem Brotmeſſer — hinaus. Als dann das Licht 
aufflammte, was ſahen wir da? — Einen abge⸗ 
brochenen Bau ni mm! Wir lachten hellauf. 
Ein Baumſtamm hatte uns genarrt! Beruhigt 
gingen wir in das Zelt zurück und foppten den, 
der den Baumſtammann geſehen. Es wurden 
Bobkes und Witze geriſſen, aber wg lauſchten wir 
auch, ob nicht do ein Mann dort draußen 
ſtünde. Doch ſchliefen wir ein. In der Nacht 
hörte ich einen Kameraden phantaſieren: „Herr 
Lehrer, hören Sie? Männer kommen!“ Das 
war knorke! 


Schreck⸗Halbſekunde 


Brot und tranken heigen Tee. Dann 
und äuber Wir 
Wir ſechs 


Wir liefen weiter; ein Junge fiel in 


Da kamen die Ritter 


zu gern einige ſolche ſchöne 
f Aber die Faſanen flogen 
Da gingen wir traurig weiter, weil 
Dann kamen drei 


Wir nahmen ihn ein 


5 wurde, gingen wir ins Lager 
Abkochen. Das war ein knorkiges 


die 


Von Fuhlberg⸗Horſt 


In dem in dieſen Tagen erſcheinenden Buch 
von Fuhlberg⸗Horſt „Auto, Schiff und 
Flugzeug“ wird das ganze ungeheure 
Reich der Verkehrstechnik in lebens: 
ſprühender Schilderung beſchrieben. Mit Er- 
laubnis des Verlages Ullſtein entnehmen wir 
Kom intereffanten Werk den folgenden Ab⸗ 
ſchnitt. 


Mehr als 20.000 Menſchen fanden während des 
Jahres 1927 in den Vereinigten Staaten bei 
Automobilunfällen den Tod. Halt 
800 000 ſind im ſelben Zeitabſchnitt bei gleichen 
Gelegenheiten mehr oder minder ſchwer verletzt 
worden. Das ſind wahrhaft furchtbare Zahlen. 
Die Menge der ſeit 1911 Getöteten beläuft ſich auf 
mehr denn 100 000, und an Verletzten kommen gar 
über dreieinhalb Millionen heraus. Wie aber iſt 
es in Deutſchland, deſſen Automobilverkehr, ver⸗ 
lichen mit dem in Nordamerika, noch recht be⸗ 
cheiden iſt? In Berlin beiſpielsweiſe werden 


Der nächſte Tag verregnete ein wenig. 
| Dieſes ſtörte uns aber nicht. Mit echtem Jun⸗ 
| genmut tollten wir im Regen umher. Für uns 
wirkte derjelbe nur wie eine kleine Erfriſchung. 
Müde von den Anſtrengungen des Tages ſanken 
die Jungen diesmal frühzeitig in Schlaf, 
Am Mittwoch morgen wurden die letzten 
Streifzüge in die Umgegend gemacht. Nach dem 
Abkochen wurde das Zelt abgebrochen, und um 
16 Uhr wanderten wir mit Geſang und frohen 
Eindrücken der Heimat entgegen. 
* š 
Emil P. ſchreibt: r 
Als ich nach Preſchlebie kam, verwunderte ich 
mich jehr über die ſchöne Gegend; denn ich hatte 
gedacht, dort ſeien nur Sandgruben. Als wir 
uns genug umgeſehen hatten, mußte die zweite 
Gruppe in das nächſte Dorf Stroh holen 
gehen. Unſer Häuptling 9. ſuchte feine Partei 
} zuſammen, und wir gingen los. Als wir zum 
Bauern kamen, ſagte er uns, er brauche Fin 
Stroh für fih und fein Pferd. Da dachte i 
mir, wie wird das nur welter heben, Und richtig! 
Wir gingen durch das ganze orf und bekamen 
kein einziges Bund Stroh zu kaufen. 
da gingen wir wieder in unſer Lager zurück. 
Nach dem Abkochen hatten wir frei. Ich ging 
mit ein paar Jungs. Wir kamen an einen Teich 


Sekunde eine ganze. Sogar zwei Sekunden 
kann es währen, bis der. Ueberraſchte zu handeln 
weiß, und dann kommt für alle noch hinzu, welche 
Zeit es dauert, bis beiſpielsweiſe der Wagen ent⸗ 
weder durch die Wirkung der Bremſen zum 
Stehen gekommen iſt oder ob der offene Raum 
zum Vorbeikommen am Hindernis noch genügt 
oder was der Fälle ſonſt ſein mögen. Je on el- 
ler ein Wagen führt und de größer fein Ge- 
wicht, deſto länger ift der Bremsweg, d. h. 
die Strecke, um die er ſich noch weiterbewegt, bis 
er ſtillſteht. 

N September 1928 war es, beim Rennen 
auf der Bahn von Monza bei Mailand. Der 
Fahrer Mater roſſi verlor aus irgendwelchen 
Gründen die Herrſchaft über ſeinen Wagen — es 
heißt, er habe ein anderes Auto überholen wollen 
und es dabei geſtreift. In rund einem Zwanzigſtel 
Sekunde hatte das Fahrzeug ein drei eter brei⸗ 
reiviertel aller vorkommenden Unglücksfälle der tes Raſenſtück durchquert, ſprang dann über einen 
[Straße durch Kraftwagen verurſacht. zwei Meter tiefen und drei Meter breiten Graben 
Straßendiſziplin und Verkehrsordnung find noch und warf ſich mit fürchterlicher Gewalt in die 
nicht ausgereift. Sie wächſt mit der 8 der auseinanderſtiebende Zuſchauermenge. An 30 Tote 
Erfahrungen, die ſich Fußgänger, agenführer, brachte dieſes ſchwerſte aller Autounglücke. Auch 
die ja alle mit verſchiedenen Selinindigfeiten die der Fahrer ſtarb ein paar Stunden jpäter. 
Straßen benutzen, Ob die Kataſtrophe eine Svolge zu lang- 


am beiten aneignen können. 


t à I: (Und dann kommt ein Umſtand hinzu, der in der i 
bort waren 5 die pe — a De Unvollkommenheit des menſchlichen Au f- KR 5 le aroili a 
u fangen. en ſchlauer a taſfungs vermögens begründet iſt: die nicht wahrſcheinlich, denn Rennfahrer find Leute, 


chlich einer vorſichtig an den Rand, da waren 
ſie längſt verſchwunden. Da ließen 
ſein und gingen Pilze ſuchen, 


Reaktionsgeſchwindigkeit. die ſchneller als andere zu begreifen und zu han⸗ 


wir die Arad deln verſtehen müſſen. Geſchwindigkeiten von 200 


fanden aber as kann alles in einer halben Sekunde ge⸗ 


W 
ſchehen fein! Der flott ausſchreitende Fußgän⸗ 


i ar nicht norte. Kilometer je Stunde liegen aber wohl nahe der 
Ve. Da eee, ge r legt in dieſer Zeit fünf Sechſtel Meter zurück. Grenze men ſchli 92 r Beherrſchung. 
* as heißt: Unweigerlich ſtürzt er in ein offenes Was noch darüber hinausgeht — die heutigen 


Siel, wenn er es nur noch fünf Sechſtel Meter Weltrekordzahlen und ihre zu erwartenden Ueber- 


Ernſt M. ſchreibt: 


. : oder weniger weit davon entfernt bemerkt. Der bietungen — wird ſchließlich doch an eine 
$ krna H, daß gr e a 15 mit 12 Kilometer Stundengeſchwindigkeit fih vor-] Schranke kommen, die Halt gebietet: Bis hierher 
1 Nach langen Zeiten wurde wärtsbewegende Radfahrer prallt unbedingt und nicht weiter! Die Nerven ſchaffen's nicht 


und begannen zu eſſen. 
es endlich Mittag. Da in der Herr Lehrer: 
„Jede Gruppe muß elbſt abkochen!“ 
Als wir das hörten, machten wir alle „bä, bä“; 
denn wir wußten doch nicht, wie wir das machen 
ſollten und ſchimpften wie die Spatzen. Dann 
aber überlegten wir uns, wie wir das machen ſoll⸗ 
ten, gingen zu den anderen Gruppen und fragten 
ſie. Endlich wußten wir Beſcheid. Aber unſer 
Feuer wollte nicht brennen. Endlich brad- 

ten wir es fertig. Aber keiner wollte Holz holen, 

Als wir ſo eine Weile ſtan⸗ 


mit dem Hindernis zuſammen, das er erft aus mehr. 
1% Meter Abſtand erkennt, denn eine halbe Se⸗ Mit der Reaktionsgeſchwindigkeit hängt auch 
kunde verſtreicht, bis er zum Auspeichen fähig ein Vorkommnis zuſammen, das fih allerdings 
wird. Dann aber iſt's ſchon zu fpät. Das 90 nicht auf Autos bezieht, feiner Eigenart halber 
Kilometer in der Stunde fahrende Auto folli- [aber hier erzählt werden ſoll. Aus dem fünf 
diert rettungslos mit einem auf der Straße[zehnten Stock eines Neubaues ſtürzte ein 
ſtehenden, unbeleuchteten Fuhrwerk, wenn der Arbeiter ab und fiel in die ig packte zwei 
Kraftwagenführer nur noch rund 4 Meter freie] Stockwerke weiter unten ein niederhängendes Tau, 
Bahn vor ſich hatte, als yn Blick das fremde Ge-|frampfte ſich drin feft und rettete fiğ ins 
fährt traf, Eine halbe Sekunde bedeutet für das zwölfte Stockwerk hinein. Acht Meter war er 
mit 70 Kilometer Geſchwindigken die Straße ent- gefallen, da hatte fein Gehirn bereits die Muskeln 


alle waren zu faul. lang ſtäubende Mot d faſt 10 Meter, für das ü ih i 
den und uns zankten, hatte ſich einer um Holz be- ng, Uben e eter, für das der Arme und Hände beauftragt, fih. in 
W n de Fener brannte: Aber dann ging mit 200 Kilometer je Stunde im Rennen liegende anzuklammern. 


Auto annähernd 28 Meter. 


Dieſe Gefahrſtrecken gelten aber nur für ſolche 
Perſonen, deren Auffaſſungsvermögen ſchne U 
iſt. Bei vielen Menſchen wird aus der halben dennoch von Jahr zu Jahr ſteigern. 


Wenn auch die Aufnahmefähigkeit des Men- 
ſchen begrenzt iſt, die Geſchwindigkeiten im 
Qand- und vor allem im Luftverkehr werden fi 
Was aber 


es wieder aus. Und da zankten wir uns wieder 
und ſchimpften einer auf den anderen. Endlich 
bekamen wir von einer anderen Gruppe, die längſt 
fertig war, einen Kocher und kochten das Eſſen 


wählt Palmolive-Seife.“ 


Nichts kann die Haut von Staub und Schmutz besser befreien als Wasser 
und Seife. Doch muß die Seife mild sein, Sie muß die Haut nicht nur rei- 
nigen, sondern auch pflegen und schützen. Daher empfiehlt Herr Engbart 
‚die milde Palmolive, denn zu ihrer Herstellung werden Pflanzenöle verwendet, 
die schon seit Jahrtausenden die erfolgreichsten Schönheitsmittel sind. 
„Massieren Sie Ihr Gesicht zweimal täglich mit dem Schaum 

Palmolive-Seife, spülen Sie dann nach — erst mit 
warmem, dann mit kaltem Wasser. Diese einfache 
Schönheitsbehandlung wird die Haut zart und jugend- 
lich frisch erhalten.“ 


Josef Engbart, der erfahrene 
Leiter 
Schönheitssalons_in Berlin, 
Unter den Linden, 


seins bekannten 


Neu 


FE 


Unter den Linden 59% 


ſoll geſchehen, ſobald die Sinne tatſächlich nicht 
mehr mitmachen können? á 
Dann werden ſich Mittel und Wege finden 
laſſen, um, vielleicht weit beffer als heute, Sicher 
heit zu gewährleiſten. Fotozellen vermögen in 
weniger als einem Zehntauſendſtel Sekunden aus 
Licht Elektrizität zu machen. Wäre da nicht die 
Möglichkeit denkbar, den Flug⸗ oder Fahrzeugen 
„elettriihe Augen“ einzuſetzen, die ſelbſtändig den 
Motor abſtellen, für Bremſung oder für Rich⸗ 
tungsänderung ſorgen? Verbeſſerungen unſerer 
Sinne wenden wir ja bereits ſeit langem an: wo 
unfere Sehkraft nicht mehr ausreicht, werden 
Fernrohre und Mikroſkope benutzt; wo 
das Gehör zu ſchwach ſein würde, tritt die 
Verſtärkerröhre ein; wo das Geruchs⸗ 
vermögen verſagt, helfen chemiſche Mittel. 
Und für Erſcheinungen, die zu erkennen uns jeder 
Sinn abgeht, wie beiſpielsweiſe für Elektrizität 
wandeln wir dieſe Energie ſo um, daß wir ſie do 
wasn e und auch aufs genaueſte meſſef tön- 
nen. Auch im Verkehrsweſen — ob auf Schienen, 
auf Landſtraße, ob zu Waſſer oder in. der Luft 
— iſt noch viel zu erwarten, und eines Tages wer⸗ 
den die Gefahren langſamen Reagierens unſchäd⸗ 
lich gemacht worden fein. Bis dahin aber herr- 
ſchen ſie noch, die Begriffe „Schreck⸗Halbſekunde“, 
„Schreck-Sekunde“ und „Schreck⸗Doppelſekunde“. 


der Sünferblod 
der Nichtraucher 


Es gibt eine alte Volksweisheit; ſie ſagt: 
Wer nicht raucht, der ſpart ſich eine Villa zu⸗ 
ſammen. Von dieſer bekannten Villa des Nicht⸗ 
rauchers iſt hier die Rede. 

Herr Fröguch bewegt ſich mit einer dicken 
Zigarre am Kurfürſtendamm in Berlin. i 

„Was rauchen der Herr für eine wundervolle 
Zigarre!“ läßt ſich ein philoſophiſch veranlagter 
Spaziergänger mit ihm in ein Geſpräch ein. 
„Ohne indiskret fein zu wollen — wieviel zahlen 
Sie für eine ſolche Zigarre?“ 

„Tja“, ſagt Fröhlich, „fünfzig, ſechzig Pfennig.“ 

„Und wieviel ſolcher koſtbaren Zigarren rau- 
chen Sie wohl pro Tag?“ - 

„Acht Stück, mitunter auch zehn.“ 

„Und ſeit wieviel Jahren rauchen Sie?“ 

„Das können nun ſchon rund dreißia Jahre 
ſein“, pafft Fröhlich. 5 

„Dreißig Jahre? Lieber Herr! Dreißig 
Jahre Tag für Tag acht bis zehn Zigarren, das 
Stück zu ſechzig! Wollen Sie etwas wiſſen, wer⸗ 
ter Herr? Eine nackte Tatſache? Wenn Sie 
Nichtraucher wären wie ich — wenn Sie all das 
ſchöne Geld geſpart hätten in den dreißig Jahren 
— dann, dann könnte jetzt der ſtattliche Häuſer⸗ 
block da drüben Ihnen gehören! “ 

„Gehört er“, fragt Herr Fröhlich, 
Ihnen, der Sie nicht geraucht haben?“ 

„Nein .. allerdings nicht,“ muß der andere 
kleinlaut zugeben, „der Häuſerblock gehört leider 
nicht mir.“ 

„Aber mir!“ lächelt Fröhlich. 


„etwa 


Senora führt eine Lokomotive 


Eine flotte Herrenfahrerin oder Kunſtfliegerin 
iſt nichts Neues. Daß aber eine zarte Frau ant- 
gerechnet die Führung einer nicht gerade ver- 
lockend ſauberen Lokomotive ambitioniert, 
kam bis jetzt kaum vor. Die vierundzwanzig⸗ 
jährige Hilde Huerta in Madrid kann wohl 
den Ruhm für ſich beanſpruchen, als er ſte 
Weiblichkeit einen fahrplanmäßigen Schnellzug von 
Madrid nach Barcelona geführt zu haben. 
Dieſe Tätigkeit leinwandfrei durchgeführt!) galt 
gleichzeitig als „praktiſche Doktorarbeit“: ſomit be⸗ 
ſtand die Unternehmungsluſtige ihr Staatsexamen 
in der Eigenſchaft eines Maſchinenbau⸗ 
Ingenieurs. uch dieſer Beruf wurde bis⸗ 
her von Damen wenig ausgeübt.] Ein alterfahre⸗ 
ner Lokomotivführer begleitete die Senora auf 
ihrem Wege und meinte, die Kleine hätte überaus 
gut gearbeitet. Allerdings dürften ſich Frauen im 
allgemeinen kaum für die Führung von Eiſenbahn. 
zügen eignen: ſie haben ein viel zu gutes Herzl 
Selbſt Hilde Huerta kam einmal in Verſuchung, 
ihre Pflicht zu verletzen und den Zug zum Hal- 
ten zu bringen, um — einen Nachzügler aufzu⸗ 
nehmen. Ob alle Frauen jo „zartfühlend“ wären, 
konnte der alte ehrliche Eiſenbahner allerdings 
nicht gut beurteilen 


„Wer empfindliche Haut besonders 
sorgfältig reinigen und pflegen will 


Diesen Rat gibt 
; ENGBART in BERLIN. 


Versteigerung! 


Freitag, den 14. d. Mts., von vorm. 9 Uhr 
an, verſteigern wir in unſerem Auktions ⸗ 
lokal, Beuthen OS., Friedr.⸗Wilhelm⸗Ring 7, 
im freiwilligen Auftrage folgende Sachen 
gegen bar: 
Herren⸗ und Damengarderobe, Wäſche, 
Schuhe, Federbetten, 1 Damenpelz ⸗ 
mantel, Bilder; 
ferner an Möbeln: 


1 kompl. Ezimmer, dkl. Eiche, 


2 Standuhren, Gofas, Chaiſelongues, 
Vertikos, 1 Hausmangel, Küchenbüfetts, 
2 eiſerne Oefen, Schränke; 


ferner aus einem Nachlaß: 
einige Bücherſchränke, Auszieh⸗ u. and. 
Tiſche, Bronzefiguren, Spiegel, Etageren, 
Elektriſier⸗Apparate u. and. mediziniſche 
Inſtrumente u. v. a. 

Gleiwitzer Auktionshaus 
Inhaber Max Walzer. 
Verſteigerer Paul Zak iſch, 
Beuthen OS. — Telephon 4976. 


Frische fische u. 


Große Auswahl in allen Sorten 


See: und Flußfischen 
lebende Hechte, Karpfen, Schleie 
Austern, Muscheln. 


Ernst Pieroh, Beuthen OS 
Telefon 4995 — — Dyngosstraße 43 


o 


Gleiwitz, Bahnlvisu. 4, Hindenburg, Kronprinzenstr, 294 
Beuthen, Tarnowitzer Straße 45 


Am Dienstag, dem 11. November, vormittags 91/, Uhr, verschied 
infolge eines Betriebsunfalles plötzlich und unerwartet mein lieber 
Mann, unser treusorgender Vater und Schwiegervater, der 


Spediteur 


Florian Czempiel 


im Alter von 54 Jahren, 


leolz bubu. ala 
een r, 


w 7 Lilli 


Julius Großmann 


BE UTHEN OS., Bahnhofstraße 16 


Dies zeigen tiefbetrübt an mit der Bitte um stille Teilnahme 
Miechowitz, den 12, November 1930 


die trauernden Hinterbliebenen; 


Klara Czempiel, geb. Flak, als Gattin 
Georg Czempiel 

Julius Czempiel als 
Anni Czempiel Kind 
Paul Czempiel AET 
Flora Golletz, geb. Czempiel 
Paul Golletz als Schwiegersohn. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 15. November d. Js., vorm. 
9 Uhr, vom Trauerhause, Schloßstraße 24, aus statt, 


7 


Am 11. November d. Js. verschied infolge eines Betriebs- 


unfalles der 
Fuhrunternehmer 


Herr Florian Czempiel. 


Der Verstorbene ist seit 26 Jahren im Betriebe der Friedrichs- 
grube tätig gewesen. 


Wir betrauern in dem Heimgegangenen einen aufrichtigen, 
treuen Menschen, dessen Andenken wir stets in Ehren halten werden. 


Miechowitz OS., den 12. November 1930. 


Prendische Bergwerks- und Hütten-Aktien-Gesellschaft 


Abteilung Blelerzbergwerk Friedrichsgrube. 


Oberforstmeister i. R. von Braunmühl 
und Frau von Braunmühl 


beehren sich, von der Verlobung ihrer Tochter 
Elisabeth mit Herrn Dr. Fritz Zimmermann 
vom Städtischen Krankenhaus in Neurode 
Kenntnis zu geben 


Oppeln, im November 1930 


Preisabbau! 


Seefische billiger! Lebende Fische billiger! 
Marinaden und Oelsardinen billiger! 


Prima Schelffisch . Pfd. 42/46 3 J Prima Goldbarsch - . Pid. 5 3 
Prima Seelachs . Pfd. 45/50 3 | Prima Rotzunge . Pfd. 98 3 
Prima Kabellau . Pid. 52/58 3 | Prima Frostzander . . Pfd. 983 
Prima Haifisch . . . Pfd. 85 3 | Prima Flußhecht . Pfd. 1.20 % 
Goldbarschfilet . . Pfd. nur 66 3 


Lebende Karpfen. Pfd. nur 1.20 
Lebende Schleien . . Pfd. nur 1.70 


Bestellungen auf Weihnachtskarpfen werden jetzt schon 
angenommen. Händier Sonderpreise, 


Ca. 2000 Dosen Rollmops 
nr Bismarckheringe, Bratheringe, 83 12 
billig Essigsardinen . . 1-Liter-Dose nur 9 


Grundſtücksverkehr 


Verkaufe weg. anderw. Unternehm, mein 


Oberschlesischer Feuerbestattungsverein 


Wir erfüllen biermit die traurige Pflicht, bekannt zu 
geben, daß am 12. November 1930 unser Mitglied 


Herr Bleilöter 


Johann Peteja 


aus Kattowitz verstorben ist. 
Die Einäscherung findet im Krematorium Breslau statt. 
Beuthen OS, den 12. November 1930, 

Der Vorstand. 


Nach langem Leiden starb gestern der 


Stadtrat a.D. 


Herr Ionaz Hofbauer 


Die Jahresmesse für meinen verstorbenen lieben 
` Gatten und herzensguten Vater, den 


Weit über 30 Jahre, seit der Gründung, gehörte er unserem 
Zirkel an. Straff und ernst, wie seine Lebensauffassung war, stand 


Kaufmann Georg Weltzel, 
findet Sonnabend, den 15. November, 7 Uhr 
vorm., in der St. Trinitatiskirche statt. 


mit Einfahrt, groß. Stall; desgi, Boden, viel 
Raum, geeignet für Händler ete. Preis 15 000 
Mark bei 8000—10 000 Mark Anzahlung. 


dief. Zeitg. Beuthen. Bei Anfragen Rückporto! 
i Mag Herrmann Konſtadt D. ⸗G. 


Maus Eckladen 


in guter Geſchäfts⸗“ in Hindenburg OS., 
lage u. gutem Baue Dokotheenſtraze 30a 
zuſtand wird bei ei⸗] Ecke Adolfſtraße, im 
ner größeren Anzah.] ganz. od. get. f. fof. 
lung in Beuthen zu od. ſpät. zu vermiet. 
kaufen geſucht. An- Schitora, Hindenburg, 


3 Kronprinzenſtr. 268, II. 


er zu den Grundsätzen des Bundes. Ihm galt das Denken seiner 
letzten Jahre noch, deren Schicksalsschläge aus ihm einen wesens- 
herben Mann machten. Sein Andenken wird in uns leben, vor 
allem in manchem, dem er in stiller Hilfsbereitschaft zur Seite sprang. 


Beuthen OS., 13. November 1930. 


Der Beuthener Altherren-Zirkel des C. V. eben bee- Garagen 


Oberstudiendirektor Dr. May. 


Beuthen OS, den 13. November 1930. 
Familie Weltzel. 


©. dief. Zeitg. Beuth. 


ab Lager 


IÑ Wellblech- und Stahlbauten 


jader Art 7 Angebote u. Prospekte kostenlos 


Gebr. Achenbach G, m. b. H., Weidenau Sieg 


Eisen- und Wellblechwerke Postfach Nr. 180 
Vertreter: W. von Nrafft, Breslau 5, Neue Schweidnitzer Strae 6, Telefon 33914 (Alianzhaus) 


Stellen-Geſuch 


Junge Kaufmannswitwe, ohne Anhang, aus 

28 aliran guter Familie, geſchäftstüchtig u. wirtſchaftl., 
zu pachten gesucht, Sucht passenden Wirkungskreis, 

Angebote unt. B. 732/ am Tiebften Bürotätigkeit, evtl. Uebernahme 

an die Geſchäftsſtelle[ einer Vertrauensſtellung, Filiale, Büfett od. 

dieſer Zeitg. Beuthen. ähnliches. Angebote unter B. 785 an die 

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 


Für jedermann unverbindliches 


Schaukochen 


mit dem Wunderfopf „Fruco“ 
C ³¹Üm ² ü VT TOT CT EA TETTEN A 
Kochvorführungen in Beuthen OS., Konzerthaus 


von Donnerstag, den 13. November bis einschl. 22. November 
täglich ununterbrochen von 4—7 Uhr und 8—10 Uhr abends. 


Die Technik des 20. Jahrhunderts marschiert jetzt mit Riesenschritten auch in die Küche in Gestalt des 
Wundertopfes „Fruco", Die Hausfrau wird jetzt nicht mehr der Sklave ihrer Küche sein, insbesondere 
hat sie es nicht mehr nötig, stundenlang zu kochen und zu braten, denn „Fruco“ kocht und bratet in 


5—15 Minuten ein komplettes Mittagessen 


vollkommen tischfertig. Z. B. Braten mit Kartoffeln und div. Gemüsen, Hülsenfrüchten mit Fleisch usw. 
alles in 10 Min. tischfertig. 50 Proz, erhöhter Nährwert der Speisen. Die Speisen sind schmackhafter, 
nahrhafter, bekömmlicher. 90 Proz. Ersparnis an Kohle, Gas und anderen Brennmaterialien. 
Nur ein Topf für die ganze Küche notwendig. 


Niemand versäume den Besuch! 


Miet⸗Geſuche 


Beerdigung Sonnabend, den 15. November, 9 Uhr vormittags, 


vom Städtischen Krankenhaus aus. groß, hell, venoviert, 


ſeparat gelegen, ſowie 
von alleinſteh. Fra uſin Beuthen zu kaufen 2 groBe Zimmer 
in Beuthen geſuch t, geſucht. Angeb. unter 1 Zwecke, 
mögl. fepar. Eingang. B. 729 an die Geſchſt. e mieten du 
Angebote unt. B. 731 dieſer Zeitg. Beuthen. J 


an die Geſchäftsſtelle Beuthen OS. 
Vermietung 


B ofſtr. 24, 1. Cbg. 
dieſer Zeitg. Beuthen. Dabnbofftr. 24, 1. Cig. 
Cin möbliertes 


Herrenzimmer 1-Ummerwohn, 


mit Entree. Gpeifel, 
2 mit od. Düne er Bad und Spüllkloſett, 
on am 15. 11. evtl.] 2. Ehe, TA 
fpäter zu vermiet.], gan 
Angebote unt. B. 7344 50T. zu verm 
an die Gefhäftsitelle] Hindenburg, 
dieſer Zeitg. Beuthen.“ Dorotheenſtr. 62. 


Danksagung. 


Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme und die herrlichen 
Kranzspenden beim Heimgange meines innigstgeliebten Gatten und 
unseres guten, treusorgenden Vaters, des 


Sparkassendirektors i. R. 
Johann Fuchs, 


sprechen wir hiermit unseren herzlichsten Dank aus. 

Besonderen Dank sprechen wir den Herren der hochwürdigen 
Geistlichkeit, den Herren Vertretern des Magistrats und der Stadt- 
sparkasse, dem Kirchenchor, der Abordnung des Ulanenvereins sowie 
den Mitgliedern des Zentrumvereins „Nord“ für das letzte Geleit aus. 


Kl. Laden 


s Geid.. 
5 N vr ſch 


die G t. 
bief. L Beuth, 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Frau Klara Fuchs, geb. Pohi. 


U 


Am Montag, dem 17. November, vormittags 7 Uhr, findet in der 
Trinitatiskirche ein Requiem statt. 


Tafel-Änfel 


Pa. haltbare Winter- 
ware: Sortimentspak - 
kung: Boskoop, Cal- 
villen, Rambour, Stet. 
tiner, gelbe u. verſch. 
Reinetten fortiert pro 
Kiſte netto 50 Pfund 
7 25 * — 8 
cherer Herpa 
ERICH 8. 
achnahme. 

und Calvi 


Danksagung. 


Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme 
und die schönen Kranzspenden bei dem so plötzlichen 
Heimgange ünseres geliebten Vaters sagen wir allen 
Freunden und Bekannten unseren herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pastor Bunzel für die so 
lieben und trostreichen Worte am Grabe. 


Geschwister Skotnik. 


Kein Kaufzwang ! Kostproben gratis! 


Otto Beulich, 
Oſchatz i. Sa. 
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J. Wolf: 


„Die Matroſen von Cattaro“ 


Uraufführung in Breslau, Berlin 
und Dortmund 


Matroſen zur offenen 


rung wieder in der N 
den ſich als Rädelsführer, fie jterben im Gefühl, 


nur auf eine kleine Gruppe Hörer wirken kann. 
Wenn anders der Dichter aber darauf ausgeht, 
äſthetiſche Effekte zu erzielen, fo können wir ihm 
die Fähigkeit zu wirkungsvoller dramatiſcher 
Aktion wohl zuſprechen: Wir müſſen den Theater- 
praktiker Wolf gegen den Politiker in Schutz neh. 
men, die dramgtiſche Wirkung iſt viel 
ſtärker als die tendenziöſe. 

Die Aufführung war in ihrer Geſchloſſen⸗ 
heit und Klarheit beſſer als alles, was wir im 
ganie der letzten Woche den Breslauer 


ſtützt von einem guten Bühnenbild Wiltons, 
hatte nicht nur die Typen gut gegenüber geſtellt, 
und doch To aufeinander abgeſtimmt, daß das 
Enſemble völlig ausgewogen ſchien, er hatte dar⸗ 
über hinaus in der Verteilung der Akzente und 
im Gefühl für notwendige Steigerungen eine glück⸗ 
lichere Hand als je. Es war t 
eine Meifterleiitung. Und der ausgeſpro⸗ 
chen große Erfolg des Abends ift kein Erfolg des 
itſtückes ſondern ein Erfolg der Theaterſicher⸗ 
it von Autor, Regiſſeur und Schauſpielerſchaft. 


Man weiß, mit welcher Freude und welcher 


Hingabe Karl Paryla ſich Aal Sieger tonie- da 


quenter revolutionärer Pat macht: Ihm 
glaubt man die bis zum Tode anſtändige Hal- 

a. die er überzeugend mit der mangelnden 
Führerqualität verknüpft. Hermann Menſchel 
trat hinter ihm etwas zurück, klarer als er zeich⸗ 
neten ſich die Konturen zweier anderer Matroſen 
ab: Hermann Kner machte aus dem verträum⸗ 
ten, verspielten, faſt vatholoaiſchen Matroſen ei 
vorzügliche Geſtalt, und Manfred Inger, zwi. 
ſchen Schwäche, Phraſe und verzweffelter Wut 
hin- und hergezerrt, fi ſich ſogar einen 
Sondererfolg. Blaß blieb Herr Strehlen als 
Fähnrich, der fih gegen die Offiziere enticheidet. 
So kam ein wichtiges Moment des Stückes nicht 
Har heraus: daß nämlich nicht nur der Kampf 
zwiſchen Offizier und Matrofe, ſondern auch der 
zwiſchen Habsburger Reich und [lawiſ X 
vinzen verkörpert werden folte. Peinlich weitere 
y die in allen Stücken der Art Wolfs wieder- 


prenden Gegenſätzlichkeiten. Der Verräter, der Einlad 


als erſter die Revolte entwertet, iſt eine übele 


radebrechende Katſchmarel⸗Type 


Herr Malten, aus feiner üblichen Böſewichts⸗ 
rolle entlaſſen, fih in einer kleineren Charge be- 
währen fonnte). Ebenſo theaterüblich der Gegen- 
fab zwiſchen humanem älteren und forſchem fü 
geren Offizier, der, wie es ſcheint, zeitſtück⸗ 
obligatoriſch iſt und auf die Dauer abſtumpfend 
wirkt. auch wenn die Vertreter der beiden Rollen 
io vorzüalich find wie in dieſem Falle die Herren 
Reiff und Grüters, den man zum erſten 
Male zuſammengeraffter und weniger weichlich ſah 
als gemeinhin. 

Alles in allem: Ein bervorragendes Ensemble, 
vorzügliche Regie, ein gut gezimmertes Stück, das 
man als theatraliſche Leiſtung nach allzuvielem 
lecker und lofe gebauten Schreidramen feiner 
Theaterſicherheit wenen bearüßſen kann umab- 
hängig von der Tendenz, die auf der Bühne zu an⸗ 
nähernder Wirkunasloſigkeit verurteilt g: Wenn 
auch Friedrich Wolf feine Kunſt als Waffe be- 
nutzen will, jo ift doch anzunehmen, daß er mit 
ſeinen Dramen mehr der Bühne nützt als einer 
— 2 Bewegung, die er e 


— 


* A 

An der Berliner Volksbühne hatte 
das Stück, wie uns unſer Dr H. K -Mitarbeiter 
ſchreibt, einen ſehr ſtarken Erfolg, der 
allerdings aus der völlig homogenen Zuſammen⸗ 
ſetzung des Publikums erklärt wird. Man begrüßt 


Rote Hände oder brennend rotes Geſicht wirlen 
mue Dünde nee Miel dagegen it die Mölende, reige 
mildernde und ſchneeig weiße Creme Leodor, auch als 
Herrlich duftende Puderunterlage vorzüglich geeignet. Ueber 


„Tube 1 Ml., wirlſam unterſtützt durch 
Seodor-@delleite, Stud 50 Pf. In allen Chlorodont⸗ be 
Berlaufsitellen zu haben. 


Vorkriegspreiſel 


{gt Dichter, 


Max Ophüls, unter⸗ 


ſlawiſchen Pro- Th 


ausgezeichnet N 
aufdringlich von Herrn Demel geſpielt, während M 


chem jün⸗ 


Der Berliner Rundfunk hat eine neue Serie 
eingerichtet, die „Podium“ genannt iſt und am 
4. November zum erſten Male unter Leitung 
Alfred Brauns in „Erſcheinung“ trat. Auf 
dieſem dium produzieren ſich unbekannte 
omponiſten und Vortragskünſtler. zum 
Teil auch unzünftige, denen der Weg zur Be- 
achtung frei gemacht werden foll. Der ſechzehn⸗ 
jährige Gymnaſiaſt, der den Hörern zuerſt vor⸗ 
geſtellt wurde, macht das, was wir alle in 
unſerer Jugend getan haben: er empfindet 
nad. Er formt Verſe "a Rainer Maria 
Rilke, und er miſcht einen leiſen Schuß jener 
Satixe hinein, die von Erich Weinert. Walter 
Mehring und Erich Käſtner der ge 
Dichtergeneration vorgedichtet worden ift. Der 
junge Mann zeigte Formbegabung ohne eine 
Spur rn Empfindung. Was nachher kam, 
war auch nicht ſehr erſchütternd. Das alles bez 
agt: jedoch nichts gegen das lobenswerte Be- 
erben des Rundfunks, junge aufſtrebende Ta- 
lente zu fördern. Vielleicht iſt einmal ein Tref- 
fer dabei. 

Der intereſſanteſte Teil der Veranſtaltung war 
die Vorleſung aus einem Hörſpiel des Berg⸗ 
manns Otto Kalhammer aus Beuthen OS. 
hatte der Funkſtunde ein Hörſpiel einge⸗ 
ſchickt, das im Grubenmilien ſpielt. Es war 
nicht aufführungsreif, doch blieb der Vortrag 
einiger en überaus ſpannend. Als Gin- 
druck ſei hier folgends kurz wiedergegeben: 


dramatiſch ſicher gebauten Werke, die das deutſche 
Theater von heute ſo dringend nötig hat. Bei der 
zweiten Aufführung kam es zu lauten Ausein- 
anderſetzungen zwiſchen den beiden Hauptgruppen 
der Volksbühnenbeſucher. 

In Dortmund wurde das Stück in der 
Weſtfalenhalle herausgebracht. für deren 
Rieſenraum die Stimmen der Darſteller nigi 
ausreichten und auf den auch die Regie ſich nicht 
eingeſtellt hatte. Gleichwohl erzielte die gute 
dramatiſche Qualität des Wertes auch hier einen 
ſtarken und nachhaltigen Erfolg. 


Dr. Singer — der neue Intendant 


2 der Berliner Städtiſchen Oper 


In der Sitzung des Aufſichtsrats der Städti⸗ 
ichen Oper wurde beſchloſſen, die Stelle des 

ntendanten nicht auszuſchreiben. 9 

inger übernimmt als Intendant bis auf 
weiteres die Leitung der Städtiſchen Dr 
Singer hat bisher als ſtellvertretender Inten⸗ 
nt die Geſchicke der Berliner Städkiſchen 
Oper geleitet, und zwar iſt das bei der Ueber⸗ 
aſtung von Generalintendanten Tietjen 
za ſelbſtändig chehen. Mit Bruno 

althers Abgang it das Inſtitut, das ſtark 
auf dem Starſyſtem aufgebaut war, künſtleriſch 
immer mehr zurückgegangen. Die erhöhte Vers 
antwortlichkeit, die Er ng Leiter bará fein neues 
Amt auferlegt wo ‚it wird hoffentlich dazu 
beitragen, den Kurs wieder aufwärts zu richten. 

* 


Die Verſtaatlichung der Theateragenturen. 
Der langjährige erſte Mitarbeiter der Theater- 
agentur, Otto Mertens, Berlin, Herr Andre 

ertens, ſcheidet zum 1. Januar, dem Zeitpunkt 

der Berſtaatlichung der Agenturen, aus der 
eateragentur Mertens aus. Herr Mertens jr. 
at eine zweimalige Berufung an den ſtaatlichen 
ünſtlernachweis ablehnen müſſen und wird, einer 
inladung eines großen amerikaniſchen 
Konzerns Folge leiſtend, ſich Mitte Dezember nach 
ew Nork begeben und im Anſchluß daran mit 
uſik-⸗Vereinigungen bezw. Fılm-Firmen in 
— 1 Cincinnati, San Francisko, Los Angeles 
und Hollywood Fühlung nehmen. 
Piscator und Goebbels unterhalten ſich vor 
dem Mikrophon über Kunſtfragen. Wie wir ſo⸗ 
eben erfahren, findet am 18. Nov. um 19 Uhr 
über dem Berliner Sender ein Rundfunk⸗ 
Zwiegeſpräch zwiſchen Piscator und Dr 
Goebbels über „Nationale und internationale 
Kunſt“ ſtatt. 

Das Stadttheater Augsburg zu verpachten. 
Das Stadttheater in Augsburg, deffen er 
Intendant Karl Luſtig⸗Prean noch 

ahre 1932 vertraglich verpflichtet iſt, iſt zur 

erpachtung ausgeſchrieben worden. Der 

Husten erhält eine Barſubvention von 500 000 
rk. 


Uraufführung in Stettin. Die Intendanz des 
Stettiner Ciad heater3 hat die neue Romö- 
die von Mauabam „Der Brotverdiener“ 
zur gleicheitiaen Uraufführung mit den 
Dr-Klein- Bühnen, Berlin, erworben. — In der 
Oper wird in der nächſten Zeit zur Aufführung 
gelangen „Neues vom Tage“ von Hindemith. Der 
in Stettin noch nicht bekannte Strawinsky 
wird durch die „Geſchichte vom Soldaten“ zu Ge- 
hör kommen und Milbaud mit dem „Armen 
Matroſen“ Für das Schauſpiel find vor⸗ 
geſehen „Der Mann, den ſein Gewiſſen trieb“ von 
Roſtand. weiterhin „Südpolexpedition des Rapi- 
tän Scott“. 

Kunſtmaler Heinrich Baſedow f. Der Pots⸗ 
mer Kunſtmaler Heinrich Baſe do w 
Alter von 60 Jahren plötzlich geſtorben Er 
war der Mitbegründer des Potsdamer Kunſt⸗ 


bis zum Eh 


iſt im 


der Bergmann im Rundfunk 


Zu Otto Kalhammers Sendeſpiel „Die unter Tage“ 


Geſchloſſenheit und Darſtellungskraft ſteckten 
in den Szenen, die aus der unmittelbaren Lebens. 
nähe des Autors ſtammten, alſo in den Szenen 
im Bergwerk, im Stollen uſw. Hier war Ur ⸗ 
fprünglichteit, hier waren gute Dia- 
loge, hier war die n ber Grube, ihe 
Atmoſphäre und die Menſchen. Wo die 
Konſtruktion einſetzte, wurde das Stück matt, 
und wo der Autor ſich auf fremdes Gebiet begibt, 
wie in der Schlußſzene mit der Grabrede, brach 
der Dilettantismus durch. 

Man merkte dann, daß dieſe Stellen geſchrie⸗ 
ben waren, um ein Stück zu verfaſſen, 
nicht um Erlebniſſe und Empfindungen 
zu geſtalten. Das war ſchade. Vielleicht 
nimmt ſich der Autor, der beſtimmt begabt iſt, 
das Werk in gehörigem Abſtand noch einmal vor 
und arbeitet an den Szenen, deren Stimmung 
und Gehalt er beherrſcht. 

Es iſt ſicher nicht angebracht, jeden Wert- 
tätigen, der aus der Sphäre ſeines Berufes 
ſchreibt, zum Dichter zu erheben. Aber hier liegt 
der Fall fo, daß Kalhammer eine gewiſſe Ve- 
gabung zeigt, daß das Milieu der Grube nicht 
vielen Aiden uc ift, und daß es verdienſtwoll 
bleibt, Bilder aus dem ſchweren Leben der Berg- 
knappen zu geſtalten. Die von Kalhammer in 
den beſten Szenen angewandte Realiſtik iſt kein 
Fehler, ſondern ein Vorzug. M. F. M. 


Gi ganz allgemein das Stück als eines der wenigen 


vereins. Viele ſeiner reizenden Stimmungs- 
bilder ſind in den Beſitz der Stadt übergegangen. 

Eine neue „Salome“ von Richard Strauß. 
Die Richard⸗Strauß⸗Gaſtſpiele in Paris ſind 
ſoeben zu Ende gegangen. Sie haben mit einem 
ungeheuren Erfolg geendet. Wenn Richard 
Strauß den „Roſenkavalier“ in ſeiner ge⸗ 
wohnten Form herausbrachte, ſo hatte er an der 
„Salome“ mancherlei geändert. Wie er unſerem 
W. S.⸗Mitarbeiter erzählt hat, will er an der 
Partitur der „Salome“ grundſätzliche Um ⸗ 


änderungen vornehmen, da er fih die Figur | Ob 


von einer ganz jungen, ſchlanken, faſt kindhaften 
Perſon geſpielt denkt, deren Stimme nicht über- 


mäßig groß zu fein braucht. itte ſolche . y 
i in 


ſoll die erneuerte „Salome“ demnäch 

Dresden ſingen. Dieſe Art der Wiedergabe 
ſeines Werkes kommt der urſprünglichen Abſicht 
des Komponiſten näher, der in den umfangreichen 


Dr. Primadonnen der deutſchen Durchſchnittsbühnen 


ſeiner Salome erblickt 


N 


keineswegs das Ideal 


Hochſchulnachrichten 


Von der Univerſität Breslau. Dem Privat- 
dozenten Lic. Herbert Preisker iſt von der 
ev.⸗theol. Fakultät der Breslauer Univerſttät 
die Würde eines Doktors der Theologie ehren- 
halber verliehen worden. 


Biſchof Söderblom Kandidat für den Friedens. 
Nobelpreis. Der ſchwediſche Erzbiſchof Söder ⸗ 
blom ift für den Friedens nobelpreis 
vorgeſchlagen worden und gilt als ausſichts reicher 
Kandidat. Auch der amerikaniſche Senator 
Kellog und der Bürgermeiſter Lindhagen 
von Stockholm find Kandidaten für den Friedens ⸗ 
nobelpreis. Da im Vorjahr kein Friedensnobel 
preis verteilt wurde, fen in dieſem Jahre zwei 
olche Preiſe zur Verfügung. 


Bonn verleiht keine Ehrendoktoren. Die Y o n- 
ner Univerfität wurde an den letzten Jahren be- 
deutend erweitert durch Wiederaufbau des im 
Jahre 1777 abgebrannten Nordflügels des 
ehemaligen kurfürſtlichen Schloſſes. in dem die 
Bonner Hochſchule untergebracht iſt. Im letzten 
Sommerſemeſter konnte fte 7000 Studenten pegen- 
über 4000 im Jahre 1914 aufnehmen. Mit der 
erſtmaligen Benutzung der von Profeſſor Bruno 
Paul entworfenen Aula und der feierlichen 
Rektoratsübergabe wurde die Einweihung des 
Neubaues feſtlich begangen. An der Spitze vieler 
Ehrengäſte war Miniſterialdirektor Dr Richter 
vom reußiſchen Unterrichtsminiſterium er- 
ſchienen, aus deſſen Etat der Wiederaufbau be- 
ſtritten wurde. Die Feſtrede des ſcheidenden Net- 
tors Profeſſors Konen brachte eine Ueber- 
raſchung: er gab bekannt, daß die Univerſität da⸗ 
von abgeſehen habe, die Gelegenheit zu 
renpromotionen zu benutzen, um den 
ſchiefen Einſchätzungen folder Würde ⸗ 
verleihungen in der Oeffentlichkeit nicht neue 
Nahrung zu geben. j 

Schutz des Profeſſorentitels in der ärztlichen 
Wiſſenſchaft. Der Ae des Verbandes der 
Krankenhausärzte Deutſchlands ift beim Preußi⸗ 
ſchen Miniſterinm für Volkswohlfahrt vorſtellig 
geworden mit einer Eingabe über bie Berlei- 
hung des Profeſſorentitels an wiſſen⸗ 
ſchaftlich geeignete Krankenhausärzte. In dem 
Erſu wird ausgeführt, daß die Bezeichnung 
„Profeſſor“ nach den 3 Grundſätzen doch 
nur an ſolche Perſönlichkeiten verliehen werden 
ſoll, die amtlich eine Tätigkeit ausüben, daß aber 
gegen dieſen Grundſatz in weiteſtem Umfange an 
den verſchiedenen Stellen, auch vom Reiche ſelbſt. 
verſtoßen wird. Da durch den Profeſſortitel für 
das Volksempfinden, namentlich auch für das Ana- 
land, eine höhere wiſſenſchaftliche Qualifikation 


bezeugt wird, iſt mancher hervorragende Kranken ⸗ 
hausleiter, der nicht aus der Univerſitätsſanfbahn 


hervorgegangen iſt, ideell und wirtſchaftlich be⸗ 


13. November 1930 


Stadttheater Oppeln 


Hermann Bahr: „Das Konzert“ 


Dieſes Luſtſpiel iſt reichlich zwanzig Jahre alt 
und noch immer höchſt reizvoll. Vergleicht man 
es mit alledem, was die deutſche Literatur dieſer 
Gattung uns nach dem Weltkriege beſchert hat, 
findet man es geradezu ſprühend von Geiſt, Witz, 
Laune, voll heiterer Beweglichkeit und echtem 
Wiener Charme. 

Für dieſes Genre (vergl. Ervines „Mrs. 
Selby“) hat unfer Enſemble einige recht gute Dare 
steller. Vor allem das Partnerpaar Leonore 
Bader Harry Schroeder. Da war Leichtig⸗ 
keit, Sicherheit, Beherrſchung der Szene und des 
flüſſigen Dialogs. Alfred Marc fkizzierte den 
Dr. Franz Jura gewandt, aber mit einem zu ftare 
ken Stich ins Infantile. Die übrigen, zahlreichen 
Frauenrollen differenzierten ſich in abſteigender 
Güte, auch was den Geſchmack in der Kleidung 
anbetraf. Der Regie fei gejagt, daß Ueber⸗ 
fteigerungen, Kraßheiten, Licht und Schatten ohne 


Uebergänge, Stiliſierungen, kurz Expreſſionismen, 


die noch vor zwei, drei Jahren große Mode 
waren, heute nicht mehr getragen werden. Ja 
ſelbſtverſtändlicher und natürlicher man ſich gibt, 
deſto moderner iſt man. F. 


nachteiligt. Hinzu kommt, daß viele nichthabili⸗ 
tierte Krankenhausleiter vom Staate ſelbſt zur 
Lehrtätigkeit, zur Ausbildung von Medizinal⸗ 
praktikanten und für Fortbildungskurſe in weitem 
Maße herangezogen werden. 


Preisausſchreiben für Prüfverfahren für 
Schweißnähte. Der Magiſtrat der Stadt Ber ⸗ 
fin bat als Verwalter der Zeitler⸗Stif⸗ 
tung ein Preisausſchreiben für die 
Schaffung eines werkſtattgerechten Prüfverfahrens 
für Schweißnähte ohne Zerſtörung erlaſſen. Der 
ausgeſetzte Preis beträgt 5000 Mark, letzter Ein⸗ 


reichungstermin iſt der 30. September 1981. Das 


Preisgericht beſteht aus Oberbaurat Füchſel, 
mann, Berlin, Oberregierungsrat Dr Ni- 
mariti Berlin, und Dr.-Ing W. Strelow, 
Hamburo 

Der Welſenſchatz in Amerika, Ende Oktober 
iſt der Welfenſchatz, der P n Ber An 
e wurde, nach Amerika geſandt worden. 

r wird dort zunächſt in der New⸗Yorker Ga- 
lerie J. & S. Goldschmidt, in der 5. Avenue aus⸗ 
geſtellt werden und zwar zuſammen mit den ſechs 
bereits 3 nach Amerika abgeſandten Werken, 
die in Berlin nicht mehr gezeigt wurden. 

Die Schweiz ſchafft eine kritiſche Ausgabe von 
Gottfried Kellers Werken. Der Regierungsrat 
von Kellers Heimatkanton, Zürich, beſchloß, die 
kritiſche Ausgabe von Kellers Werken mit 
einem Kredit von 67 000 Franken zu unterſtüßen. 
Schon vor drei Jahren hatte der Regierungsrat 
denſelben Antrag in Vorbereitung, aber die Ber- 
würfniſſe wischen dem Herausgeber und dem 
Verleger ließen ihn nicht Tat werden. Nun bat 
die Züricher Regierung alle Rechte des früheren 
Verlags aufgekauft, und Profeſſor Dr Frän⸗ 
kel wird den bereits herausgegebenen zehn 
Bänden den Reſt folgen laſſen. 

EA 


Der Berliner Juriſtenball am Sonnabend. 
Der Landesverband Preußiſcher Referendare im 
Reichsbund Deutſcher Referendare ladet zu dem 
am Sonnabend, dem 15. November, unter dem 
Protektorat des Preußiſchen Vault Dr. 
Schmidt in ſömtlichen Feſtſälen Kroll 
(Blag der Republik) ſtattfindenden Yu riften- 
ball ein 


Oberſchl Lande * š 
a erjölehfäee stheater. In Hindenburg ge⸗ 


10%. a Aufführung, 


Szene. 
ze „ ey jiel i 
te“ zur Darſtellung. Dieſe Aufführung wird durch den 
Breslauer Sender übertragen werden. > 
Sonntag wird in Beuthen um 15 Uhr zum letzten Male 
als A zu ganz kleinen Preiſen „Die 
n“ 


Dollarprinzeff aufgeführt. Anläßlich des 
68. Geburtstages von Gee Ren sta ken 1 


„Die Weber“ zur Aufführung. Die Inſzenierung 
liegt in Händen von Oberſpielleiter C. W. Burg. Ber 
ſchäftigt ift das ganze Schauſpielperſonal. 
Bühnenvolksbund Beuthen. Als nächſte Vorſtellung 
wird am Sonnabend für die 9 B. zum zweiten 
Male „Rheingold“ geſpielt. Sonntag, 20 Uhr, 
findet die Erſtaufführung der „Weber“ von Gerhart 
Hauptmann ſtatt. Die Pflichtvorſtellung für die 
Gruppe C., die für Sonntag, den 30. November feſt⸗ 
gelegt iſt, muß verſchoben werden. Die Gruppe C. 
erhält als Pflichtvorſtellung dafür ſchon am Sonntag, 
dem 23. November die Operette „Figeunerbaron“. 


Geſchichte einer Kindheit. Piddl Hundertmark. 
Von Wien Scharrelmann. erlag von 
Quelle und Meyer, Leipzig. 186 Seiten. 


Scharrelmann weiß unendlich ſauber und 
ſchlicht zu erzählen. Auch in der Geſchichte von 
dem kleinen Jungen Piddl Hundertmark, der 
durch alle Armutsnot und frübes Leid der Kin⸗ 
derzeit zum tüchtigen Mitglied der arbeitenden 
menſchlichen Gemeinſchaft heranwächſt, berührt 
dieſe Erzählungsweiſe wieder überaus ſympathiſch. 
Das erſte Herantreten der ernſteſten Stunden 
des Lebens an den kleinen Kerl weiß Scharrel⸗ 
mann dichteriſch zu geſtalten. 
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Deutſchland wird ſchließlich von einem neuen 


RUN D- 
FUNK- 
STUDIO 


Kein Film der Weit hat jemals eine gleich begeisterte Kritik gefunden 


wie 


Heute ten Mal! 


m jet 
na Mady Christians 


indergroß.Tonflim-Opereitte 


Leutnant warst Du einst 
bei den Jusaren 


eo 
Liane Haid in | 

Ab morgen dem neuen Tonflim 
Zweimal Hochzeit 
RL eee eee 


LICHTSPIELE 


GLEIWITZ 
gegenüber Hauptpost 


die letzten techni- 
schen Neuheiten der 
Groß. Berliner Funk- 
Ausstellung führen- 
der Weltfirmen. Vor- 
führungen unver- 
bindlich auch im 
Hause. 


Rundfunk: 
Abteilung der 
Elektra a 
Musik: 


von Pari, 


us les toits de 
von René Clair 6° Barg 
——— 


mit Albert Prejean, Pola Illery u. Gaston Modos 


Der schönste Film, den man seit langem zu sehen und zu hören be- 
kommt! Ganz herrlich, ein vorbildliches Werk. Die Bildsprache ist so 
eindeutig, so herrlich, so einzigartig und wundervoll, daß die Menschen 
nicht zu sprechen brauchen — der Film wäre jedermann verständlich! 

B. Z. a. M. v. 16. 8. 30 


Dieser Abend ist der zauberhafteste Dank für unseren alten unverletz- 
lichen Glauben an die Kunst des tönenden Bildes, der Abend, der end- 
lich, endlich kommen mußte, um uns die wunderbaren Hoffnungen zu er- 


füllen und den Weg in die Zukunft eines lebendigsten Bildtheaters zu BEUTHEN 
bestätigen! Ein Gipfelpunkt des Tonfilms von heute! 5 Bahnhofstr 5 
` »Tempo« v. 16. 8. 30 F 
Da kann Kritik nichts Kritisches sagen, außer: sie spielen so einfach Beginn: 4½ 6 ¼ 8 ½ Uhr n 
und natürlich, wie das bisher in stummen Filmen ganz selten, im euro- Nichtraucher 
päischen Tonfilm noch niemals glückte. Alle bisherigen Tonfilmversuche Auskunft koſtenlos! 
wirken grob und überholt gegen das zarte Bild- und Tongespinst aus Sanitas - Depot 
Menschen, Häusern und Klängen. Alle rasen vor Begeisterung... Halle a. S. 179 N. 


- Uhr- Abendblatt v. 16. 8. 30 


Ein herrlicher Film! Von einer köstlichen Grazie, von einer seltenen 
Zierlichkeit. Sehendgedichtetunddichterischgesehen. Eine einzige große 
Harmonie. Fröhlich und ergreifend, erfrischend und erschütternd, von 
einer wundersam zarten Erotik. Geht hin und seht es Euch an! 
Berliner Tageblatt v. 17.8. 30 


Seht diesen Film! Es ist zu eurer Freude! Filmkurier v. 16.8. 30 


% KAMMER: LICHTSPIELE © 


Nur noch heute: 
Henny Porten n Kohlhiesels Töchter 
zum letzten Male 


Uebernehme |€rftes Kulmbacher ef. e Veiichen vom Montmartre 


Oberschl. Landestheater * 3 ZIET i 
ra Pen ee Männergesangverein „Liederkranz“ Beuthen 0.-. 


Sturm im Wasserglas 
Lustspiel von Bruno Frank Chormeister: Akadem, MusiklehrerJosef Reimann 
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Beuthen Sonntag, 16. November 
N) Sonnabend, 15. November 1930, 
Operette von Leo Fall 
Schauspiel von G. Hauptmann 
Der Vorverkauf zu den Sonntagsvorstellungen beginnt heute. Ç 54 OÖ R o KO N 2 2 RT 
— . — ——t— HERREN 


15 (3) Ubr premdenvorstellung zu besonders ermäßigt.Preisen 
30 Q 20 Uhr, im großen Saale des 
2 © Uhr Die Weber 
STADTTHEATER GLEIWITZ a Te 
Chöre: Aeltere und neuere Volkslieder 


Die Dollarprinzessin 
Schützenhauses 
Erstaufführung! 
Quartettvereinigung „Liederkranz“: Haydn op. 74, Nr.3 


20 (8) Uhr Sonntag, 16. November 
Der größte Erfolg! Eintrittskarten (keine numerierten Plätze) sind zum Einheits- 

N 4 reise von 1.— RM. im Vorverkauf beim Kürschnermeister Herrn 

Die neue Kalman- Operette] aul Törke, Gleiwitzer Str, und an der Abendkasse zu haben 


1 * 
Telephon Nr. 4025 / BEUTHEN OS. / Dyngosstraße 38 Karten zu dieser Vorstellung sind an der ý 
Projektierung — Heute, Donnersta 9 Theaterkasse in den bekaunten Kassenstunden Restaurant zum Schultheiß 
In 
Nr. 2119 die offene Handelsgeſellſchaft unter 


und = ei. Beuthen OS., Bahnhofstraße Ecke Gymnasialstraße, Telefon 2821 
Fi 1 Großes Will- das Handelsregiſter A, ift unter Heute, Donnerstag 
; der Firma „Eroſtan, Fabrikation und Ber- G Sch — chlach 
| N d IZ H 1 | | 11 trieb von Rofifaubjarben, chemiſche, mehani: E. Weins len 
S4 und Geflü el-Essen F rer ng Früh von 9 Uhr ab Wellfleisch und Wellwurst. 
J 9 


he 
2 ſtri noch eigenen bewährten Verfahren, 
e Abends Wurstabendbrot. 
la Neubau-Objekten den be eee TE ee erer er 
Oberingenieur Friedrich Raidiger und 7 Es ladet ergebenst ein Hermann Kaiser. 


der 
Gute preiswerte Küche ~ - Bestgepflegte Biere Ingenieur Karl Rothe in Beuthen DE: Die Vereinszimmer frei! Wurst auch außer Haus. 
Oeſellſchaft hat am 1. Januar 1930 begonnen. 


Amtsgericht Beuthen OS., 8. November 1930, Í Anstich von Schultheiß, Erstes Kulmbacher. Münchener Löwenbräu 


Anfragen unter 8. t. 571 an die 
Geschäftsstelle d. Zeitung Beuthen. 


Biere in jeder Menge jederzeit frei Haus 


Vereins zimmer. 


a 4 Das Abenteuer. Ein Reiterroman aus] Der Arzt (Psychoanalytiker, Theba und 
dem großen Kriege. Von Karl Benno von] Thedas ter Ottegebe ſind die drei Haupt⸗ 

u or 1 Med n ow. Verlag Albert Langen, München. handelnden. Neben den beiden Frauen der dritte 
253 Seiten. Tana geheftet 450 Mk., in Leinen 


im Gegenſpiel iſt Gott ſelber, gegen den Harro 
$ ebunden- 7,— Heidebrink ein halbes Leben lang angekäm 
Katastrophe 1940, von K. L. Koſſak Prager Studenten, des beſten Fechters von Prag, p ar ab es auch noch in dieſem großen 2 a Die 8.5 niſſe 1 Weltkriege ift 15 
Raptenau. Verlag Gerhard Stalling, der fein Spiegelbild verkauft hat. Nun ängſtigt Kri 170 Aigen Mine 0 als der Kri 9 der] Welfen, das „ſterbende Europa“ wurde geſchrieben 
eh D. 1930. Preis geh. RM. 5—, ihn or: der Sput 4 5 e den Materlalſchlachten ns Ke Technik he Ge. und ſtellte fih dar) haben Harro Heidehrink die 
Sa Welten das kapitaliſtiſch⸗bürgerliche feine Sener fet. r glaubt ben "Doppelgänger Dberbanf' ze tel regten +3 die been PI gelatfen 8 Mense den, 
Denten, beffen jouveräner Bertreter die Ver. erschießen zu können und trifft ſich fande „Mit Reiterſcharen durch 9 WILANDER. unendliche es befier zu machen oder mindeſtens ebenſo auf 
— 14 eras e eb un 1 e Siet e a ee afviel adat ner oren fein Beler „Reiten, getten, reilen, dur den Tag, als Gott es könnte, wenn er ſeinem Namen und 
i ö us, die ie ru owjet⸗ , 55 acht, f fü s 
Republil Fr rens des 5 . 5 um die Der Verſuch einer muſikdramatiſchen Pear- roh 1 Nn. en N e n 
Zukunft. 8 bein, Nest als dritte Gade bas — 25 e ee ante erh Bubgefecht, von allen farger Ruhe, die Girhr bem 
rriſſene, in Gegenſätzen verſtrickte Europa. muß allerding bl als mibg ichn r- Pferd gelt te als dem Reiter. Ginet der 
Fee Mole und e iner ben. dabei Dar le et get ere der 
€ un i am meiſten. as bewegt die Kavallerie im Oſten, di „ſauſenden ier-] Wel i ? nr í 
Sorgen des Alltages: Miliarden-Defiait im „Die Mätreſſe des Kardinals“ von Benito gan Mo Sen 915 ne die A A bor gütiger ſein will als der mee da 
Reichshaushalt, das ungelöſte Arbeitsloſen. Mufſolini. Eden⸗Verlag GmbW., Berlin. Wilna einkeſſeln ſollte und eine en zwiſchen ſame Gott, fo löſt er in jedem 80 e. ar a, 
roblem die Kriſe der Kriegsentſchädigungen, Preis geb. 5,.— Mork. zwei Heereszügen um ein Haar aus Jägern zu G5 ee nn an 5 a rs 
De er neuer Sanktionen im Rheinlande Im Alter von 25 Jahren war der „Duce“]Gejagten wurde. Am tiefſten neigt er ſich wi dt Ag ann, wenn > 
4 9 1 75 e e nt Redaktionsmitglied des „Popolo“ in Trient, vom Kameradſchaft und Führertum. Den Nitt- Buße übernommen bat für ebeltat. Und Gott 
nen — das alles find brenunde Gegenwertsnöte, dem Organ der dortigen italieniſchen Sozialiſten. be aaie ſie alte nicht mehr vergeffen, | laßt ihn ruhig und lächelnd feine Wege vollenden, 
die der Verfaſſer ſeinem Zukunftsroman „Kata“ Für die Wochenbeilage „La Vita Trentina“ hatte] die hinter ihm ritten und dann ſchweigend an wie er muß. Er kennt Harro Heidebrink tiefer, 
trophe 194 9. ange lee a He er das wöchentliche Feuilleton zu ſchreiben, wozu feinem Grabe vorüberzogen. ANES f als er fih ſelber kennt. Das Myſterium der 
zichtig weiterentwickelt hat. Unter ſinnvpoller[ der Roman „Claudia Particella, ’Amante del]. Was Mechnow hier ſchildert, das war der] Liebe, ein reines Maadopfer, öffnet dem 
Deutung weiterer techniſcher Errungenſchaften] Cardinale“ gehörte, der nun in deutſcher epte gibe rg ben 111 1625 Ne dec 855 ama ag 5 1 88 Geſicht. re 
Make Barren ö ; 1 rd mag fein De e ende] Bin! f aft ijt nur S ii 
u 50 e 5 . Sprache, gewandt überſetzt von Eva Mellin- ande noc mh deri en, Den Tan ENN Eine ee Elena ke Haren 
n 4 * deren Vorbaten | ger, vorliegt. Es iſt ein rechter und schlechter fap folder Reitermaſſen wie bier im Oſten wird herzige Liebe ihm erſchloſſen hat. 
uns ſchon jetzt täglich mahnen Katastrophe Zeitungsroman, flüffig und ſpannend geſchrieben, es nie mehr kommen. So baut Mechnow mit 
1940“ iſt eine Warnung an Europa und den der auch heute noch unterhält, wenn er auch ein | feinem Buch dem letzten Schimmer einer unter⸗ 
Völkerbund! Amerikas ungeheures Kapital und] Stoffgebiet aus ferner, abgeklungener Zeit be. gehenden Zeit feinen Denkſtein. 88. 
deſſen alles überſpannendes Intereſſe, Bevolke⸗ handelt. Intereſſant ift vor allem, daß aus die⸗ 
ſem Romane das Verhältnis des jungen Muſſo⸗ 
linis zur Kirche und Vatikan deutlich hervorgeht. 


rungspolitil Japans und das Raſſenproblem des 

gene" fernen Oſtens ſpielen eine entſcheidende 
olle. W Das Buch iſt die te ean eines Sozialiſten 
gegen alles, was „klerikdl“ heißt. Es bleibt nur 


lle. Wir ſehen, wie die deutſche Kriegs- 

entſchädigungskriſe ſich weiter zuſpitzt, neue Ge⸗ 

abren im Diten auftauchen, ein neues Ruß die Frage offen, ob der Duee, der ſich offiziell 
mit dem Kirchenſtaat ausgeſöhnt hat, immer noch 
ſolche revolutionäre Gefühle im tiefſten Herzens⸗ 


land, das inzwiſchen verjüngt aus der Aſche 
des alten emporgeſtiegen ift, eingreift: welche 

grunde hegt und der Friedensſchluß zwiſchen 
Königreich und Kirchenſtaat nur ein Akt diplo- 


Rolle hierbei Polen, der Kleinen Entente und 
matiſcher Klugheit bedeutet. Der Roman, der 


vor allen Dingen England, durch feine gären⸗ 
den Kolonien zur Ohnmacht verurteilt, zufällt. 
bei ſeinem Erſcheinen verſchlungen wurde, kam 
in Vergeſſenheit und wurde erft bor einigen 
Jahren von einer Verehrerin Mufſſolinis wieder 
ausgegraben. Margherita Sarfatti ſchreibt 
in ihrer Muſſolini⸗Biographie darüber: „Als 
hervorragend tüchtigen Journaliſten gebricht es 
m Autor niemals an dem unfehlbaren Empfin⸗ 
den für den Geſchmack des Publikums Außer⸗ 
dem beſitzt er eine ſtarke Neigung zum Tragiſchen 
wie, auch zu lebhaften Farben und tiefen Shat- 
en 15 e Kufa Na wäre 55 hinzu⸗ 
R er £ N zufügen, da uſſolini den gewagten Stoff mit 
Berlin SW. 61. 217 Sener Preis 2,85 Mk. Zurückhaltung geſtaltet und an keiner Stelle ero⸗ 
In der Einleitung erhebt Hanns Heinz Ewers tige Inſtinkte anzufachen verſucht. Man wird 
gewichtine Vorwürfe gegen den Geſchöftsgeiſt der das Buch ſchon allein deswegen leſen, weil es von 
Film-Induſtrie. Die obelle 1 in ſpan⸗ einer der hervorragendſten Perſönlichkeiten 9 
nender Form die merkwürdigen Erlebniſſe des! unſerer Zeit geſchrieben wurde. Dr. Z. 


ſeiner Verpflichtung nachkäme. So ſetzt fih der 
Arzt, der Pſpchoanalptiker, auf Gottes Richtſtuhl, 
vielmehr feinen Gnadenſtuhl, bindet und löſt wie 
der Prieſter der katholiſchen Kirche. Nur daß 
der Prieſter es im Namen Gottes tut und Harro 
Heidebrink in eigenem Namen. Und da er 


Roman in Uruguay von W. H. Hudſon, Ueber- 
ſetzung von Elinor Dröſſer. Paul- Szolnay⸗ 
Verlag, 407 Seiten, i 

In einer Vorrede feiert John Galsworthy 

Hudſon als erleſenſten und begabteſten Geiſt unter 

den neuzeitlichen Schriftſtellern und Erzählern. 

Tatſächlich weiß Hudſon in feinem „Ro nan in 

Uruguay Leben und Menſchen in dieſem fernen 

gibt in dieſem feſſelnd gebriebenen Roman ein] Lande feſſelnd zu ſchildern. Der Kern der Hand- 

Zeitbild aus den Jahren 1908-198: Ein Aht- lung beſteht darin, daß ein junger Engländer 

familienhzus, von Menſchen verſchiedenſter durch das Land reitet, um eine geeignete Farm 

Lebensart und ſozialer Stellung bewohnt, durch⸗ oder einen Aufſeherpoſten auf einer Farm zu 

lebt Krieg, Revolution und Inflation, die die finden. Er wird in di fi ar 

Sebenömöglichleiten des einzelnen in den Grund. euer, opra To. in die außerordentlichſten Mben. 

logen erſchüttern. Doch ringt jeder in ſeiner [teuer, Schlägereien, Schießereien, Liebesgeſchich⸗ 

Art mit zäher Kraft um ein Vorwärtskommen. ten und fogar in eine Revolution verwickelt, bis 

Als der Zeppelin die weftfälſſche Stadt über⸗ er ſchließlich nach langen Irrfahrten nach 

fliegt — Sinnbild eines trotz Elend und Ber- [Montevideo zu feiner ſehnſüchtig auf ihn 

harrenden Gattin zurückkommt, die ihm nachher 


ſplitterung ungebrochenen Volkswillens — erwacht 
mit dem berechtigten Stolz auf die befreiende nach der Rückkehr nach Braſilien auf drei Jahre 
entriſſen wird zur Strafe dafür, daß er ſie gegen 


den Willen ihres Vaters aus dem Haufe entführt 
hat. Trotz aller Schwierigkeiten und Gefahren 
feiner Fahrten hat er das Land, dem er zuerſt 
bringt. fluchte, doch kennen und lieben gelernt, und auch 
i derjenige, der feine Schilderung ſüdamerikaniſcher 

Myſterium. Roman von Friede M rage. f Verhältniſſe lieft, wird lebhaftes Intereſſe an 

. Wollermann, Verlag, Braunſchweig. Preis dieſem Lande und feinen Menſchen an der „Banda 
broſch. 4,50 RM., geb. 5,80 RM. Oriental“ und den „Drientäles” gewinnen. ss. 


Das Haus des Dr Prade. Roman von Karl 
Wilke, Leipzig 1930. Koehler & Amelang, 
Verlag. Preis geb. 5,50 Mark. 


Karl Wilke, der Verfaſſer des bekannten 
Kriegserlebnisbuches „Priſonnier Hal m“ 


Führer, der nicht nur Mut, ſondern auch Größe 
beſitzt, in die politiſche und wirtſchaftliche Frei⸗ 
beit geführt. Das Buch iſt eine packende 
Prognoſe. an der viele, die heute am Verzweifeln 
ſind, Intereſſe finden werden. 


Der Student von Prag. Eine Novelle nach 
dem gleichnamigen Film von anns Heinz 
Ewers. Von Dr. Langheinrich Anthos. Mit 
einer Einleitung von H. H. Ewers und 8 Bil- 
dern aus den gleichnamigen Filmen. Dom-Verlag, 
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2 Pfennig pro Kilo 


Hindenburg, 12. November. 

Eine von allen Vertretern der Bäcker⸗Innung 
des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks gut beſuchte 
Tagung fand in Hindenburg im Hotel Kurek 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand neben wich- 
tigen, das ganze Gewerbe ſtark berührenden 
Tagesfragen hauptſächlich aber eine erneut durch⸗ 
zuführende 


Herabſetzung des Brotpreiſes. 


Bereits am 15. Auguſt, am Tage des Inkraft⸗ 
tretens des ſogenannten „Brotgeſetzes“ wurde 
von den boberſchleſiſchen Bäcker⸗Innungen ſelbſt⸗ 
tätig eine Reduzierung der Brotpreiſe um vier 
Pfennig pro Kilo durchgeführt. In Anbetracht 
der allgemeinen Preisſenkungsaktion auf allen 
Gebieten im ganzen Reiche, haben ſich nun die 
Bäcker⸗Innungen im oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
gebiet erneut veranlaßt geſehen, zu einer wei⸗ 
teren Herabſetzung des Brotpreiſes 
Stellung zu nehmen. 

Bäckerobermeiſter Viktor Cichon, Hinden- 
burg, der Leiter und Einberufer der Tagung, 


Aus Overſchleſten 
Ah heute billigeres Brot 


die Bäcler⸗Innungen des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks beginnen 


mit der Preisſenkungsaktion 
[Eigener Bericht.] 


legte eingangs in einer eingehenden Formulierung 
die Gründe dar, die für das oberſchleſiſche 
Bäckerhandwerk maßgebend waren, um eine 
EMI: Herabſetzung der Brotpreiſe herbeizu⸗ 
führen. 


Auf allen Gebieten des täglichen Lebens iſt 
eine Preisſenkung verſprochen worden. 


In erſter Linie wird davon ſelbſtverſtändlich das 
große Gebiet der „Ernährung“ betroffen. 
Denn die Ernährungskoſten machen den weitaus 
größten Teil des Lebensbedarfes aus, und Ein⸗ 
ſchränkungen über die gewöhnlichen Grenzen des 
täglichen Bedarfes hinaus find auf dieſem Ge- 
biete am wenigſten möglich und, wo ſie durch die 
Umſtände erzwungen werden, am empfind⸗ 
lichſten Nun hat fih aber nach den amtlichen 
Berichten im Geſamtbild die wirtſchaftliche Lage 
des Geſamthandwerks in der letzten Zeit unter 
dem Druck der derzeitigen kataſtrophalen, allge- 
meinen wirtſchaftlichen Lage weiterhin ver⸗ 
ſchlechtert. Dabei ift ferner ſehr wohl zu be- 
achten, daß die Preisbildung für handwerkliche 
Produkte nach amtlichen ſtatiſtiſchen Angaben 
ſehr gedrückt iſt. Genau ſo muß leider mit 


Landeshauptmann Woschek über 


Oberſchleſiens wirtſchaftliche Aufgaben 


„Die Beieitigung der Straßenſchäden wird im nächſten Jahr die vornehmſte 
Aufgabe der Provinzialverwaltung fein” ; 


Rundfunkvortrag im Gleiwitzer Sender 


Gleiwitz, 12. November. 

Landeshauptmann Woſchek entwarf Mirt⸗ 
woch abend im Gleiwitzer Sender mit knappen, 
klaren Worten ein eindrucksvolles Bild von den 
beſonderen Aufgaben und Problemen der Provinz 
Oberſchleſien in Gegenwart und Zukunft. Wurzel 
allen Notſtandes in Oberſchleſien iſt, ſo führte er 
aus, die infolge des verlorenen Krieges uns auf · 
gezwungene Grenze, die die Wirtſchaftsſtruktur 
Oberſchleſiens völlig verändert und durch den 
Verluſt wichtigſter Abſatzgebiete 
kaum überwindbare Spannungen hervorgerufen 
hat. Die Notlage Oberſchleſiens iſt in dem Grenz⸗ 
ſchickſal der Provinz begründet und nicht nur Aus- 
fluß der allgemeinen Wirtſchaftskriſe! Die Armut 
der Bevölkerung iſt, gemeſſen am Durchſchnitts⸗ 
ſtandard des Reiches, auf allen Gebieten beiſpiel⸗ 
los. Der wirtſchaftliche Rückhalt der Montan- 
und Hütteninduſtrie iſt durch die Zuteilung des 
wirtſchaftlich wertvollſten Gebietes an Polen zum 
großen Teil vernichtet. Insbeſondere hat auch 
die oberſchleſiſche Landwirtſchaft ihre ehe 
maligen Abſatzgebiete in Poſen und Otoberſchle 
fien reſtlos verloren, und der geſamte Wirtſchafts⸗ 
verkehr iſt durch die Schaffung eigener Induſtrien 
in den neuen Nationalſtaaten des Oſtens und 
Südoſtens derart behindert, daß heute 


das wirtſchaftliche Geſicht Oberſchleſiens 
fait ausſchließlich nach dem Weſten 
gerichtet 


Die Verkehrsfrage, 


Frachtenferne und Transportkoſten, ſtehen im 
Mittelpunkt aller oberſchleſiſchen Sorgen. Bor- 
nehmlich auf den teuren Eiſenbahntransport an- 
gewieſen, ift Oberſchleſien gezwungen, zur Erhal⸗ 
tung ſeiner Wirtſchaft beſchleunigt eine 
frachtbillige Verbindung zur Oder und den Aus- 
ban der Oder und ihrer Nebenflüſſe zu einer 
transportfähigen Großſchiffahrtsſtraße zu ver⸗ 
wirklichen. Landeshauptmann Woſchek betonte, 
daß dieſe Lebensfrage Oberſchleſiens nicht allein 
durch die Etatsmittel, ſondern bevorzugt ge 


ift: 


löft werden müſſe, zumal fie entſcheidend das 


Problem der 
Landflucht 


berühre: 200 000 Menſchen ſind in den letzten 36 
Jahren aus Oberſchleſien ausgewandert! 

Zur Ausnutzung der rieſigen, im oberſchleſi · 
ſchen Bergbau anfallenden Staubkohlenmengen ſei 
der Ausbau des Großkraftwerkes 
Coſel notwendig, um hier am naturgegebenen 
Standort ein mitteleuropäiſches Zentralelektrizi⸗ 
tätsnetz zu entwickeln. Kriegs und Aufſtandszeit 
haben in berſchleſien Schäden hinterlaſſen, an deren 
Beſeitigung erſt 4 Jahre ſpäter als im übrigen 
Deutſchland wegen der Abſtimmung und Greng: 
ziehung gegangen werden konnte, vor allem ſei die 


Wiederherſtellung der Straßen 


und der Ausbau des Verkehrsnetzes dringlich. 


Im nächſten Jahre wird die Beſeitigung der 
Straßenſchäden vornehmſte Aufgabe der Provin- 
zialverwaltung ſein! 


Mehr als hunderttauſend Flüchtlinge ließen 
den Wohnungsmangel in Oberſchleſien 
ſchlimmere Ausmaße annehmen als irgendwo 
ſonſt im Reich. Dadurch ſind den Kommunen 
ganz unverhältnismäßig große Laſten erwachſen, 
die ſich überdies noch durch die aus großem 
Kinderreichtum herrührenden Schullaſten und 
durch das ſoziale Elend der Flüchtlingsnot be⸗ 
dingten Wohlfahrtslaſten überaus drückend 
geſtalten. Die Notlage der oberſchleſiſchen Qand- 
wirtſchaft erheiſcht, neben der ſchnellſten 
Durchführung der Notſtandsaktion von Reich 
und Staat grundlegende Rationaliſierung der Be⸗ 
triebsführung und kraftvollen Ausbau der Abſatz⸗ 
organiſation auf privatem und genoſſenſchaftlichem 
Wege. Schließlich iſt ein 


gerechter Finanz⸗ und Laſtenausgleich 


Die neue Bluttat 
in einer Beuthener Gaſtwirtſchaft 


Mit einem Steckſchuß in der Lungengegend nach dem Krankenhaus geſchafft 
Der Täter ein ſteckbrieflich verfolgter Königshütter i 


(Gigener Bericht) 


Beuthen, 12. November. 


Ueber die in vergangener Mitternacht verübte 

Bluttat in dem Ausſchank gegenüber der Sy- 
nagoge, bei der nicht, wie der erte Polizeibericht 
unzutreffenderweiſe meldet, der Wirt, ſondern ein 
Arbeiter durch einen Schuß verletzt worden 
ift, haben wir nachfolgende Einzelheiten in Er- 
fahrung gebracht: ; 
Der ſeit 1926 ſteckbrieflich geſuchte Arbeiter 
Ludwig Dziallach aus Königshütte weilte in 
der Nacht zum Mittwoch mit ſeiner Frau und 
einzelnen Bekannten in dem Ausſchank Schwieder- 
noch am Friedrich⸗Wilhelm-⸗Ring. 


Kurz vor Mitternacht geriet er mit ſeiner 
Frau in einen Streit, der ſchließlich zu 
Tätlichkeiten führte. 


Als einige beherzte Männer aufſprangen und die 
Frau vor den Schlägen ihres Mannes ſchütz⸗ 
ten, eilte Dziallach fluchend aus der Gaſtwirt⸗ 
ſchaft. Nach kurzer Zeit kam er mit einer ge- 
ladenen und entſicherten Piſtole in der Hand in 


aller Deutlichkeit feſtgeſtellt werden, daß beſon⸗ 
ders der Abſatz im Nahrungsmittelgewerbe ſehr 
unter der großen Arbeitsloſigkeit zu leiden hat. 
Unter Berückſichtigung all dieſer und der hierfür 
ausſchlaggebenden Gründe haben ſich aber trotz 
allem die Bäcker⸗Innungen des oberſchleſiſchen 
Induſtriegebietes veranlaßt geſehen, auch ihrer- 
ſeits den obwaltenden Notzeiten Rechnung zu 
tragen; haben ſich entſchloſſen, ein weiteres 
Opfer auf ſich zu nehmen und die Brotpreiſe 
wiederum zu ſenken. Zu berückſichtigen hierbei iſt 
aber auch, daß dies in einem Augenblick neichieht, 
wo die Mehlpreiſe ſeit etwa acht Tagen im 
Steigen begriffen ſind. 


In ſeltener Einmütigkeit wurde dann 

von der Verſammlung beſchloſſen, daß 

die Brotpreiſe um 2 Pfennig pro 

Kilo herabgeſetzt werden. Dieſe 

Ermäßigung tritt bereits am Don⸗ 

nerstag, dem 13. November 
in Kraft. 


In einer längeren Ausſprache wurden ſodann 
interne Handwerksfragen behandelt. 


zugunſten der kommunalen Wirtſchaftsverbände 
in Oberſchleſien vordringlich. y e 


aber es bedarf zur Erfüllung ſeiner ge⸗ 
ſamtdeutſchen Grenzwachtaufgaben des Finanzein⸗ 
ſatzes von Staat und Reich. Fleiß, Zähigkeit und 
deutſcher Zukunftsglaube reichen allein nicht aus, 
Oberſchleſien lebensfähig und deutſch zu erhalten: 
Hier muß Geſamtdeutſchland mithelfen, die 
nationale Aufgabe der Oſtgrenze zu erfüllen, vor 
allem dafür zu ſorgen, daß niemals im oberſchleſi⸗ 
ſchen Lande das lähmende Gefühl der Ver⸗ 
einſamung vom Reiche Platz greife. 


Im Intereſſe Oberſchleſiens wäre zu wünſchen, 
daß der ausgezeichnete Vortrag des Landeshaupt 
manns von Oberſchleſien, der ſich bewußt auf die 
wirtſchaftliche Seite der Oberſchleſienfrage 
beſchränkte und nur die großen Linien der Auf⸗ 
gaben herausarbeitete, von einem weiten Hörer- 
kreis auch außerhalb Oberſchleſiens zu Nutz und 
Frommen aufgenommen worden iſt. 


fen und mußte nach dem Städtiſchen Kranken⸗ 
hauſe gebracht werden. Dort wurde ein Steck ⸗ 
chuß in der Nähe der Lunge feſtgeſtellt. 
Die herbeigerufene Kriminalpolizei nahm den ge⸗ 
fährlichen Schützen feſt. Außerdem wurden wegen 
Mittäterſchaft feſtgeſetzt die Frau des Dziallach 
jowie fein Freund Klosczyk. 


Mit der Feſtnahme des Dziallach hat die Kri⸗ 
minalpolizei einen guten Fang gemacht. Er wird 
nämlich bereits feit 1926 ſteckbrieflich ver ⸗ 
folgt. Die Urſache zu dieſer Verfolgung iſt 
eine Schießerei, die Dz. ſeinerzeit auf den Kri⸗ 
minalbeamten Habron verübt hatte. Damals 
forderte aus verſchiedenen Verdachtsgründen der 
Kriminalbeamte Dz. auf, ſich auszuweiſen. Anſtatt 
aber die Ausweiſe aus der Taſche herauszubrin⸗ 
gen, zog er ſeine Piſtole und feuerte auf den Be⸗ 
amten etwa neun Schüſſe ab, jo daß dieſer Det- 
kung nehmen mußte. lücklicherweiſe blieb der 
Beamte unverletzt. Dz. nützte aber die Zeit, da 
er ſchoß, zur Flucht aus, die ihm auch gelang. 
Seit dieſer Zeit fahndete die Kriminalpolizei nach 
ihm, ohne ihn aber faſſen zu können, da er in Kö⸗ 


das Lokal zurück und gab einzelne Schüſſe ab.] nigshütte wohnt und auch polniſcher Staatsbür- 


Ein unbeteiligter Gaſt der Arbeiter Janus- 
czok von hier, wurde von einer Kugel getrof⸗ 


Nun ereilte 


er iſt. nächtlichen 
Schießerei das Schickſal. 


ihn bei der 


und Sch 


13. Movember 1330 


leſien 
Billige Wohnungen 
für Angeſtellte in 9.6. 


Die Reichsregierung will im Jahre 1931 die 
Hälfte der Hauszinsſteuermittel für an- 
dere Zwecke [Senkung der Realſteuern] benutzen. 
Es bleiben dann nur noch Mittel zum Bau von 
165 000 Wohnungen übrig, während 1929 noch 
328 000 Wohnungen mit Hauszinsſtener gebaut 
werden konnten. 

Die verbleibenden geringen Mittel jelea nach 
dem Willen der Reichsregierung nur für Woh- 
nungen von geringer Größe und einſachſter Aus- 
ſtattung gegeben werden. Im Rahmen des nächſt⸗ 
jährigen Wohnungsbauprogramms wird kaum 
Platz fein für etwas beffer ausgeſtattete An- 
geſtelltenwohnungen. Soll aber das beſchränkte 
Bauprogramm für 1931 auch für die folgenden 
Jahre beibehalten werden und der Mieterſchutz 
im Jahre 1935 ganz fallen, ſo iſt kaum mit dem 
Bau billiger und ausreichender Wohnungen für 
Angeſtellte in den nächſten Jahren zu rechnen. 
Es iſt noch in dieſem Jahre gelungen, Mittel 
der Angeſtelltenverſicherung und Hauszinsſteuern 
für den Bau von etwa 360 Angeſtelltenwohnungen 
in Oberſchleſien zu ſichern. Im Bau befinden 
ſich in Beuthen 72, in Hindendurg 128 
und in Oppeln 32 Angeſtelltenwohnungen. Dieſe 
Wohnungen werden im Frühjahr 1931 bezugs⸗ 
fertig, während 132 Angeſtelltenwohnungen, die 
die „Dewog“ in Gleiwitz errichtet hat, bereits 
bezugsfertig ſind. Es handelt ſich hier um Woh⸗ 
nungen, die aus 2 Zimmern und einer großen, 
Kammer ſowie Küche und Bad beſtehen. 4 


Forderung einer Berbilligung 
der Frachten 


Die Reichsbahnhauptverwaltung behauptet, daß 
der Frachtentarif ½ bis ½ der Ber 
zugspreiſe betrage und auf die Preisgeſtal⸗ 
tung einen kaum merkbaren Einfluß 
ausübe. Die Praxis beweiſt aber, daß die Mus- 
wirkung der hohen Frachtpreiſe weitaus 
größer ift und bei der Geſtaltung der Lebens ⸗ 
haltungskoſten eine ganz bedeutende 
Rolle ſpielt. Ein oberſchleſiſcher Grope- 
ſchlächter kauft z. B. in Oſtpreußen 
40 Stück lebende Schweine, je 2 Zentner Lebend⸗ 
gewicht, den Zentner mit 50 RM. Der Be⸗ 
zugspreis ſtellt fih demnach auf 4000 RM. 
Die Fracht für dieſe Schweine von Oſtpreußen 
nach Oberſchleſien herunter beträgt rund 320 RM. 


— 


oder 8 Prozent des Bezugs- oder Einkaufspreiſes. 


Es iſt ein Unterſchied, ob die Fracht bei Speiſe⸗ 
kartoffeln 10 Prozent des Bezugspreiſes von 
1,20 RM. beträgt, oder beim Vieh 8 Prozent von 
50 RM. ausmacht. Die vielen Proteſte und Ein- 
gaben der Organiſationen und Verbände um 
Verbilligung der Frachten für Le⸗ 
bendvieh und Friſchfleiſch haben bei der 
Reichsbahnverwaltung jedoch noch niemals ihren 
Zweck erreicht. ; 


Beuthen 


Stadtrat a. D. Ignaz Hofbauer 7 : 


Geſtern vormittag verſtarb nach langem 
ſchweren Leiden der frühere Stadtrat Ignaz Hof⸗ 
bauer (Dworzak) im hieſigen Städtiſchen Kran⸗ 
kenhaus. Stadtrat Hofbauer wurde am 1. Februar 
1865 in Ruda geboren. Er beſuchte die dortige 
Volksſchule, darauf bis Unterprima das Staatl. 
Gymnaſium zu Beuthen und legte am St. 
Johannes⸗Gymnaſium zu Breslau ſeine Reife⸗ 
prüfung ab. Er ſtudierte an der Univerſität Breg- 
lan Rechts- und Staatswiſſenſchaften. Nachdem 
er in Breslau die Referendarprüfung beſtanden 
hatte, war er während ſeiner Referendarjahre in 
Peiskrelſcham und Breslau tätig. Im 
Jahre 1896 wurde er als beſoldeter Gemeindevor⸗ 
ſtehr nach Klein⸗Zabrze berufen. Am 20. 12. 1899 
wurde er zum beſoldeten Stadtrat von 
den hieſigen ſtädtiſchen Körperſchaften gewählt 
und am 9. 4. 1900 eingeführt. Er war Dezernent 
der damaligen Armenverwaltung (heute Wohl- 
fohrt3verwaltung) und hat ſich beſondere Bers 
dienſte um das Innungsweſen erworben. 
Zahlreiche Ehrenämter hatte er inne. So war er 
u. a, langjähriger Vorſitzender von Meiſter⸗ 
prüfungskommiſſionen und unparteiiſcher Vor⸗ 
ſitzender des Ausſchuſſes für Lehrlingsſtreitig⸗ 
leiten. Nach Ablauf ſeiner zwölfjährigen Dienſt⸗ 
periode trat er am 8. 4. 1912 in den Ruheſtand. 


Schwere Körperverletzung 
Eine ſchwere Bluttat, die fidh am 26, Juli d. J. 


in einer Baracke im Oxtsteil Roßberg er⸗ 
eignete, hat am. Mittwoch ihre gerichtliche 
Sühne gefunden. Angeklagt waren der Haus⸗ 


hälter Richard Jakuliſch, der Grubenarbeiter 
Georg Cieslik und der Maurer Joſef Theda, 
die ſich gegenſeitig blutig geſchlagen hatten. Wegen 
des Ausgießens von Schmutzwaſſer waren ſich die 
Frauen der beiden Familien Cieslik und Theda 
in die Haare geraten. Cieslik, der von dem Streit 
der Frauen Kenntnis erhielt, bewaffnete ſich mit 
einem Bierglas und verſuchte, mit Gewalt in 
die verſchloſſene Wohnung der Frau Theba ein- 
udringen. Dabei ſchlug er mit dem Bierglas fo 
eftig an die Wohnungstür, daß dieſes jetrno: 


r 


* 


N 


c a E d 


Sausfrauentan im Kath.⸗Deutſchen 
| Frauenbund Beuthen 


(Eigener Bericht.) 
Beuthen, 12. November. 

Der Katholiſch⸗Deutſche Frauen⸗ 
bund, der größtenteils Hausfrauen zu ſeinen 
Mitgliedern zählt, hatte am Mittwoch einen be- 
ſonderen Hausfrauen Nahmittag ange- 
ſetzt, an dem die Bundesſchweſtern überaus regen 
Anteil nahmen ugh den großen Saal des Prome⸗ 
naden⸗Reſtaurants dicht füllten. Es war gewiſſer⸗ 
maßen ein großer Tag im Frauenbund. Die 
Vorſitzende, Frau Studienrat Prauſe, eröffnete 
die Verſammlung mit Begrüßungsworten und wies 
auf die nächſten Veranſtaltungen hin. Am näch⸗ 
ſten Mittwoch iſt der Einkehrtag für Bundes⸗ 
ſchweſtern im Schulkloſter, am 26. November ein 
Vortrags⸗Nachmittag, am 3. Dezember die Nifo- 
lausfeier und am 10. Dezember die Adventsfeier. 
Die Einführung des neuen Pfarrers von 
St. Maria findet nicht am 19. November, fon- 
dern erſt am Ende des Monats ſtatt. Die hl. 
Meile für die verftdrbenen Bundesſchweſtern iſt 
am 26. November, 8 Uhr, in der Trinitatiskirche. 
Die weitere Leitung des Nachmittags übernahm 
dann Frau Studienrat Scholz, die Vorſitzende 
der Hausfrauenabteilung. Sie lenkte das Intereſſe 
der Hausfrauen auf die Ausſtellung der 
Hausfrauenvereinigung des KD. in Gleiwitz 
(vom 18. bis 23. November) und regte den gemein- 
ſamen Beſuch der Ausſtellung an. Dieſem wurde 
lebhaft zugeſtimmt und der 20. November dafür 
auserſehen. Auch eine gemeinſame Beſichtigung 


hauswirtſchaftlicher Gegenſtände im Gaswerk 


wurde angeregt und ein praktiſcher Durchlauf⸗ 
erhitzer für Waſſer erläutert. Hierauf hielt die 
Arbeitsvermittlerin Fräulein Platze! einen 
Vortrag über „Fragen und beſondere Aufgaben 
der Arbeitsvermittlung im Arbeits⸗ 
am t“. Sie berückſichtigte die Frauenberufe und 
hob die beſonderen Schwierigkeiten der Arbeits- 
vermittlung für Arbeitsloſe, die vom Wohlfahrts- 
amte unterſtützt, von den Caritasverbänden oder 
der Polizeifürſorge betreut werden, die aus der 
Strafhaft entlaſſen oder durch mütterliche 
Pflichten an der Arbeit behindert ſind, hervor. 
Im Sinne einer erſprießlichen Arbeitsvermitt⸗ 
lung liege es, neue Arbeitskräfte ohne Ueberwei⸗ 
ſung durch das Arbeitsamt in den Haushalt 
nicht anzunehmen. Werde im Haushalt eine 
Arbeitskraft gebraucht, ſo genüge ein telephoniſcher 
Anruf unter Angabe der Wünſche. Perſönliche 
Rückſprache. im Arbeitsamte gewährleiſte eine 
ſchnelle Vermittelung. Wertvoll ſei die Mitarbeit 
der Arbeitgeber. Dann werde die Hauptaufgabe 
der Arbeitsvermittelung, die z weck m äßige 
Verteilung der Arbeitskräfte, zur Bu 
5 r adik von Arbeitsloſen und Arbeitgebern 
gelöſt. i 

Nach dem beifällig aufgenommenen Vortrag 
wies Frau Studienrat Scholz auf den am 
21. November ſtattfindenden Fiſch och ⸗ 
kurſus und auf den geſundheitlichen Wert von 
Kathreiners Malzkaffee hin. Die Rath- 
reiner Malzkaffee⸗Geſellſchaft hatte den Haus- 
frauen-Nachmittag mit muſikaliſchen Darbietungen 
und Filmvorführungen umrahmt. ; 


Als bann Nofel Theda die Tür öffnete, kam es 
gwilden dieſem und Cieslik, der noch den abge» 
rochenen Henkel des Bierglaſes in der Hand 
tte, zu einer Prügelei, bei der Cieslik den 
eda mit dem ſcharfen Glasſtück ſo heftig in die 
linke Saite ſchlug, daß dieſer eine klaff 
unde 
Krankenhauſe geſchafft werden mußte. Das Glag- 
tüd war bis in die Lunge eingedrungen und 
atte dieſe verletzt. Der Angeklagte Jakuliſch, 
ein Freund von Cieslik, hatte ſich in die Schlä⸗ 
erei eingemiſcht und letzteren mit dem beſtiefelten 
Fu in den Unterleib gehackt. es 
ieslik gibt zu, mit dem entel bes Bierglaſes 
auf Theda eingeſchlagen zu haben, aber exit, als 
er von dieſem angegriffen und mit einem Schlag ⸗ 
ring pitia geſchlagen worden fei. Dieſe Be- 
uptung konnte als wahr, aber nicht na 7 9 5 
en werden und die Folge davon war, daß Theda 
reigeſprochen wurde. Cieslik wurde zu 
ünf Monaten 5 verurteilt. Der 
Vertreter der Anklage hatte mit Rückſicht auf die 
erſchreckende Zunahme von Roheitsdelikten neun 
onate Gefängnis und jefortige Verhaftung be- 
gerat Ja uliſch, gegen den noch geſondert wegen 
Zuhälferei verhandelt wurde, 
geſamt vier Monate Gefängnis. 


* 


60. Geburtstag. Die Gruben maurer⸗Ftau 
Marie Wittkowski, geb. Kotulla, Breite 
Straße 6 wohnhaft, begeht am 13. November in 
voller Friſche ihren 60 jährigen Geburtstag. 


* Goldene Hochzeit!. Das auf der Piekarer 
Straße 48 wohnende Grubeninvaliden Paul 
8 0 Ihe Ehepaar feiert am Sonntag das 

ft der Goldenen Hochzeit. 


erhielt ins- 


.Der neue Pfarrer von St. Maria. Die 
Einführung des neuen Pfarrers von St. Maria, 
die am 19. d. Mts. erfolgen ſollte, iſt auf ſpäter 
verlegt worden. Sie wird vorausſichtlich erſt 
Ende dieſen Monats erfolgen. 


Tagung des Provinzigl-Vorſtandes der 
Frontliga. Am vergangenen 
ſchen Orts- 


die Vorſitzenden ſämtlicher oberſchle 


. 
** 


endeſ u 
sonon rug und nach dem Städtiſchen Sch 
t 


nie fanden ſich | f 
i 


„Gaſtſtätte zum Schultheiß“, Gymnaſialſtraße. 


semeinſchaft am Freitag, 17 Uhr, im Schulkloſter. 


fällt wegen Renovation der Turnhalle heute aus. 
Sonntag vormitta 
punkt 9,30 Uhr, 


Eine Kriminaltat der Feuerwehr robe hauswirischaftliche 
Beuthen Ausstellung 


vom 18. bis 23. November in den Sälen des 
In einer Nacht viermal alarmiert — Berüchtigte Taſchendiebe als Täter 


Stadtgartens und Klosterecks Gleiwitz. 
[Eigener Bericht) 


Hausfrauen-Vereinigung des K. DO. F. 
| Beuthen. 12.-November. Idem Prozeß wegen der Entwendung der Brief,“ Landwirtſchaftskammern find leine 
Die Berufsfeuerwehr wurde geſterntaſche des Beuthener Oberbürgermeiſters anläß- il t 

gewerblichen Unternehmungen 


N Es i i kaſſe ange⸗ 
nach Schluß der Polizeiſtunde von dem Feuer- lich der Grundſteinlegung der Spar 

1 der Scharl St ufen. Un- klagt waren, aber freigeſprochen werden mußten, 3 ; xx 
ee er trahe ae Un=-[weil die ſchweren Verdachtsmomente zu einer Zwiſchen den Landwirtſchaftskammern und 


fug getrieben. Kaum war die Mannſchaft einge- | Beſtrafung nicht ausreichten. Es waren dies die den Kreiſen des Handels und Gewerbes haben 
rückt, ſo beiden Arbeiter Blumberg und Kleber. häufig Auseinanderſetzungen über den 
> Als Dritter im Bunde wurde der Arbeiter] Betrieb kaufmänniſcher oder gewerblicher Unter- 

ff.... erden aaa Pietzonkowſky feſtgenommen, der vor eini-] nehmungen der Landwirtſchaftskammern ſtatt⸗ 


Feuermelder am Wilhelmsplatz. ger Zeit das Rheinland noch unſicher gemacht 
Aber auch hier war die Wehr „blind“ alarmiert] hatte. Zwei weitere Perſonen, die in dem Ver⸗ 
worden. Das dritte Mal wurde die Wehr dachte ſtehen, ebenfalls zu den „blinden Feuer⸗ 
kurz darauf nach der Friedrichſtraße gerufen, wo] meldern“ zu gehören, wurden ebenfalls feſtgeſetzt. 


gefunden. Um ſolchen Auseinanderſetzungen für 
die Zukunft vorzubeugen, will der dem Landtage 
vorliegende Entwurf eines neuen Landwirt- 
ſchaftskammergeſetzes den Betrieb kaufmänniſcher 


ſie wiederum unverrichteter Sache umkehren Die geſamte Bürgerſchaft von Beuthen würde es € : 
mußte, nur begrüßen, wenn bie alücklicherweiſe feitge- und gewerblicher Unternehmungen durch die 

Die Feuerwehr ſtellte nun einen Per- nommenen Burſchen nun mit vollſter Strenge Landwirtſchaftskammern grundſätzlich verbieten 
ſonenwagen bereit, um im Falle einer] des Geſetzes angefaßt werden, um dem ſeit eini⸗ und Ausnahmen nur inſoweit zulaſſen, als es im 


neuerlichen Meldung ſofort abfahren zu können. ger Zeit immer wiederkehrenden „blinden 
Bald ertönte zum vierten Male der Feuermelder. Feueralarmen“ ein Ende zu ſetzen. Das erfordert 
Dieſes Mal kam der Ruf vom Reichspräſi⸗ einmal die 
dentenplatz. Sofort ſetzte ſich das Per- 

ſonenauto in Bewegung und 


dringenden Allgemeinintereſſe liegt. Die Bor- 
ſchrift will die Landwirtſchaftskammern keines- 
wegs in ihren eigentlichen Aufgaben beſchränken. 
Die Landwirtſchaftskammern ſollen aber nicht in 
Wettbewerb mit privaten Handels- und Ge- 
werbeunternehmungen treten. Der Wirt- 
ſchaftsfrieden fordert eine Beſchränkung 
der Kammern auf ihren Aufgabenbereich, zu dem 
der Betrieb von Unternehmungen der bezeichne 
ten Art nicht gehört. Die Vorſchrift entſpricht 
daher einem dringenden Bedürfniſſe, was auch bei 
den Beratungen im Landtagsausſchuß anerkannt 
worden iſt. 


Perſonen wurden nicht verletzt, der Sachſchaden 
iſt gering. 

* Kellerbrand. Auf der Beuthener 
Straße entſtand ein Kellerbrand, der durch die 
Feuerwehr gelöſcht wurde. Der entſtandene Sach- 
ſchaden iſt unbedeutend. Die Urſache des Brandes 
iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

* Die endherberge geſchloſſen. Die Jugend- 
herberge N 7 eim 
Rachowitz ift für die Benutzung durch Jugend- 
wanderer bis auf weiteres geſperrt worden. 

* Sportliche Auszeichnung. Vom Stadt 
Leibesübungen iſt das 
i nachſtehenden 
Bleiſchwitz 


öffentliche Sicherheit, 


raſte i é A bie um dieſe zum anderen aber auch die Schlagfertigkeit 
. 9 Straßen i der Wehr. Kleber dürfte ohne Zweifel nun 
5 ein Kind des Zuchthauſes fein, da er letzthin bei 
nach dem Reichspräſidentenplatz. Und dieſe Fahrt, einem Diebſtahl in einem hieſigen Lokale ertappt 
ſozuſagen auf Leben und Tod, war nicht umſonſt.] wurde und er ſich nun auch wegen Rückfalldieb⸗ 
Die Schuldigen waren noch in nächſter Nähe des ſtahls zu verantworten haben wird. Dieſen Dieb- 
Feuermelders. als das Perſonenauto hielt. Die ſtahl beging er, als die a rabiſchen Artiſten 
in dieſem ſitzenden Mannſchaften entſtiegen eiligſt( des Zirkusunternehmens Gleich am 
dem Auto, jagten wenige Schritte den fliehenden Abend beim Kartenſpiel in einem dem Zirkus be- 
Burſchen nach, und bald waren diefe feſtgenom⸗ nachbarten Gaſthaus in Streit gerieten. 
men. Inzwiſchen war auch das Uebe rfall - Dieſer artete in eine Schlägerei aus. Als 
abwehrtomman do, das bei jeder Feuer-] die Streitbrüder fih von ihren Stühlen erhoben 
meldung binausfährt, an der Stelle, an der die] hatten und fih gegenſeitig prügelten, ließen 
Schuldigen feſtgenommen wurden. ſie etwa 25 Mark, die auf dem Epieltische lagen, 
unbeobachtet. Kleber merkte dieſes und nutzte 
den günſtigen Augenblick aus, um das Geld an 
ſich zu nehmen und es ſofort ſeinen mit ihm 
zechenden Freunden weiterzugeben. Er hatte da- 
A > s bei aber die Rechnung ohne eine weitere Perſon 
Man hatte zunächſt einmal zwei als Taſchen⸗ gemacht, die ihn beobachtet hatte, ſodaß er dieſes 
diebe bekannte Perſonen vor ſich, die auch in! Diebſtahls für überführt zu erachten iſt. 


C ⁵˙¹ A ĩð p y ͤ TEE ET 


5 zu einer 7 Ar den Altdeutſchen[ Bobrek⸗Kar f 
a 


ierſtuben zuſammen. der Ehrung der ge⸗ . E ; 4 
allenen Frontkamer ibt iſo⸗ Ein Miähriger Kriegerveteran. Im Krie⸗ 
f Srontfameraden begrüßte ber probi gepperein Det jeiert am.14. November der 


riſche Provinzialvorſitzende die ene libeteran Kamerad Alois S nin giftige 


Eine neue Ueberraſchung gab es, als man 
ſich die Störenfriede öffentlicher Ordnung 
näher anſah. 


tände. Eine gründliche Ausſprache brachten die 
orträge der Kameraden Kloſe, Pilarſki 
und Gordal la. Aus dieſen Referaten erſah 
man, welche Arbeit bis jetzt für die Frontkamera⸗ 
den geleiſtet wurde, daß aber u noch ſchwere 
Arbeit bevorſteht. Dem proviſori ben Vorſtand 
wurde gedankt und bei der darauffolgenden Wahl 
des endgültigen geſchäftsführenden Vorſtandes 
wurden ſämtliche Kameraden wiedergewählt und 
1 als 1. Vorſitzender Kamerad Kloſe, als 
. Dorf. Kamerad Pilarſki und 1. S riftfüh⸗ N 
7 Kamerad Gordalla, als 1. Kaſſierer Kam. 
aron. 


* Eine vierte Strafkammer. Die 


Prüfungsſcheine (zweite Prüfung) der Deutſchen 
Lebensrettungs-⸗Geſellſchaft: Flack Konrad, 
Laſchke Bernhard, 


Beru⸗ . * 

* Verfammlung der e Rang ara Die Orts- 
gruppe Gleiwitz des Verbandes der Kriegsbeſchädigten 
und Kriegerhinterbliebenen des Reichskriegerbundes 
iel „Kyffhäuſer“ hält am kommenden Sonnabend um 
erhielt. 20 Uhr, im Saale des Neſtaurants Weltike an der 
e durch das Verſor 5 Glei⸗Arolaiſtraße die fällige Monatsverſammlung 


abhalten wird. ab. Auf der Tagesordnung ſtehen Vorträge von Diplom- 


nter dem Vorſitz von Landgerichtspräſident 4 y kaufmann Kudla und Berufsberaterin Frl. Ka- 
; : ür dz : N Gefallenenehrung. Dentihnationale|. ti é 1 bildu 
neider find für dieſe Sitzung die nach Frauen ehrten am vergangenen Montag in m ar j i vom Arbeitsamt iber Berufsausbildung der 


ſtehenden Schöffen ausgeloft worden: Wide 
berwalter Karl Sobotta, Reiſender Wilhelm 
Simon, Stadtiugendpfleger Georg Sekige 15 
Landwirt Melchior Schmitallek aus Mi- 
kultſchütz Oberſtadtſekretär Joſef Sock, Maurer 

rana Mrugalla aus Bobrek, Rechnungsfüh⸗ 
rer Franz e aus Bobrek, Frau verw. 
Maurermeiſter Bianka Soc zyk, Grubenſteiger 
Viktor Powollik aus Schomberg, Kaufmann 
Georg Schwiedernoch, Stabtinſpektor Joſef 
Scilowſki, Kontoriſtin Gertrud Seiffert, 
Lehrer Guſtav Seichter, Rentmeiſter Emmo 
Tu nich aus Brynnek, Steiger Peter Cadflub⸗ 
[gu 3 kaufmänniſcher Beamter Xo- 
ef cint. 


* Schießende Einbrecher im Stadtpark. Kürz⸗ 
lich verſuchten Diebe in die Milchhalle am 
Landgericht im Stadtpark einzubrechen. 
Durch das Rütteln an der Tür wurde der in der 
Halle des Nachts ſchlafende Geſchäftsführer auf⸗ 
merkſam und war im Begriff die Dir in 
entgegengeſetzter Richtung zu öffnen, als plötzlich 
ein Schuß krachte. Die Kugel durchſchlug 
dit Glaswand, in deren Nähe der Geſchäftsführer 
ſtand und ging auf der anderen Seite durch eine 
zweite Glaswand. Es iſt als ein glücklicher Zufall 
anzuſehen, daß der Geſchäftsführer nicht getrof⸗ 
fen wurde. 


“ Beſeitigung des Kriegerdenkmals auf dem 
Ring. Zu unſerer Notiz wegen Beſeiti gung 
des Kriegerdenkmals auf dem Ring aus 
VBerkehrsgründen teilen wir berichtigend 
mit, daß der Kreiskriegerverband einen 
ſolchen Beſchluß weder gefaßt hat noch faſſen 
ann, da dies ſelbſtverſtändlich Sache des 
Magiſtrats ift. 


einer beſonderen Weiheſtunde die gefallenen Hel- 
den. Die Vorſitzende, Frau Gehrwald, hatte 
zu Beginn der beiden ſchweren Grubenunglücke 
dacht. Fräulein Lucie Schiwek, Bobrek, tru 
as Gedicht „Der gefallene Krieger“ vor un 
ſang „Des Reiters Morgenlied“, worauf Frau 
Gehr w gj? den Trauermaxſch von Mendels⸗ 
ſohn ſpielte. Frl. Erna Moſes, Beuthen, ſang 
ſchöne Lieder zur Laute. Zum Schluß wurde von 
allen Anweſenden das Lied vom guten Kameraden 
geſungen. 


Gleiwitz 


Premiere der „Blonden 121. all“. Am heu⸗ 
tigen Donnerstag findet die ſchleſiſche Urauffüh⸗ 
rung des Tonfilmes „Die blonde Nachtigall“, ein 
Volksſtück mit Geſang und Tanz, in der Shau- 
bara ſtatt. Die Muſik und die Geſangstexte ſchrieb 
Willi Kollo, die Regie führt Johannes Meher. 
Die Haupt- und Titelrolle ſpielt, ſingt und 
ſpricht Elfe Elfter. Anläßlich dieſer Urauf⸗ 
führung iſt ein Feſtabend angeſetzt. Es findet 
alſo nur eine einer Gon ſtatt, die um 20,10 Uhr 


Bin denburg 

*Notverordnung und DHV.⸗Krankenkaſſe. In 
der Monatsverſammlung des Deutſchnatio⸗ 
nalen Handlungsgehilfen-Verban⸗ 
des, die Vorſitzender Loch leitete, ſprach zunächſt 
Kollege Dubinſki über die Angeſtelltenverſiche⸗ 
rung. Ferner wurden anläßlich der bevorſtehenden 
außerordentlichen Generalverſammlung der Kran- 
kenkaſſe des DHV. eine Reihe von Anträgen 
abgefaßt, nachdem eine ausgedehnte Ausſprache 
vorangegangen war. Die Generalverſammlung, die 
in Wies baden ſtattfindet iſt auf Grund der 
Auswirkungen der Notverordnung einberufen 
worden. Zahlſtellenleiter Funke, Hindenburg, 
wird als Provinzial⸗Delegierter des Do. Dber- 
ſchleſiens die Anträge in Wiesbaden zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorlegen. Zum luß der Verſammlung 
wurde die Nickelfeier am 8. Dezember beſprochen. 


* Elternabend. Einen Elternabend veranſtal- 
tete der katholiſche weibliche Ingend⸗ 
bund St. Anna im Vereinshauſe St. Anna. 
Nach einem von mehr als 400 Mädchen aller 
Altersſtufen „gelungenen allgemeinen Liede 
„Guten Abend“ und einem Biona begrüßte 
der Präſes, Kaplan Weſſoly, die zahlreich ers 
ſchienenen Eltern, Magiſtratsſchulrat Franke, 
Studienrat Fafflot, berkaplan Waletzko, 
die beiden Stadtjugendpfleger, Rektor Przy⸗ 
bil la und die Lehrerſchaft und teilte mit, daß 
dies der erſte Elternabend fei, an dem die Kinder 
ihren Eltern zeigen wollten, was ſie treiben und 
ob ſie im Jugendbunde gut untergebracht ſeien. 
Hierauf trug die Lautengruppe des Frl. O3 
menda Lieder zur Laute vor, die mit großem 
Beifall aufgenommen wurden. Den erſten Teil 
beſchloß ein von Kaplan Weſſoly perſönlich 
eleiteter Kanon. Im zweiten Teile folgten die 

arbietungen der einzelnen Gruppen von den 


beginnt. Nach einer Conference von Alfred Pu tze 
läuft die Ufa⸗Ton-Woche, dann wird ein Qul- 
turfilm „Zwerge aus dem Ozean“ aufgeführt. 
Das Dberſchleſiſche Funkquartett 
bringt drei Geſangsvorträge, worauf Elſe Elſter 
ſich mit einem Lied aus ihrem erſten Tonfilm 
vorſtellt. Sodann erſcheint der Film. 


* Bon den Eiſenbahnarbeitern. Die Ge⸗ 
werkſchaft deutſcher Eiſenbahner 
hielt im Gewerkſchaftshauſe eine Bezirkskonferenz 
ab, die von den Bahnmeiſtereien ſehr gut beſchickt 
war. Gauleiter Händler hielt einen Vortrag 
über die 12 dan n Lage in Deutſchland 
und die Reichsbahn im beſonderen ſowie über 

* Gui. ee ae der erregt en 

Agne rein. Am ; A „[Bezirksobmänner der Bahnunter altung hielten 
VF N ube, kurze Refetate über Gedingeweſen, Arbeitsmetho- 
Unterhaltung bei Hausmuſif im Vereinszimmer der | den ſowie Lohnverhältniſſe in der Bahnunter⸗ 
altung. In einer regen, aber fachlichen Aus- 

* Gruppe techniſcher Schulamtsbewerberinnen. Wich-] ſprache wurde von den Teilnehmern zu allen 
tige Beſprechung zwecks Bildung einer Arbeits. Fragen Stellung genommen. 


* Ein Auto in Flammen. Auf dem Hofe des 
Grundſtücks Bahnhofſtraße 12 geriet am Diens- 
tag ein Perſonenkraftwagen in Brand. 
Das Feuer wurde durch die Feuerwehr gelöſcht. 


Der Haushalt von heute ſtellt an die Hausfrau 
beſonders hohe Anforderungen, denn das Sparpro⸗ 
gramm macht auch vor der Küche nicht halt, und es 
heißt mehr denn je „auskommen mit den vorhandenen 
Mitteln“. Als wahre Freunde erweiſen ſich auch jetzt 
die bewährten Maggi Erzeugniſſe (Würze, 
Suppen und Fleiſchbrühwürfel). Die Hausfrau, die ſie 
verwendet, ſpart Geld, Zeit und Arbeit. 


Sport-Club Oberſchleſien. Das Hallentraining 


Waldlauftraining. Streff: 
traßenbahnhalteſtelle Trinitatiskirche. 
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Auch die Zaborzer müſſen 
die Bürgerſteige reinigen 


(Eigener Bericht.) 


| Hindenburg, 12. November. 
Durch die Eingemeindung war den 


Re Sorgen des Berufsbeamtentums 


Vom Bezirkskartell Hberſchleſten des war. In den Jahren 1925 und 1926 war eine Beamtengehälter“ dienen. In dieſer Dor- 


Deutſchen Beamtenbundes erhalten ſtarke BEZ der Lebenshaltungskoſten ein- | jteflung ift das 
wir folgende Zuſchrift, die ſich mit aktuellen getreten. Erſt 1927 wurde dafür ein einigermaßen 


ragen des Berufsbeamtentums befaßt. . ` 3 . A ; : ; 
Hausbeſitzern im Stadtteil Zaborze die Ber- En deudtechniſchen Gründen erfolgt die Ber billiger Ausgleich geſchaffen. Die jeit 1924 ein- Monatseinkommen eines verheirateten 
pflichtung auferlegt worden, auch ihrerſeits die öffentlichung verspätet. getretene Teuerung war aber damit nicht ab- Zollaſſiſtenten 


- ; ; jedenfalls; Ben | gegolten. Sie betrug bei ſehr vielen Beamten j „„ 
ne i nach Gehaltsgruppe und Gehaltsſtufe weit weniger | mit einem Kind zugrunde gelegt. Die Tätigkeit 


9 ; ft als 16 Prozent. Es ift weiter zu beachten, daß bom ſpeziell dieſer Beamten iſt als ſehr aufrei- 
will 5 un Wieser ea ft Jahre 1927 bis 1929 erneute Preisſteigerungen bend und en befannt, die dem 
der Verpflichtung gegenüber der Allgemeinheit | eingetreten find, ohne daß dafür ein Ausgleich | ganzen Staat (Zölle) und Handel und » 
nicht entziehen. Die Art und Weiſe aber, wie|neihaifen worden wäre. werbe quante Perey erh ine: e 
durch ein einſeitiges Notopfer der Be- Die Beamtenſchaft erblickt alſo in der Gehalts⸗ 1 5 t 3 un 8 brei x 5 
amten die Geſundung unſerer Finanzen herbeige⸗ kürzung genau jo wie in der Reichshilje eine den War et er reer Neh a 5 
führt werden foll, findet unſeren ſchärfſten Sonderbeſteuerung der Beamten. Sie lehnt eine] tritt er ‚= die So verwaltung ein. Br "a 15 
Widerſpruch. — Die Beamtenſchaft hat ſolche ſolange ab, als nicht alle leiſtungsfähigen] nun sm ag m pitsje zu . „ 
allen Grund, mit der Regierung Brüning unzu- Schichten unſeres Volkes zu dieſem Opfer her- würde er folgendes Monatseinkommen n: 


Reinigung der Bürgerſteige und Rinnſteine por- 
zunehmen. Hiergegen ſträubten ſich die Zaborzer 
Hausbeſitzer mit der Begründung, daß das Orts⸗ 
| ſtatut von 1913, das ihnen die Befreiung von 
dieſer Verpflichtung gebracht hat, mit der Ein- 
gemeindung nicht aufgehoben worden ſei. 
Gegen die erhaltenen polizeilichen Straf- 
befehle legten ſie durch den Hausbeſitzerverein 
Einſpruch ein. Die Entſcheidung fiel ſeiner 


. 7 y? frieden zu ſein. Die beamtenfeindliden] angezogen werden. Sie wendet ſich auch ganz ent⸗] Grundgehalt 204, RM. 
Zeit tatſächlich zuungunſten des „Magiſtrats Elemente in der Reichsregierung haben das ganze ee gegen den häufig erhobenen Vorwurf, die Wohnungsgeldzuſchuß 50,50 
Hindenburg aus und zwar deshalb, weil das Orts- Kabinett in den Bann ihrer Politik gebracht. Die Beamtenſchaft habe kein Verſtändnis für die Not Kinderzuſchlag (bis zum 


| ſtatut vom 31. März 1913 noch nicht auf die ein- 
N gemeindeten Ortsteile ausgedehnt war. Dies 
wurde dann durch den Magiſtrat und die ſtaat⸗ 
liche Polizei nachgeholt und vom Regierungsprä⸗ 


Verantwortlichen im Reich und in den Ländern des Volkes und die Lage des Staates und wolle 16. Lebensjahr] 20.— „ 
haben durch ihr mo n ad a Schweigen ſich vor ihren Verpflichtungen drücken. Sie dürfte u Eger eeg 
bie Beamtenhetze geduldet, gebilligt und berjhärit. | das Gegenteil dewieſen haben. Sie hat im Krie g 4 zuſammen: 274,50 RM. 
Die Regierung hat es nicht einmal für not⸗ die Teuerung geduldig getragen; fie hat in der[ Abzüge: 5 

wendig befunden, ſich irgendwie über die beab- Inflationszeit die Entwertung des Geldes] Einkommenſteuer 15,— RM. 


— 


ſidenten im Amtsblatt Stück 17/30 Seite 76 beſtä⸗ ſichtigte Kür zun g der Gehälter mit den in empfindlicher Weiſe geſpürt, ohne zu murren;| Dienſtwohnung (Miete) 50.50 - 
tigt. Von nun an haben die Hausbeſitzer in] Vertretern der Spitzenorganiſationen der bent- ſie hat in den Jahren des Wiederaufbaues der] Uniform⸗Kleiderkaſſe N 
allen Stadtteilen von Groß- Hindenburg die ſchen Beamtenſchaft zu unterhalten, ein Beweis, Währung durch wahre Hungergehälter (die| Notopjer 5.60 
; ; 321 < za vie man die Beamten und ihre Organiſationen Hälfte der Vorkriegszeit) die Rentenmark geſtützt. Sonſtige Leiſtungen, 
Verpflichtung, die Reinigung der Bürgerſteige einſchätzt. Wir ſehen in der einſeitigen Belaſtung der Be- wie Kirchenſteuer 1 
und Rinnſteine vorzunehmen. Warum hat man in den letzten Monaten | amten und in der verfaſſun widrigen Gehalts“ Verbandsbeiträge 8 
nicht immer wieder laut und vernehmlich auf die kürzung auch zugleich einen Angriff auf das Be- Krankenkaſſe (amtlihe Kranken- 

: wahren Urſachen unſerer jetzigen troſtloſen, rufsbeamtentum überhaupt von keiten keiner kaſſe nicht vorhanden) 8.— `» 
kleinſten bis zu den größten. Sie führten Lieder] finanziellen Zuſtände hingewieſen: auf die mora- Gegner. zuſammen: 91,10 RM 
und Volkstänze auf, die jo recht zeigten, mit wel- liſchen und finanziellen Laſten des verlore⸗ Die h eſchäftswelt müßte eigentlich wenig] ‚ab; r u Peg 

nen Krieges mit ihren Verpflichtungen nach Grund haben, von dem Gehaltsabbau erbaut zu Mithin Nettoeinnahmen: 183,40 RM. 


und wie gern ſie ſich dieſer Art der Unterhaltung 
hingeben. Unter der ung des Chorrektors 
Glumb wurden dann der Lachkanon und das 
dreiſtimmige Lied „Augen auf“ vorgetragen. Es 
folgten die Märchenſpiele „Die Wunderpuppe“ 
und „Wulle, wulle Gänſehex“ ſowie ein luſtiges 
Singſpiel „Auf dem Gemüſemarkt“ und das Ge- 
ſangsſolo mit Laute „Die Muſikantenlieſel“. Der 
ſehr genußreiche Abend wurde durch das Lied 

r leucht uns denn bei der finſteren Nacht“ 


| 
| cher Liebe die Kinder an dem Jugendbund hängen h N A i 
| innen und nach außen, auf bie Welt- bezw. Wirt- ſein. Der Beamte wird bei vermindertem Hierbei ift aber zu beachten, daß ein ganz er 
| ſchaftskriſe mit ihren Auswirkungen, die ſinkenden E nkommen und verminderter Kaufkraftſhe f Fr ie A en t 'oorhanden ift, 
Steuererträgniſſe mit ſteigenden Ausgaben. bie ſich Einſchränkungen aller Art auferlegen und eren Nettoeinnahmen unter 170,— ark liegt, 
das Heer bedauernswerter Arbeitsloſer, auf die lih bei feinen Einkäufen auf die allernot⸗ weil fie nicht die obiger Berechnung zugrunde ge⸗ 
Dielftaaterei mit ihrem Lurusbetrieb mit wendigſten Dinge beſchränken müſſen. Das legten Dienſtjahre haben. 
Miniſterien und Parlamenten. Von dieſen Grün⸗ wird insheſondere der Kleinhandel in empfind⸗ Sonderzulagen für Ueberſtunden 
den unſerer finanziellen Nöte wurde am wenig⸗ lichſter Weile zu Piren bekommen. In jebem n gen für tu 
it eiprochen, um jo mehr aber von der Bela- ie 2 A - bis zu 50 im Monat, Sonn- 

en geſprocgen u r n Benmienhaushalt wird man ſich daher für die tagsdienſt: nichts E% 

tung des Reichshaushalts durch die Beamten. Folge auch mit einem Shatprogramm ernſtlich! Nachtdienſtzulagen je Stunde je- 
2 nd jo iſt eine öprozentige Kürzung der Beam- beſchäftigen müſſen. Es ift unbedingt erforderſich, doch nur für die Zeit von 10 Uhr 
beſchloſſen. tengehälter mit dem vorausſichtlichen Ergebnis daß ſich die Regierung mehr als bisher der abends 918 6 Uhr Boris bis 

„ Kuyffhäuſer⸗Jugend von Dieskau. Zu dem | don ern 220 RS ar ci Mi in pep taatsgejährlihen Hetze gegen die Be⸗ zum Höchſtbetrage von 60 Pf. für 
| geſtrigen Bericht wird nas noch geſchrieben: Der] Sanierungsprogramm der Regierung Ein kom amtenſchaft mit aller Energie entgegenſetzt und die die Nacht 0,10 RM 
| Elternabend im Jugendheim brachte neben der Yn- | worden. Daß man dabei bis zu einer Ein ill unbedingte Notwendigkeit eines wirtſchaftlich und Weihnachtsgratifikationen: keine 
ſprache des Stadtjugendpflegers beſondere Leiſtun⸗][mensgrenze von 1500 Mark ren 17 rechtlich geſicherten Beamtentums vor der breiten Taſchenlampenentſchädigung pro 
gen der Jugend, Das Programm war gut zuſam⸗ und daß man auch die Verforgungs-, artegeld⸗ Oeffentlichkeit dartut. Es ift ferner nötig, daß Vierteljahr 225 
mengeſtellt. Einleitend Bilder aus dem Wander- und Rubegehaltsempfänger einbezieht, ift ein ſich die Regierung um Erleichterungen der äußeren So 22 k . RE 
leben Namentlich die Gejänge waren vorzüglich] ganz beſonders ſchweres Unrecht. und inneren Kriegslaſten, der Haupturſache unſeres Sonſtige Einnahmen: keine 
— fein abgeſtimmt „Und in dem Schneegebirne” | Es wird oft ſo dargeſtellt, als ob die jetzt vom Finanzelends, müht. Es muß allmählich der Bo-] Da die Zollaſſiſtenten zu den mitte 
T nen und originell, „Ja der berg'ſche Fuhr⸗ Reichskabinett geplante Gehaltskürzung die länaſt den für eine Reviſion der unerträg⸗ [leren Beamten gehören, kann man ſich un- 
| mann“, das Schlußlied „Deutſcher otſchrei“ | erforderliche Zurückrevidierung der Beſoldungs⸗[lichen Friedensb ed ingungen geebnet neföhr denken, was ein unter er Beamter [unter 
klang eindruckspoll. Die Volkstänze waren reform vom Jahre 1927 auf ein erträgliches Maß und dem Ausland der furchtbare Ernſt unſerer] den Aſſiſtenten gibt es noch vier Gruppen) verdient 

erfreulich anzuſehen, hätten vielleicht in Einzel- bedeute. Die vor ſehene Kürzung um 6 Prozent wirtſchaftlichen Nöte und der darob entſtandenen Das angegebene Gehalt erhöht ſich alle zwei 
beiten noch exakter ſein können — ernſthafter | itelle nur die Be eitigung eines damals gemachten | jeeliichen Depreffion unferes Volkes vor Augen] Jahre um 6,60 RM. monatlich, aber in dieſem 
| üben! Allerliebſt war das „Heitere Stimmungs⸗ Fehlers dar. Das ift eine grobe Entſtel lung! geführt werden. Wir fordern, daß endlich Ernſt Falle höchſtens noch dreimal. Dabei liegen die 
bild“; der Briefträger löfte wahre Lachſalven aus. der Tatſachen. gemacht wird mit der Reichs- und Verwaltungs- Beförderungsber hältniſſe zur Zeit ſo, 
Es darf nicht vergeſſen werden, daß dieſer wohl Zunächſt fei geſagt, daß die Beſoldungsrege- reform und mit dem Abbau überflüſſiger Behörden. daß 80 Prozent he Zollaſſiſtenten für ihr ganzes 
| 8 Abend das Verdienſt des Jugendführers lung vom Jahre 1927, wie damals allgemein an⸗ $ Leben auf eine ſolche nicht zu rechnen brauchen. 
ö Karl Modrok iſt, der mit anerkennenswerter erkannt wurde, nur eine Nachholung deſſen Nachſtehende Darſtellung möge jedem] Die viel angefeintete Penſion aber wird von 
darſtellt, was 1921 und ſpäter verſäumt worden! Intereſſenten zur Aufklärung über die „hohen etwa 60—70 Prozent garnicht erreicht 
Nr. 2“ von Franz Schubert zu Gehör brachte. zwar ein Einbruch in das Putz. und! Wäſche⸗] deffen Pferde an e Stellen unter⸗ 

ach einer eindrucksvollen Totenehrung geſchäft R., Luhlinitzer Straße, der zweite in gebracht ſind. In der Nacht zum Sonntag brach 
folgte die Ehrung der Jubilare. Hierauf] die Gaſtwirtſchaft S., Krakguer Straße. Bei in der Scheune der Tiſchlerwitwe Paprotny 
gedachte man der Verdienſte des Ehrenlieder- dem Einbruch in das Geſchäft R. wurde die] Feuer aus. Von den 10 dort untergebrachten 
9 Klytta und des derzeitigen Lieder⸗ Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen und ſechs Zirkaspferden find 3 in den Flammen um- 
meiſters. andrat Dr. Urbanek, Beuthen, Bettbezüge entwendet. Beim zweiten Einbruch gekommen. Für den unverſicherten Beſitzer 
Steuerinſpektor Reuſche, Breslau, wurden zu bei S. wurden etwa 20 Pfund Wurſt geſtohlen. ein großer Schaden. Die Scheune mit ſämtlichen 
Ehrenmitgliedern ernannt. Nach dem Liede „Mein Der Einbruch erfolgte in die im Hof gelegene darin befindlichen Getreidevorräte wurde ver⸗ 
ſchleſiſches Heimatland“ fand das Feſt fein Ende.] Werkſtatt, ebenfalls durch Einſchlagen der nichtet. Bei dem Brande beteiligte ſich erſtmalig 


a Pflichttrene ſeit 5 Jahren die Führung dieſer 
deutſchen Jugend ens t E eh 


| * Arbeitsgemeinſchaft der Radfahrervereine. 
i m bergangenen Montag fand eine General- 
7 verſammlung ſtatt. Zu dieſer waren 35 Ver⸗ 
treter erſchienen. Auffallend war es, daß fid vor- 
nehmlich die aktiven Rennfahrer daran 
* pn Die Vorſtandswahl ergab: Vorſitzen⸗ 
de lonin a, 01 Hindenburg, Fahrwart 
Gnoth, Falke Zaborze, Schriftführer und Raf- 
ſierer Bogutb, 01 Hindenburg, Beiſitzer Koep⸗ 
pen, Falke e Kruppa, Beuthen und 
indenburg . 


O do j, 01 Es wurde noch beſchloſ⸗ Fenſterſcheibe. Der oder die Täter müſſen Ver⸗ die neugegründete Freiwillige Feuerwehr. 21 
ſen, neben Gſchenbahn dennen auch Stn ene Neu ft a dt letzungen erlitten haben, da am Tatort 


0 Jai all. Am 12. N A 5 Blutſpuren vorhanden waren. 

8 Jahre alt, Am 12. November wurde * Jagbverpachtung. Die Verpachtung der 
die verw. Frau Johanna Kopacz in Ober Jagd Nes tira Izgdbezirks Ada ⸗ 
glogau 90 Jahre alt. i mo witz findet am Montag, dem 1. Dezember 

* 80 Jahre alt und 50 Jahre Kirchvater. 1930, mittags 12 Uhr, im Rathaus ſtatt. 

Am 11. November konnte der S eondier * 
Eduard Menzler in Alt⸗Zülz feinen 80. Se-| eutſchnationale Frauengruppe. Die deutſch⸗ 
burtstag feiern. Der Jubilar ift jeit 50 Jahren nationale Frauengrupe veranſtaltet am Sonntag, nad» 
Kirchvater mittags 4,30 Uhr, in der Brauerei Dietrich einen 


* Zweimal eingebrochen. In der Nacht vom [»geſelligen Nachmittag“. 
Sonnabend zum Sonntag wurde in das Kon⸗ js 
peu he Grundſtück in 2 j 15 1 Lo b ſch í 65 ; 

uje erneut eingebrochen. die Diebe * Lehrgang der Landwirtſchaftskammer Dp- 
Ringen mittels Nachſchlüſſels durch die hintere peln. Sonnabend den 22. November vormittags 


e En ee ne Fe er 10 Uhr, veranſtaltet die Landwirtſchaftskammer 


Rt 1 * P 35 im Geſellſchaftshauſe einen Jutterkonſer⸗ 

ie 25 en — 25 AN 93 vie ungslehrgang. Oberlandwirtſchafts⸗ 
n, da der Schlüſſel von innen ſteckte. Im rat Moor, Oppeln, wird ſprechen über: Wie ſein Rad. Die eingeleitete Unt dürfte 
aufladen ſtahlen fie beſonders Wäſche und kann der Landwirt ſeine Viehhaltung verbilli- | letn 5 e eingeleitete uterſuchung ür 

Kleidungsſtücke hy gen?“ Hierauf findet na be a. 1 ergeben, ob es ſich um einen Unglücksfall, Ver⸗ 

i BEER ; ; gung von Sommergrubemin Leo uB! prehen oder natürliche Todesurſache handelt. 

40 Kreisparteita Bei Ti ; 

überaus ene Meran allen Teilen 5 7 — os Tierzuchtinſpektor Dr. * Selbſtmord. In feiner Wohnung, Felel- 

des Kreiſes Neuſtadt wurde am 11. November in d 7 ſtraße, verübte der Chauffeur P. Selbſtmord, in 


zu veranſtalten. 


* Bund Königin Luiſe. Am nd jonb 
bei Stadler die monatliche Pflichtverſammlung 
tatt. Nach Begrüßung der Erſchienenen durch 
ie erſte Vorſitzende wurden zunächſt die Ge⸗ 
denktage dieſes Monats in Erinnerung ge⸗ 
Hracht. ſonders hervorgehoben wurde der Tag 
der Schlacht bei Langemarck im Andenken 
derer, die dort mit dem Liede „Deutſchland, 


Oppeln we 


Zum Ladenſchluß am Hl. Abend. Während 
ſich die Arbeitgeberverbände der Kaufmannſchaft 
in ihrer letzten Sitzung mit Rückſicht auf die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage gegen eine frühere Schließung 
der Geſchäfte am Hl. Abend ausgeſprochen haben, 
hat der Deutſchnationale Handlungs⸗ 

ehilfenverband eine Eingabe an den 

eichsarbeitsminiſter gerichtet und erſucht, den 
Ladenſchluß für offene Verkaufsläden auf 5 Uu hr 
nachmittags und in anderen Betrieben auf 
2 Uhr nachmittags feſtzuſetzen. 


Tot aufgefunden. In einem Straßen⸗ 
graben bei Krobuſch wurde der 45 Jahre alte 
Arbeiter Przyklenk aus Schelitz tot aufgefun⸗ 
den. In unmittelbarer Nähe der Leiche ſand man 


— ! ö 4ũ— . :H—ꝛ—V— — . 


3 r. Heute, 20 Uhr, einmalige Neuſtadt der erſte Deutſchnationale Kreis⸗ dem er ſich erſchoß. P. hinterläßt Frau und 
y Wiederholung der 5 „Sturm im Waſſer⸗ parteitag abgehalten. Die neuen Kreisſatzungen Kron ⁊ bur 8 . F zwei Kinder. Der Grund für feine Tat iſt in 
glas“. Karten bei Czech und an der Abendkaſſe.][ wurden beraten und einſtimmig angenommen. Diamantene Hochzeit. Das ſeltene Feſt der einem unheilbaren Nervenleſden zu 


ee motlipenbet ha 15 1 50 17 17 ee re hte am 12. 8 ſuchen. 

gewählt. Der Landesverbandsvorſitzende, Nitter- | der entenempfänger Joh. Wieczorek un * ; ; it 8fei ~ 
e Thomas aus Gr. Blumenau ſeine Ehefrau in Kraskau begehen. Das Jubel- 6% an e tan e MINE DR 
0 reuzburg! nahm an der Verſammlung paar ift 88 und 82 Jahre alt. eitsfeier ſtatt. Als in der Nacht die Gemüter 
teil. Reichstagsabgeordneter Schwode aus, * Windsbraut. Heute mittag gegen 12.45 Uhr fehr erregt waren und es recht laut herging, bat 
Alt⸗Wette hielt ein Referat über die ſchwere Not⸗ fegte eine Windsbraut über unſere Stadt, ein im Hauſe wohnender Polizeibeamter 
lage in der Landwirtſchaft, Dr, Tngak aus ohne glücklicherweiſe Schaden zu verurſachen. um Ruhe. Dieſe Bitte wurde jedoch von den jun⸗ 
8 d ii Male ponnn 1 * Schwerer Jagdunfall. Bei einer Faſanen | gen Leuten, die an der pol m. 55 
nianon ah Vorträge BAER. ~ "oral jagd verunglückte in Koſelwitz Ritterguts⸗ | nicht hg Als fih der Polizeibeamte wieder 


0 g s in feine Wohnung zurückgezogen hatte, verſuchten 
aufgenommen. beſitzer Dr Pratſch aus Jamm. Von einem mehrere junge Leute in Nie Wobnung einzudrin⸗ 


Schützen in der Nähe wurde ein Schuß abgegeben, en und die Tür gewaltfam zu erbrechen. 
Gro 5 Stro 6 li 65 der in einen Baum ging. Abirrende Schrot“ Der von den jungen Leuten angegriffene Beamte 
Ye EEE ET Dr 


„ Unterhaltungsabend der Evang. Gemeinde. körner drangen unglücklicherweiſe Dr. Pratſch 

m Wp den en Hanz 305 Er ber | in das rechte Auge. Pratſch wurde ſofort in eine 
Brauerei Dietrich ein Vortrags- und Augenklinik übergeführt, jedoch konnte das 
Unterhalt ungsabend der Evangelischen Auge nicht mehr gerettet werden. 
Gemeinde in Groß Strehlitz ſtatt. Nach ein- * z 2 ! 
leitenden muſikaliſchen Vorträgen hielt Paſtor Gaſtſpiel des Stadttheaters ide nen 
Rudel eine Anſprache, an die ſich ein Vortrag] Am Sonntag, 20.15 Uhr, findet im onzerthaus 
des Superintendenten b. Do 5 üg, Oppeln, | Die KH des Luſtſpiels „Geſchäft mit 


f SHELL 
a Dieſer ſprach über die Guſtap-A olf- | Amerika AUTOOE LE | 


Einbrecher an der Arbeit. Yu der Nacht[ Botzanowitz Dao Winteroel- j : 
vom 11. zum 12. November ſind innerhalb der * Zirkuspferde verbrannt. Seit einigen Tagen ç 
Stadt awer Einbrüche verübt 2 i und oringa ſich am Orte ein Wanderzirkus, SHELL AUTOOEL X) 


* Katholiſch⸗Kaufmänniſcher Verein. Die Mit: | 
glieder des Kath.⸗Kaufmänniſchen Vereins werden noch 
einmal auf die heute abends 8 Uhr ſtattfindende 
Tagung im Kamillianerkloſter aufmerkſam gemacht. 


Co ſol 


* Schulperſonalien Lehrer Konietzny von 
der Volksſchule Neffelwitz iſt in den uheſtand 
getreten. An feine Stelle wurde Lehrer 86 

rzendzin, berufen. Gleichzeitig wurde Lehrer 
John nach Leuber (Kreis 9 2 199 verſetzt. Die 
Keigemorbene Stelle wurde Lehrer Paul, 

ſtrosnitz, übertragen , ji 

* Jubelfeier des MGV. Betriebswerkſtatt. 
Der i pean BaB t Betriebswerkſtatt an= 
brain beging unter großer Anteilnahme der Be- 
völkerung das Feſt des jährigen Beſtehens. Die 
Jubiläumsfeier begann mit einem Feſtgottes⸗ 
dient, wobei der Verein die „Deutſche Meſſe 


i 
I 


Kampf der Wohnungsnot 


Gleiwitz baut Kleinſtwohnungen 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 12. November. J Küchenſchränke, die Aan „Kalte Küche“, ein⸗ 

Jede Kommune ijt bemüht, Wohnraum gebaut. Auch der iſeninduſtrie wurde Arbeits. 
für die Minderbe mittelten zu ſchaffen. gelegenheit geboten, indem bei den Wohnungen 
Auch die Stadt Gleiwitz bringt, wie alljährlich, wiederum Stahltürzargen verwandt wurden. 


jeit Gründung der Stadt Gmb. auch dieſes Der monatliche Mietspreis wird ſich 


Nie gemeinſamen Aufgaben 
der oberſchleſiſchen Kommunen 


Aus einer Sitzung der Intereſſengemeinſchaft für das oberſchleſiſche 
Induſtriegebiet 


[Eigener Bericht!. 


r 


Jahr ein anſehnliches F Beuthen, 12. November. ſollen auch die indirekten Steuern nach 
erine m vi w N. Re Die kommunale Intereſſengemeinſchaft für das einer einheitlichen Norm behandelt und 
Bauprogramm 5 „ d. der ſoberſchleſiſche Induſtriegeblet, mit der ſich zwar] ein einheitliches Beamtenrecht geſchaffen 
e en, gelang ieſe e entla ; Hin⸗ 
von Kleinſtwohnungen Wee age fe Sekte Fir bir: Mae die Stadtverordnetenverſammlungen von Hin werden. 


denburg und Gleiwitz bereits zuſtimmend 8 
beſchäftigt haben, über die aber die Beuthe⸗ Ausgenommen dabei ift die Beſoldungsord⸗ 
ner Stadtverordneten verſammlungſuung, die bereits von der Regierung einheitlich 


entgegen anders lautenden Meldungen noch nicht geregelt worden ift. 


t = 02 
äfti N im 2 Von beſonderer Bedeutung war die Stellung⸗ 
beichäftigt hat, bielt geitern im Landratsamt nahme über die von Berlin aus erfolgte Neue 


Beuthen eine Sitzung ab, um über ein Vro- 5 Fa! 
et ; , g bezüglich der Inanſpruchnahme des fo- 
gramm für die Arbeit der J.⸗G. zu beraten. An genannten Rückwandererfonds gemäß $ 39 
dieſer Sitzung, die er V ßer u ungen 
ausgleich. Aus dieſem Fon en bisher ohne 
Landrat Dr. Urbanek weiteres 15 Millionen Mark nach Oberſchleſien, 


programms zur Ausführung. Dort werden 78 
Wohnungen in 6 Reihenhäuſern aus den zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Reichsmitteln errichtet. Bei ge- 
ringſter Raumabmeſſung und einfachſter Ausſtat⸗ 
tung, aber immer noch im Rahmen einer gewiſſen 
Wohnkultur, werden hier Wohnungen für Min- 
derbemittelte, ferner für wirtſchaftlich beſonders 
Schwache und ſchließlich Kinderreiche bereit⸗ 
Sinne Die Wohnräume verteilen ſich auf 1 


zur Abwicklung. Die ftar! begrenzten Hans- 
zinsſteuermittel und die auch für Gleiwitz 
etwas geringer bedachten Zuwendungen aus Mit- 
teln des Reichsarbeitsbeſchaffungs⸗ 
programms 190 mußten für das Bauvor⸗ 
haben beſtimmend ſein. Zu unterſcheiden iſt zwi⸗ 
ſchen Bauten aus dem Hauszinsſteueraufkommen 


A 5 ichs. 
unb folden auf Grund ber gewährten Reich immer und Wohnküche, ferner 1 Zimmer, Wohn- 


mittel zur Durchführung des reichszuſätzlichen u pt ; 
3 Bauprogramms. ammer und N und ſchließlich 1 Zimmer, N i die für die Anſiedlun ô ; 
g und ſonſtige Betreuung der 
Y Wer in den letzten Tagen aufmerkſam die 2. Wohnkammern un Wohnküche, Wohnungen, als Vorſitzender der J.-G. leitete, nahmen außer immer noch in den Grenzſtädten eintreffenden 
7 Tarnowitzer Ladies hinaufging, wird die außerdem noch ſämtlich Kloſett und Korridor den drei Oberbürgermeiftern Dr. Knalric, Flüchtlinge Verwendung fanden. Nach 


haben. Die monatliche Miete bewegt ſich zwiſchen 
18.— bis 32,.— RM. Die Baulichkeiten werden 
vorausſichtlich im Laufe des kommenden Jahres 
zum Bezuge grengen Die neuen Wohnungen 
bedeuten in Gegenüberſtellung mit den vielfach 
bisher benutzten Notwohnungen eine willkommene, 
aber on längſt notwendig gewordene Hebung 
der ohnkultur. 

Bereits feit dem Jahre 1926 betreibt die Stadt 
Gleiwitz durch ihre Wohnungsbau⸗Gmb H. (kurz 
Stadt⸗Gmbc. genannt) im Wohnungsweſen Real- 
politik; den fehlenden Wohnraum bei einfacher, 
dabei aber immerhin angemeſſener Ausſtattung ſo 
zu ſchaffen, daß, was das wichtigſte iſt, 


ohne beſondere Zuſchüſſe aus dem Etat 
5 doch tragbare Mietſätze 


erzielt werden. Es iſt anzunehmen, daß die Er- 
fahrungen folder und ähnlicher Geſellſchaften, wie 
die Stadt⸗ GmbH., als brauchbare Grundlage für 
die erlaſſenen Reichs richtlinien angeſehen 
zurchſchnittlich 50 Quadratmeter Wohnfläche. In werden. Nicht unerwähnt fol ſchließlich ſein, daß 
jedem Hauſe ſind die erforderlichen Boben- ſich die Herausnahme des Wohnungsnenbaues 
und Kellerräume ſowie Waſchküche vor⸗ aus der rein ſtädtiſchen Verwaltung und Ueber⸗ 


handen. Die innere Ausſtattung ift, wenn an 1 83 
auch einfach, ſo doch den heutigen Lebensbedürf⸗ leitung in geſellſchaftliche Form nach lauf män 


: t. Die Küchenherde ſind durchw niſchen und wirtſchaftlichen Grund ; 
VVV Stadt Gleiwitz als erſte Stadt in 
Küche mit Erfo⸗Becken als Erſatz für eine Spile Oberſchleſien bereits im Jahre 1926, wie oben 
ausgeſtattet. Unter der Fenſterbank find ferner | erwähnt, vollzogen hatte. 


ie rijf in der Notwehr zur Waffe und verletzte den, Steinzeichnungen ſowie farbige Handkupfer⸗, 
rbeiter Florian Bartkowſki aus Kolonie] Stein- und Lichtdrucke nach Gemälden nam after 

Grobla durch einen Schuß. Durch die Sanitäts⸗deutſcher Künſtler. Die Eröffnung erfolgt Sonn⸗ 
kolonne wurde B. in das Oppelner Krankenhaus] tag, den 16. November, 11 Uhr. Die Ausstellung 
übergeführt. Die Ermittelungen ſind eingeleitet. ijt an Wochentagen von 15 bis 18% Uhr geöffnet. 
Der Eintritt iſt frei. Am Mittwoch, dem 19. No- 

5 am Sonnabend Schuhmachermeiſter Ki ler fen. vember r findet um 17 Uhr ein einfüh- 
N und Frau begehen. render Licht bilde rvortrag „Geheimniſſe 
; „Katholiſch Kaufmänniſcher Verein. In Krugs e een bei freiem Eintritt 


F 18 il: } i 3 
3 7 9 „ neuerlichen Beſtimmungen ſollen die einzelnen | 


ai - i zukünftig er i Senuh der | 
Schilling, Oberbergrat Palm und Stadt- Kommunen zukünftig erſt dann in den ( 
verordnetenvorſteher Siara aus Hindenburg, Mittel dieſes Fonds kommen, wenn ſie alle nur | 
Kämmerer Warlo und GStabtberorbnetenvor= möglichen Steuerauellen erſchöpft haben. Ein fol- | 
ſteher Kucharz aus Gleiwitz, ferner bie Kreis⸗ cher Zuſtand des Finanzausgleichs wird mit Rück⸗ 
ausſchußmitglieder Hüter, Koczor, Tauche ſicht darauf, daß 
und Strzeletz ſowie Bürgermeiſter Trze⸗ auch noch heute in den Grenzſtädten ein 


i ind weh = $ 
%%%  anaukeriher Däälingsiafrem feln. 


Sitzung wurde Fiege einmal die Frage behan⸗ ſtellen iſt, 


iete, auf denen entsprechend der für durchaus unmöglich gehalten, da die Flücht⸗ 
8 lingsbetreuung nicht aus Steuermitteln ge chöpft 
werden kann. Die J.-G. wird mit allen itteln 
ten des Vorſitzenden des Vorſtandes (88 9 und 10 ee en e der Außſe une ini 


der Satzung) zu gehören haben. Zunächſt ging 5 
man an die Bi bung Ban Arbeitsaus⸗ Geldern aus dem Rückwandererfonds ſofort wieder 
t 


ſchuſſes für die Aufſtellung der H aus halts⸗ beſeitigt wird. s 

plane und für die Verein heitlichung Zum Schluß wurde ein Haushaltsplan 5 
der. Steuerordnungen eran, um das bereits geſchaffene Statiſtiſche Amt der 
in dieſer Beziehung die gleichen Richtlinien in J.-G. erörtert und beſchloſſen, die Erledigung 
allen Kommunen zu haben. Vor allem dieſer Frage einer Kommiſſion zu überweiſen. 


Kommt eine Mietsſteigerung 
in den Gleiwitzer Neubauhäuſern? 


Zu dem Artikel „Kommt eine Mietsr 
teigerung in den Neubauhäuſern ?“, 
er in dem „Oberſchleſiſchen Wanderer“ vom 
4. November erſchienen iſt, erhalten wir folgende 
Erwiderung eines Baufachmannes. 

Die ganze Einleitung über die Schwieriglei⸗ 
ten der S eubau⸗Beſitzer, die durch ſehr er- 
hebliche Verluſte an Speſen und Proviſionen. 
und durch Grundvermögenſteuern entſtehen follen, 
ja die ganze Abhandlung erſcheint nur auf die 
Schlußbemerkung zugeſchnitten zu PH Das 
Lob, das dort ‚gewiffermaßen dem eitblick der 
ung ab, die von dem 1. Vorſitzenden, Kaufmann [ Verein der Funkfreunde. Im Rahmen der am A e n en Pey 10 H 25 ur 
; Hartwig, geleitet wurde. Kaplan Peterek heutigen Donnerstag ftattfindenden Verſammlung ſchaft zugute kommt und ſie in bellſtem Lichte 
er indet eine Beſichtigung des hieſigen neuen $ern- erſcheinen laßt Dem Yan nicht unmwideriprochen 
e. einen Bericht über die Tätigkeit und Ent⸗ ſprech-Selbſtanſchlußß⸗Amtes ſtatt. Den bleiben. 4 
wicklung der Gruppe. Erbauungsunterricht, einleitenden Vortrag wird Poſtrat Ð f haus 
A Sport, Wandern, Vorträs: und zwangloſe Bu- von der Oberpoſtdirektion halten. Anſchließend] Der Landtagsabgeordnete C. Ladendorff 
1 ſammenkünfte ſtanden auf dem Arbeitsprogramm. findet die Beſichtigung gleichfalls unter Führung! bat in der Zeitschrift „Das Grundeigentum vom 
"| Die lc bewilligte 50 Ka = die | von Poſtrat Offhaus hatt. 2 1 e e t eaja 
pi Jugendgruppe. Einen weiteren Bericht erſtattete * Elternabend im katholiſchen Jungmänner⸗ N i $ 
l der Vorſitzende, Kaufmann Hartwig, über die verein. Der kath. e d en teuer mitteln durch die Land- und Bau- 
Bairts tagung in Grop Sirehlih. Die Ver- tete einen Elternabend. der von Gäſten und geſellſchaft veröffentlich. In dieſem Schreiben 
À ſammlung beschloß, Kaufmann Konietzko als Eltern der Mitglieder zablreich beſucht war. Der wird der engere Zuſammenhang Mei en der 
| Mitglied der Handelskammer wiederzuwählen. Vizepräfes begrüßte die Schulräte Robot, e e e J Keiha ea 

£ j 8 tadziej un izeiſt aboth. Nach pz f N ; Jörn 

Einzelhändler“ behandelt. Hierzu machte Rauf- N ee ber Suden pee iel W d sivil fen beiden Inſtituten in einer 


von dem ſtattlichen Häuſerzug, der dort in ver⸗ 
hältnismäßig kurzer Zeit erſtand, überraſcht ge⸗ 
weſen ſein. 


In 5 Reihenhäuſern wurden hier 
70 Wohnungen untergebracht. 


Bemerkenswert iſt en der Doppel- 
lügeltyp für 4 dieſer äuſer. An einem 
e ſind geſchoßweiſe je 4 Wohnun- 

gen angeſchloſſen, wobei ſich jedoch je 2 Wohnun⸗ 

gen links bezw. rechts durch Differenzſtufen in 
verſchiedener Höhe befinden. Dieſe Grundriß⸗ 
löſung iſt in Anbetracht dex knappen Baumittel 
und der Möglichkeit, je 2 Wohnungen ſpäter in 
eine zuſammenlegen zu können, als be- 
onders vorteilhaft zu bezeichnen. An einem 
odeſt enthält je eine Wohnung 1 Zimmer, Küche, 
orridor, Kloſett bei 88 Quadratmeter bezw. 

1 Zimmer, Wohnkammer, Küche, Korridor, Klo- 

fett bei 44 Quadratmeter Wohnfläche. Das mit- 

telfte Haus enthält 8 Zweizimmerwohnungen bei 


Ueberſchüſſe gemacht werden. Wenn man der 

Privatwirtſchaft dieſe Mittel unter denſelben Be⸗ 
dingungen zur Verfügung stellte, würde fie dreißig | 
Perni billiger bauen können als die Geſellſchaft. 
In einigen Fällen iſt es gelungen, zu ermitteln, í 


welch ungeheure Summen gezahlt ! 
und welch 444 Dummen 915 die re 
weiter gezahlt wurden. > 

Die Prüfung dieſer Fragen muß von einer 
wirklich unparteiiſchen Stelle vorgenom- 
men werden, jedenfalls nicht durch jene amtlichen 
Stellen, die bei der Bewilligung tätig waren. In 
keinem kaufmänniſchen Betriebe iſt es üblich, die 
Verwendung der Gelder durch die prüfen zu laſ⸗ 
ſen, die ſie bewilligen. Wenn dieſe Prüfung ein⸗ 
wandfrei beſtanden wird, dann werden alle die 
Vorwürfe, die öffentlich gegen die Land⸗ und 
Baugeſellſchaft und überhaupt gegen die Tren- 
handgeſellſchaften erhoben werden, hinfällig 
werden; aber erſt dann. 


Tagung des Oberſchleſiſchen 
Bilderbühnenbundes 


0 mann Buch a! intereſſante Ausführungen und 37 i aola b cije Hargeitellt, daß die Oeffentlichkeit davon 
rand fih gegen die Waren bausfogtur⸗ en me aber die Ale 175 ENG unb fen nuch fehlt t Ins a rien on e | 
Bund! renz. Der 2. Vorſitzende, Kaufmann Rum ⸗ die Jugendpf eae. Im eh des Abends ft noch fehlt, iſt ſehr bemerkenswert. Gleiwitz 12 November 
5 Ar I, berichtete über die Hauptverſammlung der ſtand ein Laienſpiel „Die Mutter, der Tod und] Die Land- und Baugeſellſchaft vergibt ihre fr lſtell Lerſchleſ ich 
g rbeitsgemeinſchaft kaufmänniſcher, gewerblicher das Kind“, das fih würdig in den Abend als] Bauten an Generalun terne mer an] In der Zentralſtelle des Oberſchleſiſchen 
Arnd induſtrieller Organiſationen. Durch einen Aller⸗Seelen-Gedenkfeier ein ügte. Mit muſikali-] Ort und Stelle zu Preiſen, die derart gedrückt[ Bilderbühnenbundes fand heute die 
| aufenfterwettbewerb ſoll verſucht ſchen Darbietungen wurde der Abend beſchloſſen.] werden, daß dieſe die Handwerker weiter- Aufſichtsratsſitzung ſtatt, die mit einem 
werden, das Maut n ce zu heben, da die å , bin aufs knappſte halten mijjen, wäh- Gedenken an den eifrigen Mitarbeiter und Fö 
i Ausſtellung „Kauft in Oppeln“, in dieſem Jahr * Weitere Zunahme der Arbeitſuchenden. Der | rend die Land- und Vaugeſellſchaft ür dieſe Bau⸗ eh 2 
Y abgeſagt worden iſt. Oktober brachte eine weitere Belaſtung des ten reichliche Mittel zu billigſten Zins derer, Majoratsherr von Ruffer eingeleitet 
TJ... % // 
deer Kriegerverein eine Verſammlung ab. Rechts- ; A den ep private Konkurrenz beijeiter teten Geſchäftsbericht war zu entn iß i 
anwalt Siegismund 5 — e eſwaren Ende Oktober vorgemerkt. 15098 Männer ſchieben. Auf dieſe Weiſe hat es die eje bafi pea ebnen, daß im 


neue Mitglieder auf und zeichnete Aachen meh- and Ser A y apra Sab en 
rere Mitglieder für treue Mitgliedſchaft aus. ger zn Arb 118 tsbezirk beträgt bie Z u qrr 
Belebung der Vereinstätigkeit werden in Zu⸗ [IM Arbeit ch „ nab 5 
kunft auch in der Neu- und Odervorſtadt kleinere 81 dan an ARA $ se 06 Pro 7 
e ee b re Am 5, November befanden ſich 7742 Manner und 
eſprochen. 159 3 
; ; ; ; des 1222 Frauen als Hauptunterſtützungs⸗ 
900 brett 85 des Tiber ais ulak Aes empfä nger in 1 5 Schelisiofenverfcherang, 
aota Stages bes Diſchlermeiſters Krieger erner 601 Perſonen in der Kriſenfürſorge 
ſtattfinden. Die Weihnachtsfeier wird am 21. De- En Zahl der Urbeitfuchenden überfteint mithin 
von ji ratitinden, Serner wurde beialeffen, an | um 06 Prozent die Zahl der Unterſtützungs⸗ 
enn . Sieler große e N sapei 
teilzunehmen. Mit Verſchten über den Schleſi⸗ zurückzuführen, daß viele der früher Betreuten in⸗ 
ſchen Kriegertag wurde die Verſammlung folge der allgemeinen Arbeitsloſigkeit während des 
geſchloſſen. 8 ſchopſt babe uad die ee i 
À AT öpft haben und ausgeſteuert werden mub- 
1 si e en er Bildkunſt, Zur Verbrei- len. Vom 8, Nene Ap ift der Kreis der zur 
ng guter deufiher Kunſt und Förderung note Kriſenfürſorge zugelaſſenen Berufsgruppen erwei⸗ 
leidender Künſtler findet vom 16, bis 26, Noveme tert worden. Bei Notftandsarbeiten im 
2 im Staatl. Katholiſchen Gymnafium eine Bezirk werden 1186 Perſonen, darunter 45 von 
aene u Sſtiellun g, veranſtaltet von der Ge- den dee ern Betreute beſchäftigt. Im 
ſellſchaft für Volksbildung, ſtatt. Die Ausſtellung[ Monat Oktober find 965 Perſonen in Arbeits. 
enthält Original⸗Radierungen, Holzſchnitte un ſtellen vermittelt worden. In der perfloſſe⸗ 
nen Woche wurden 346 Neuanträge geſtellt. 
Dieſen Winter vollzieht ſich im Kaffee ⸗Konſum 
ein großer Umſchwung. 5 Jahre lang haben wir Bi Friedland OS, 
é 
t das geändert. So manche . 5 zu Miſch. Ein hunger Mann dike iTe aufgefunden. 
e üſſen. . Dank] Cin junger Mann nameng Liſſon aus Piy- 
— i ERa ae 9 diefer leber chod [Kreis Neuftadt) ift mit einer ich weren, 
gang . at wie EC hußpverlegung bewußtlos in das Kran⸗ 


auch fertig gebracht, als ee Treuhänder 
des Reiches ſich in eine Angelegenheit zu milhen, 
die uns Vertriebene oder Verdrängte in er⸗ 
ſchleſien ganz beſonders angeht. Es iſt ohne wei⸗ 
teres zu verlangen, daß die hierfür bewilligten 
Mittel voll und ganz ihren Zwecken zugeführt 
werden und nicht zum Teil nach Berlin wieder 5 1 | 
da 8 darf nicht vergeſſen werden, ten Wirtſchaftslage ihre Tätigkeit nicht wieder 
aß dieſe Mittel Reichs mittel find und durch aufgenommen. Erwerbsloſigkeit und 
ae Genoffenjhaften dazu benutzt werden, ea Sann ne der weiteren Entwicklung große 


inger dieſer Mittel zu ſchädigen. Bei den . 3 . 
ſehr niedrigen Zinsſäzen, die diefe Geſellſchaften[ Schwierigkeiten. Der Gedanke, gleichfalls eine 


zu verrechnen haben, find die Mietseinnah⸗Tonfilmapparatur anzuſchaffen, konnte 
men nicht niedrig, ſondern ſehr hoch. In infolge der Koſten noch nicht verwirklicht werden. 
i 


einem Neubau der Qand- und Baugeſellſchaft ; ; R 
Beuthen werden jährlich 100000 Mark Neber- An Lͤchtbildſerien wurden nur 429 Reihen 


ſchuß gemacht. Bei dieſem Neubaublock wurden verliehen. Dieſe verhältnismäßig geringe Zahl iſt 
auch weit weniger Wohnungen gebaut als der Ge⸗ darauf zurückzuführen, daß das 1908 als erſtes 
50 aus öffentlichen Mitteln bezuſchußt wur⸗ Preußiſches Lichtbildarchiv gegründete bis zu 


en, was leicht nachzuprüfen iſt. Es iſt auch er⸗ 5 5 
wiefen, daß der große anoto an der Mansfeld⸗ 60 Prosent veraltet ift. Bur geit find 187 Damen 


ſtraße in Gleiwitz durch ein b in und Herren als Schulkinoleiter und Vorführer 
rößter Eile ſo bearbeitet werden mußte ab ftatt ausgebildet. Die Einführung von Shmal- 
PR ee gen eienen Befonbers ie filmarbeit konnte entgegen den Erwartun⸗ 
? i . 15 bisher noch nicht verwirklicht werden. Dem- 

denklich ift, daß der Leiter der Baugeſellſchaft ein [ben ; ; > 
e men befibt, den er fel 14 5 nächſt ſoll die Verſtaatlichung des Oberſchleſiſchen 
Aufträge durch die Land. und Baugeſellſchaft wie⸗[Bilderbühnenbundes beantragt werden. In der 
en er Pan 1 au 9 bee Ran, e ee 1 0 0 Wuregun» 
wußtl gen unterbreitet. Das Vorhaben, die geſamte Licht— 
„Wenn Sie „Webers“ bisher nur zur Ver- kenhaus Friedland eingeliefert worden, wo . ; t a bildbewegung des deutſchen Oſtens von Königs- 
x befferung Ihres Bohnenkaffees verwendet haben, ex ſtzrb, ohne noch Ausſagen machen zu können. Daß die Mieten in den Gebäuden dieſer b bis Oppeln unter einen Geſichtspunkt z. 
ö dann verſuchen Sie es doch auch für Miſch. oder Ger Durch die polizeiliche Unterſuchung muß Klär⸗Geſellſchaft etwas unter dem normalen berg 19 Oppeln 8 punkt zu 
f treide-Raffee. Gie werden ftaunen, was das bißchen] heit in das Dunkel dieſes sfalles gebracht] Satz bleiben, ift ur oben Geſagtem mehr] bearbeiten und ein beſonderes Oſtarchiv anzu- 
„Webers“ ausmacht! werden. als ſelbſtverſtändlich, immerhin noch rieſige Ulegen, wurde lebhaft begrüßt. 


die über anderthalb Millionen Meter Film erfor. 
derten. An dieſem Aufſtieg war beſonders der 
Lehrfilmzirkel Beuthen, dem allein 
10 Schulkinos angehören, beteiligt. Leider hat 
eine Reihe von Spielſtellen angeſichts der ſchlech⸗ 


letzten Jahr 1308 Filmvorführungen ſtattfanden, | 
| 
| 


* 


Oſtoberſchloſion 


In Königshütte erſchien kürzlich bei ſeiner 
Verlobten der Arbeiter ta rn omw f f und ſchlu 
auf dieſe mit einem Stock ein. Dann warf er ſi 
auf das 4 jährige Töchterchen der Miß⸗ 
Bas und ſchlug es fo unbarmherzig, daß ihm 

ie Backenknochen gebrochen wurden. 
Die Verletzungen des Kindes ſind derart, daß mit 


ſeinem Ableben gerechnet werden kann. Den Hin⸗ 
tergrund dieſer Tragödie bilden perſönliche 
Zwiſtigkeiten. 

+ 


In Skotſchau bei Bielitz wurde ein 15 5 8 
Knabe von einem Autobus überfahren. Die Räder 
gegen dem Kinde über den Kopf, ſodaß es auf 

Stelle tot war. Das Kind war nicht 
beaufſichtigt worden. 


Auf der Chauſſee Myslowitz—Radocha fiel 
von einem Laſtauto⸗Anhänger, der mit Biegel- 

inen beladen war, der 18jährige Arbeiter 

aculla aus Städtiſch⸗Janow herunter und 

riet unter die Räder. Dieſe gingen über den 

ruſtkorb des Unglücklichen hinweg und zer 
malmten buchſtäblich den Oberkörper. Die Leiche 
wurde in das Städtiſche Krankenhaus in Myslo⸗ 
witz übergeführt. 


Studiendirektor Konrad Soblik vom Deut⸗ 
ſchen Gymnaſium in Nowa Wies beging am 
10. November feinen 50. Geburtstag. Das 
Lehrerkollegium und die Schüler dieſer Anſtalt 
„ zu Ehren ihres Leiters eine 

eier. 


Ein Konkursverwalter vor dem Gleiwitzer Schöffengericht 


50000 Mark im Amt unterſchlagen 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 12. November. 

Die ſchwere Anklage, fih fortgeſetzter Un- 
treue in Tateinbeit mit Unterſchlagung 
begangen zu haben, brachte einen Konkursverwal⸗ 
ter aus Gleiwitz am Mittwoch vor das Erweiterte 
Schöffengericht, das Landgerichtsdirektor Dr. 
Prziklin g leitete. Der Angeklagte war ein 
angeſehener Bürger in Gleiwitz und hat bis in die 
letzten Jahre er iſt jetzt 62 — nie als An⸗ 
geklagter vor Gericht geſtanden. Durch wirt⸗ 
ſchaftliche Verhältniſſe, durch ſchwere 
Krankheit ſeiner erſten Frau und ſeiner Kinder 
geriet er in eine Lage, aus der er ſich nicht mehr 
zu helfen wußte, ſo ſehr er ſich auch an manchem 
ſpäten Abend in feinem Arbeitszimmer, von 
ſeinen Lieblingen, den Kanarienvögeln, umgeben, 
Mühe gab. Vor fünf Jahren, als er 


ſeine zweite Frau heiratete, 


die Ek viel zur Berrüttung feiner finanziellen 
Verhältniſſe beigetragen hat, begannen die Aus⸗ 
gaben ſeine Einnahmen zu überſchreiten. Als es 
nicht mehr ging, ſtellte er ſich im Februar dieſes 
Jahres dem Gericht. 

In der Verhandlung am Mittwoch gab der 
Angeklagte zu, Konkurſe in die Länge gezogen. 
Gelder nicht abgeführt zu haben. Er wies auf der 
anderen Seite auf ſeine wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe hin. Ein als Sachverſtändiger beſtellter 
anderer Konkursverwalter gab in genauen Zahlen 


ſehr ausführlich die Einzelheiten bekannt, die das 


Sꝑrecſjſaal 


652 alle Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt 
ie Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Berentworting. 


Die ſtiefmütterliche Behandlung 
des Stadtteils Sakrau durch die Stadt Oppeln 


Seit der Eingemeindung des Stadt⸗ 
teils Sakrau zur Stadt Oppeln im Jahre 
1899 hat der Magiſtrat für Sakrau außer der 
Straßenbeleuchtung und Regenwaſſer⸗Kanaliſation 
nichts unternommen. Die Fahrdämme in 
ſämtlichen Straßen wurden von feiten des Magi- 
ſtrats durch Anfahren von Schlacken und ähn⸗ 
lichem Unrat im Laufe der Zeit ſo bo eke 
tet, daß der Fahrdamm höher zu liegen kam als 
der Fußgängerweg. Bei Regenwetter ſteht der 
Fußweg zum größten Teil unter Waſſer. Trotz⸗ 


dem man in einer der letzten Stadtverordneten⸗ 


verſammlungen dieſem Uebel durch Befeſtigung 
der Bürgerſteige in der Dorf⸗ und Triftſtraße zu 
Leibe gehen wollte, iſt bis heute noch nichts ge⸗ 


Mangel an Anmut iſt beinahe unverzeilich. Durch 
reizvolle Gepflegtheit begehrenswert und anziehend zu 
werden — das iſt heute allen möglich. Sichere Erfolge 


werden erzielt durch regelmäßigen Gebrauch der aus. S 


gezeichneten „4711“ Tosca⸗ Kleinodien. Dieſe 
weltbekannten Schönheitsmittel bringen Vorzüge zur 
Geltung, die bisher, oft ganz unbeachtet blieben. Vor 
allem aber wirkt das Geſamtbild einer mit „4711 Tosca 
Erzeugniſſen gepflegten Erſcheinung beſonders lebendig 
und harmoniſch durch den vornehm eigenartigen „4711“ 
Tosca-Duft. 


DER FRÄNKISCHE BARON 


Prüfungsergebnis zu Tage gefördert hat. 
Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Aſſeſſor 
Gaebl, führte aus, daß 


in 13 Konkursfällen erhebliche Unter⸗ 
ſchlagungen begangen 


worden feien, bei denen etwa 50 000 Mark 

eruntreut wurden. Selbſt wenn, wie der 

ngeflagte meinte, in dieſem Betrage noch Gebüh⸗ 
ren enthalten feien, die er zu erhalten gehabt habe, 
ſo könnten dieſe höchſtens 10 Prozent der verun⸗ 
treuten Summe betragen, und es verbleibe noch 
ein unterſchlagener Betrag von 45 000 Mark. Als 
bekannt geworden ſei, daß der Angeklagte Ab, dem 
Gericht geſtellt habe, fei dies das Sta dt ⸗ 
N von Gleiwitz geweſen, denn nie⸗ 
mand habe dem Angeklagten eine derartige Tat zu⸗ 
getraut. Strafmildernd komme in Betracht, 


ſchehen. Wir fragen den Magiſtrat, ob die Bür⸗ 
er aus Sakrau noch weitere 30 Jahre auf Be⸗ 
nung der Bürgerſteige warten jollen, da fie 
ohnehin ſchon immer als Bürger 2, Klaſſe vom 
Magiſtrat behandelt wurden? Aehnlich ſchlecht 
ift die Straßen beleuchtung in der Frucht⸗, 
rauendorfer und Angerſtraße, wo gar keine Be⸗ 
leuchtung vorhanden iſt. Auch auf den beiden 
Jane in Sakrau herrſchen troſtloſe 
Zuſtände. Auf dem alten Friedhof wurde in den 
letzten Jahren eine Friedhofskapelle ge⸗ 
baut. Beim Bau der Kapelle wurde der den alten 
Friedhof umgebende Zaun niedergeriſſen. Der 


daß der Angeklagte unbeſtraft ſei, daß er durch 
ſein Geſtändnis viel zur Klärung der Ungelegen- 
heit beigetragen habe, daß ihm die Tat durch die 
Flüchtigkeit der vorgenommenen 
Kaſſen prüfungen erleichtert worden ſei. 
| Siratidärien jei es aber, daß 


der Angeklagte das Vertrauen des Gerichts 
mißbraucht 


fonr: In der gegenwärtigen, wirtſchaftlich 9 
chwierigen Zeit, in der ſo viel Zuſammenbrüche 
erfolgen, ſei es beſonders notwendig, daß gerade 
an ſolchen Poſten Menſchen Heben, die mir reinen 
Händen das Geld verwalten. Für den Angeklag⸗ 
ten fei für die Untreuefälle in den Konkursver⸗ 
fahren eine Gefängnisſtrafe von zwei Jah- 
ren neun Monaten, für die Unterſchlagung von 
Mündelgeldern in Höhe von etwa 1000 Mark eine 
Gefängnisſtrafe von 6 Monaten, zuſammengezogen 
zu 3 Jahren Gefängnis, am Platze. Außerdem ſei 
auf Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte für 
die Dauer von 5 Jahren zu erkennen und der An⸗ 
geklagte ſofort in Haft zu nehmen, da Flucht⸗ 
verdacht vorliege. 


Rechtsanwalt Dr Herrnuſtadt beſtritt zu⸗ 
nächſt die Berechtigung des Fluchtverdachts und 
wies darauf hin, daß der Angeklagte, der ſich guch 
ſelbſt dem Gericht geſtellt habe, ſich nie der Ver⸗ 
antwortung entzogen habe. Es handle fih keines- 
wegs um einen Mann, der in Saus und Braus 
gelebt habe, er ſei vielmehr durch Schickſalsſchläge, 
durch Krankheitsfälle und ſeine Wirtſchaftslage in 
Bedrängnis gekommen. Viel Schuld trage auch 
ſeine zweite Frau daran. Dies müſſe erwähnt 
werden, wenn es auch der Angeklagte ſelbſt nicht 
erörtert haben wollte. Eine mildere Strafe ſei 
durchaus hinreichend, und dann möge dem Ange⸗ 
klagten auch eine Bewährungsfriſt zugebil⸗ 
ligt werden. 

Nach Beratung des Gerichts wurde das Ur- 
teil verkündet, das auf 1 Jahr 6 Monate Ge⸗ 
. und 3 Jahre Ehrverluſt lautete. 
Die ſieben Wochen der Unterſuchungshaft wurden 
angerechnet. Strafausſetzung wurde dem Ange⸗ 
klagten nicht zugebilligt. Wie in der Urteils- 
begründung zum Ausdruck kam, wurde die Straf⸗ 
ausſetzung nach Verbüßung eines Teils der 
Strafe einem weiteren Beſchluß vorbehalten. 
Ferner hatte das Gericht beſchloſſen, den Verur⸗ 
teilten ſofort in Haft zu nehmen. 


alte Friedhof wird jetzt von den Hühnern und 
Enten der umliegenden Wirtſchaften als Scharr⸗ 
pos benutzt. Bei einer Beſichtigung der Sakrauer 

riedhöfe durch die Friedhofsdeputation wurde 
vom Magiſtrat die Aufitellun 
zaunes in Ausſicht geſtellt. Für die Kapelle 
ſollten einige Bänke, Leuchter u. a. angeſchafft 
werden. Bis jetzt iſt es aber bei dem Verſprechen 
geblieben. 


Wir fordern vom Magiſtrat Beſeitigung all 
dieſer Uebelſtände. : 
Mehrere Sakrauer Bürger. 


eines Draht- 


us rhunde 
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Da kam dem Baron wie von weither der Ge⸗ 
danke, das alles wäre am Ende beſſer, als er ge⸗ 
dacht habe. Er hörte mit wachſender Aufmerkſam⸗ 
keit auf ihr Reden, und dabei löſte ſich leiſe der 
Druck von ſeinem Herzen. Er atmete tief wie in 
tiefem Schlaf, und es dauerte eine Weile, bis er 
ſich zu regen begann. Da ging er zu ſeinem Mä⸗ 
del hin und ſtrich ihr über die Haare. 

„Sei ſtill“, ſagte er, „geh' ſei doch ruhig“. Er 


ſetzte ſich zu ihr auf den Bettrand und ergriff 
ihre da kA ruhig, wir reden jetzt über Aj 


Sach'. 


Und wie er die geliebte Hand in der ſeinen 


fühlte, da kam es wieder über ihn, da wußte er, h 


daß er ſie zwingen würde, ihm treu zu bleiben. 

„Madlen, begann er und preßte ihre Hand ſo 
ſtark, daß es ſchmerzte, „Mädle, biſt du mir treu 
geblieben?“ Er ſah ihr ſo ernſt in die Augen, 
daß ſie erſchrak. j Š mi 

„Ob, Karl, wie kannſt du jo was frage'!“, aber 
840 Antwort hatte der Baron ſchon einmal als 
Fähnrich bekommen, als ihm die Hörner bereits 
durch den H Und die Erinnerung 


„Nix da, kein Geſchwätz“, N Asti a 


fühlte 2 in dieſem Augenblick bitter gekränkt und 
e gab ihrem tz viel böſe Worte. 
„Warum ich das Büble nimmer ſtill, fragſcht 


iſch 


beit und der ſchmale Koft d Millich ausging, gs 
Zei 


Und du rragjät no’, als hätt i 
t 


wiß mehr 
Oh, i hab 
Schlitte fahre mit der andere ..“ und 
e weinte nicht mehr, ſie hielt nun die Lippen jeit 
geiötoifen in großer Bitterteit. Dem Baron ftieg 
as Blut zu Kopfe vor Zorn. Es traf ihn wie 
ein Schlag ins Geſicht, daß ſie um jene Nacht 
mußte, in der er eingeſehen hatte, daß er ihr die 
Opfer nicht würde bringen können, die ſie ihm 
gebracht hatte. t 
„Ich werde dir helfen, unterm Fenſter yu: fie- 
nen und nach den Hofleuten gucken“, ſagte er mit 


a 


„ihrer großen Liebe. 


di' wohl] d 


Mit d 


Deutsches Recht beim Verlag Georg Müller In München 


rauher Stimme. „Ich ſchick dich eher deinem Va⸗ 
ter heim, als daß du mir hier herumluderſt. 
Braucht das Kind, dich nimmer, wirft du anders- 
wo Arbeit finden.“ ſah nicht, wie weit er ging 
in ſeinen Reden. Es war ihm nur darum zu tun, 
die Johanne Au e zu halten, feine Schwächen 
und ſeine Mach 191 v vor ihr zu verbergen: 
Sie durfte ihm nicht verlorengehen. Er wollte 
ihr lieber Gewalt antun, als zuſehen, wie ſie ihm 
enommen wurde. Die Johanne Auguſte am 
Jenſter wandte fih nicht um bei ſeinen harten 
Worten. Sie ſchwankte ein paarmal hin und her, 
dann brach fie in die Knie. Der Baron ſprang 


inzu. 
„Mädle! Kohlfuchs!“ rief er halblaut, denn 
die Angſt um fie ſchnürte ihm die Kehle zu. 
„Geh' weiter, G10 fort“, die Johanne Anguſte 
fries ihn weg. 
türzte ſich auf ihr ie ſank auf die Knie 
vor ihrem Bett und umfaßte das Büblein. Dem 
Greiffenklau wurden die Hände feucht. Er ver- 
Echte die Johanne Auguſte e P 
I ieß⸗ 
lich lang er ſie mit ſeinen Armen und küßte 
l t Beweis feiner Liebe, wie damals, als K 
100 gefunden hatten. Und die Johanne Auguſte 
lehnte an feiner’ Bruſt, erft wehrlos und ſchlaff, 
wie eine Ohnmächtige, dann bot ſie ihm den 
und, wie in jener erſten Nacht. 

Gegen zehn Uhr verließ der Baron das Gärt- 
nerhaus. Die Sterne leuchteten ſchwach durch den 
feuchten Atem der Erde. Es war tiefdunkel auf 
der Gaſſe. Der Baron nahm den Hut ab. Seine 
Stirn ‚glüte und er genoß im langſamen Schrei⸗ 
ten die kühle Luft. Nach wenigen Schritten 
wandte er ſich um. ah er, wie im runden 
Fenſterlein des ih ln oſſes das Licht erloſch. 

„Gott ſegne dich, | chlaf ſüß, mein Schatz“, ſagte 
er leiſe und lächelte in der tiefen Finsternis. 

Die Johanne Auguſte ſchlief bald ein Sie 
war totmüde von Arbeit, Kummer, Angſt und 
Sie lag in ihrem dürftigen 
Bett und dachte daran, wie er aus der Tür ge⸗ 
ngen war und fie mit den Augen gegrüßt hatte. 

it ſeinen blauen Augen, die ſchuld waren an 
em ganzen Kammer. Ach was, Jammer! Die 
Johanne Auguſte blies das Licht aus, und im 
Dunkeln errötete fie und eelte fie und hielt die 
Lippen geöffnet, die feine Küſſe empfangen hatten. 
Sie war glücklich, unſagbar glücklich in dieſer 
Stunde: „Mein Schatz, leb’ wohl“, flüſterte ſie 
und ihr war zumute, als könnte ſie ihn küſſen 
durch den weiten Raum bindurch, der ſie trennte. 
Und im Dunkeln ſah ſie ſeine blauen Augen vor 
ſich mit dem dunklen Schatten des Leids darin. 
em Schatten des Leids, das er um fie trug, 


28. ihr hundert zärtliche Worte zu. 
m 
ſie zum 


je SUR Gi jählings auf und î 


das fie an ihn band, das fie fo ſtolz und glücklich 
machte. Sein Weib ſein! dachte die Johanne 
Auguſte, und mit dieſem Wort wußte ſie, warum 
ſie um ihn litt und duldete und die Verachtung 
ertrug, die ihr geboten wurde. 
Am anderen Morgen erwachte ſie zu ſpäter 
Stunde. Das Büblein hatte lange geſchlafen. Es 
war heller Tag, und im Hauſe ſchien alles au 
den Beinen zu ſein. Die Krotlin faßte ſich an den 
Kopf, Sie wußte nicht, war er wirklich geſtern 
bei ihr geweſen, ihr Schatz. Sie betrachtete ihren 
ummer, ſah, daß ihre Kleider unordentlich 
auf dem Schemel lagen, daß das kleine Kerzlein 
weit heruntergebrannt war. Und wie ſie das ſah, 
brachen ihr die Tränen aus den Augen, und fie 
ſchlug die Hände vors Geſicht. Schon einmal war 
ſie ſo erwacht, ſo verlaſſen und elend in ihrer 
Kammer, mit der heißen, ungeſtillten Sehnſucht 
in der Bruſt. Sie weinte bitterlich, weil ſie 
wußte, wie alles gekommen war und e 
nimmer beſſer kommen würde. Er konnte nichts 
für ſie tun, das war ihr nun klar geworden, und 
ſie mußte ſehen, wie es anging, daß ſie Brot für 
ſie beide fand. Und nicht ohne Bitterkeit dachte 
ie daran, daß ex es nicht hindern konnte, wenn 
ſie ſich von dem Kinde trennen mußte. Ach, wenn 
ſie ſich nur nicht von ihm trennen mußte, von 
ihrem Büblein nicht und nicht von ihrem Schatze, 
dann war alles leichter, dann wollte ſie arbeiten 
wie ein Mann. Sie glaubte auch, daß der Hof⸗ 
gärtner ihr helfen würde, Arbeit zu finden, wenn 
ſie ſich ihm anvertraute. Am Ende konnte ſie in 
Ludwigsburg bleiben, wenn es im Hofgarten Ber 
ſchäftigung für ſie gab. Und während fie nun auf⸗ 
ſtand und ſich zur Arbeit fertig machte, begann ſie 
zu hoffen und Pläne zu ſchmieden. 
Als ſie mit ihrem Büblein die Wohnſtube be⸗ 
trat, war der Gärtner nicht mehr darin, ſein Weib 
aber ſaß am Tiſch und flickte ein Loch in ſeiner 
chürze. Sie ließ den Morgengruß der Krotlin 
unerwidert. Da wußte die Johanne Auguſte, was 
es geſchlagen hatte, und ſie fand ſich darin und 
griff wortlos zu, wo ſie Arbeit fand. 
Gegen Mittag kam der Gärtner heim. Er 
grüßte nicht j munter wie ſonſt und lächelte auf 
eine eigene Art in ſich hinein. Die Johanne 
Auguſte bemerkte, daß er ihrem Blick auswich und 
ſie trozdem im geheimen zu beobachten ſuchte. 
Und dieſes verſteckte Weſen allerorten machte ſie 
fahrig und unruhig und ſchlug ihr aufs Gemüt. 
Sie mochte nichts eſſen, wie ſie zu vieren fo 


ſchweigſam am Tiſche ſaßen. Sie mochte nichts 
effen und mochte nichts jagen. Sie wollte ab- 
warten, bis man ſie anredete. Aber niemand 


redete ſie an. 


* Die Johanne Auguſte nahm die Teller vom 
Tiſch und hatte noch immer nicht erfahren, woran 
ſie war, was ſie tun ſollte, und was man von ihr 
erwartete. Die S ſtand ſelbſt in der 
Küche vor der Spülſchüſſel ſo daß die Krotlin 
nicht wußte wohin. Sie ging ſchließlich zurück in 
die Stube. Sie ſtrich die Broſamen vom Tiſch 
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Rauſch⸗Hürtgen 
führen mit großem Vorſprung 


Vor dem Ende des Berliner Sechstage⸗ 
Rennens 
(Eigene Drghtmeldung.) 
Berlin, 12. November. 
Das Ergebnis der fünften Nacht des 24. Ber- 
liner Sechstage-Rennens wurde durch die Kölner 
Rauſch / Hürtgen beſtimmend beeinflußt. Nachdem 
in den erſten Tagen bezw. letzten die Berliner 
Manthey / Maczynfki und Krüger / Funda den Ton 
angegeben hatten, 
kam in der fünften Nacht plötzlich der 
große Umſchwung. 


Die famos aufeinander eingearbeiteten Rheinlän⸗ 


der RauſchſHürtgen holten noch vor Mitter 


nacht zum großen Schlage aus und hatten nach 
Beendigung der großen Schlacht die Spitze mit 
einem Vorſprung von drei Runden inne. Die 
bisherige Spitze mit Krüger / Funda war im Ver⸗ 


lauf in Verluſt geraten und auf den 7. Pla + 


zurückgefallen. Bei 2659,200 Kilometer war der 
Stand des Rennens: * 

1. Rauſch / Hürtgen 81 Punkte. Drei Run⸗ 
den zurück. 2. van Kempen / Schön 245 Punkte. 
Vier Runden zu rück. 3. Rieger / Kroſchel und 
Ehmer / Tietz je 134 Punkte. 5. Manthey/Maczynit: 
94 Punkte. Sechs Runden zurück. 6. Pij- 
nenburg / Braſpenning 197 Punkte. 7. Krüger / 
Funda 173 Punkte. 8. Dinale / Tonani 165 Punkte. 
10 Runden zurück. 9. Lehmann / Petri 
139 Punkte. A 


Florettfechten in Gleiwitz 


Das ſportmäßige Fechten mit Florett, Säbel 
auf Hieb und Stich und Degen zählt zu den 
ſchönſten und wirkſamſten Leibesübungen. In 
den letzten Jahren hat das Fechten in Deutſch⸗ 
land einen außergewöhnlichen Aufſchwung genom- 
men. Hierzu haben auch die Erfolge von Caſi⸗ 
mir und Helene Mayer, die dem deutſchen 
Fechtſport auf den internationalen Turnieren 
eine achtunggebietende Stellung erobert haben, 
beigetragen. Wir zählen heut in Deutſchland 
ſchon etwa 20 000 Fechter und Fechterinnen. 
Am meiſten wird das Fechten in Mittel. und 
Süddeutſchland gepflegt. Schleſien bleibt mit 
ſeinen etwa 400 Fechtern den meiſten übrigen 
Provinzen gegenüber an Zahl noch ſehr 
zurück. In Oberſchleſien wird die Fedi- 
kunſt in den Turnvereinen „Frieſen“ Beu⸗ 
then, Bobrek und „Vorwärts“ 
witz gepflegt. Letzterer Verein iſt auf dieſem 
Gebiete führend und kann im Jahre 1933 bereits 
das 25jährige Beſtehen feiner Fechtabteilung be- 
gehen. Binnen kurzem wird 
wieder ein Kurſus 
beginnen. Meldungen hierzu können an den 
Fechtabenden, Freitag, abends ab 8 Uhr, in der 
Rudolfshalle neben dem Wilhelmshaus in der 
4111 oder aber auch z. H. von Erni 


und verſuchte den Gärtner anzureden. Der war 


f 
b, 
3 


bei dem Büblein geweſen, das unbewußt mit jei- 
nen Fingerchen ſpielte, und hatte ſich abgewandt, 
als ſie eingetreten war. 

„Herr 2 ſagte die Krotlin leiſe. 
Da drehte er ſich raſch herum und ſah ſie mit 
einem ſcharfen, blitzenden Blick an, aber er er⸗ 
widerte nichts. i 

„Herr Hofgärtner“, begann die Krotlin, „ich 
möcht' gern etwas frage.” 

„Nur zu“, antwortete der Gärtner. Die Krot⸗ 
lin wußte nicht recht, wie ſie beginnen ſollte. 

„Habt Ihr was gege mich?“ fragte ſie. 

Ich net“, erwiderte der Gärtner und hob das 
„Ich“ hervor. 3 

„Na, ſaget mir doch, was i' tun soll. Die 
Frau ſpült jelber auf in der Küch' darf i denn 
nix mehr helfe?“ ſo fragte die Johanne Auguſte 
zaghaft. ; a 

„Meinetwege“, antwortete der Gärtner und 
wandte ihr den Rücken zu. Da kamen der Krotlin 
die Tränen. Sie konnte nicht ſehen, womit ſie 
das verdient hatte. Sie fühlte ſich auf einmal 
aller Hilfe beraubt und wußte nicht mehr aus nomh 
ein. Der Veidt vernahm ihr Schluchzen. Er 
blieb an der Tür ſtehen und kratzte ſich den Kopf 
halb unter der Mütze. s : 

„Was iſch denn jetzt?“ fragte er endlich. Die 
Krotlin ſchluchzte: ü 

„J' han bitte wolle, daß Ihr mir Arbeit 
gebet, damit i' das Brot für mi’ und mei Kindle 
verdiene kann. Und i' weiß net, ob i' darauf 
rechne darf. Aber i weiß mer nix anders 
und ſie konnte vor lauter Weinen nicht weiter⸗ 
reihen, Der Gärtner ſtieß ein kurzes Lachen 
aus. 


„Hat's der noble Herr Baron denn erlaubt?“ 
Die Krotlin weinte nur lauter. trat der 
Veidt zu ihr heran und guckte ihr von unten herauf 
in die rotgeweinten Augen. 4 

„Bei mir kannſcht' immer arbeite“, ſagte er 
und legte ein beſonderes Gewicht auf jedes Wort.“ 
Dann ging er hinaus und verließ die Wohnung. 
Gleich darauf trat die Veidtin in die Stube: Sie 
ſchien etwas darin verloren zu haben. 4 

Die Johanne Auguſte trocknete fih die Augen. 
Die Worte des Gärtners hatten ſie ſo ſehr ge⸗ 
tröſtet, daß ſie ihm von ganzem Herzen vertraute 
und daß ſie am liebſten ihren müden Kopf an ſeine 
Schultern gelehnt hätte. Sie qing hinauf in ihre 
Kammer, um ſich für die Gartenarbeit herzurich⸗ 
ten. Sie flocht die Zöpfe feſter und band ihr 
Tuch kreuzweiſe über die Bruit, Dann nahm fir 
Abſchied von ihrem lieben, lieben Büblein, das 
ſie nun wohl nimmer verlaſſen mußte. Sie nahm 
denſelben Weg, den ſie geſtern gegangen war, und 
doch war es heute ein ganz anderer Weg. Geſtern 
fübrte er ins Unbekannte und heute zu ſicherer 
Arbeit und Pflicht, jo meinte ſie. 


(Fortſetzung folgt.) 


4 
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ur 


Glei⸗ 


in Gleiwitz 
im Florettfechten 


ollmann, Neue⸗Welt⸗Straße 9, III., erfolgen 


U r 


Erlebniſſe deutſcher Bergarbeiter 
c in Rußland 


Nicht nur die in Deutſchland herrſchende große 
Wirtſchaftsnot und die damit zuſammenhängende 
ungeheure Arbeitsloſigkeit veranlaſſen manchen 
deutſchen Arbeiter, im Ausland Arbeit zu 
ſuchen. Vielfach laſſen ſich noch in Arbeit ſtehende 
Leute durch glänzende Angebote aus- 
ländiſcher Werber überreden, ihre Arbeit aufzu⸗ 
geben und im Ausland Arbeit aufzunehmen. So 
haben ſich vor nicht langer Zeit hunderte Berg⸗ 
leute aus dem Ruhrgebiet durch ruſ⸗ 
ſiſche Werber, die von einem Parteiſekretär 
der KPD. unterſtützt worden ſind, für ein ruſ⸗ 
ſiſches Bergwerk in der Gegend von Charkow 
anwerben laſſen. In dem Werbebogen wurde fol- 
gendes zugeſichert: 

„Gſtündige n und nach dem 


4. Arbeitstage einen Ruhetag, der beſonders 
bezahlt wurde. 


Als Lohn für die Schichtlöhner 125 bis 
150 Rubel monatlich, 

Als Lohn für die Hauer 160—180 Ru- 
bel und darüber. 

Nach einjähriger Arbeitszeit 6wöchiger 
Urlaub und freie Rückreiſe. ? 

30 Prozent des verdienten Lohnes ſollten 


der zurückgebliebenen Familie für den 
Unterhalt überwieſen werden. 


Freie Wohnung und Brand. 


Falls die Familie mitgenommen wurde, 
ollten 15 Prozent des verdienten Lohnes 
i einer ausländiſchen Bank zur 
Verfügung des Bewerbers verbleiben. 


Arbeitszeng wird geſtellt. Für 
Steuern kommt ein Lohnabzug von 1% 
Prozent in Frage. 


Konflikte mit den Vorgeſetzten werden 


Irmenhof erreicht war, plötzlich in das Gegen⸗ 


i Uns wird geſchrieben: 
teil zu verwandeln. 


Ein ſchweres Geſchick hat 
insbeſondere 


Der erſte 
Eindruck war niederſchmetternd. 


Die Gruppe, beſtehend aus 17 Mann, 4 Frauen 
mit Kindern wurden in einem Haufe von 9 Bim- 
mern untergebracht. Das Effen war, abgeſehen 
von der Kärglichkeit, für die deutſchen Gaumen 
nicht genießbar. Die Betten waren voll Un⸗ 
d . ſodaß die Leute gezwungen waren 
ie Nacht im Freien zuzubringen. Diebe, die ſich 
an ihrem Gepäck zu ſchaffen machten, ſtörten den 
Schlaf. Am anderen Morgen bedeutete ein Dol⸗ 
melder ihnen, daß fie ſich nicht allein auf die 
Steppe wagen ſollten, da man ſeines Lebens wegen 
der vielen Strolche nicht ſicher jei, Auf anderen 
Zechen in der Nachbarſchaft haben fih die dent- 
ſchen Arbeiter in noch weſentlich üblerer Lage 
befunden Die Auszahlung des erſten Hand- 
eldes ſtieß auf NN Ferner ſtellte es 
id beraus, daß die deutſchen Arbeiter nicht als 
Kohlenhauer ſondern als Geſteinshauer be⸗ 3 
ſchäftigt werden ſollten. Die Arbeitsver⸗ 
hältniſſe ſpotteten jeder Beſchreibung. Vor], 
jeder Schicht wurden ſie bis auf die Haut nach 
Rauchmaterial und Streichhölzern unterfucht Die 
in Deutſchland fo oft verſpotteten Sparmini- 
ter waren dort ſelbſwerſtändlich. Jeder Hand- 
griff, jede Ruhepauſe wurden nach der Stopp⸗ 
uhr genau regiſtriert, angeblich um die höheren 
Leiſtungen ſpäker auch von den rufen rbei⸗ 
tern zu verlangen. Geſetzlich gilt die 6 Stunden⸗ 
ſchicht. Aber niemand kommt unter 7 Stunden aus 
der Grube. Das Penſum für den ruſſiſchen 
Bergmann iſt ſo hoch geſteckt, daß er, um den 
regulären Lohn zu erreichen, gezwungen ift, bis 
zu 3 Ueberſtunden zu machen. 


Die meiſten oh zen Arbeiter wurden nach 
san 2 oma 3 1. 800 a das Eſſen 2 
egebenenfalls durch eine außerordentliche vertragen konnten. on nach einigen en be⸗ 
Non 4 b ſchloſſen 4 Bergleute, auf alle Fälle zurückzufahren, 


omiſſion geſchlichtet. Jem ſich Hat leben. 
3 um dem ficheren Untergange zu entgehen, Bevor 
Ferner ſtehen den Angeworbenen dieſelben die Paſſe ausgehändigt wurden, haben ruffſſche 


Rechte wie den ruſſiſchen Staatsbürgern Beamte verſucht, fie zu überreden, eg auf 


su“ einer anderen Zeche zu verſuchen. Aber es war 

Am 3. Auguſt fuhren 300 Bergleute mit einer inzwiſchen oe e Tudhe 
1 Frauen und Kinder nach dem gelobten anderswo noch 
Rußland, wo die Auswanderer an der Grenze wähnten Zeche. Schließlich ſind den Zurückkehren⸗ 
von einem hohen Sowjetbeamten, dem 
Kommandanten der ruff iſchen Grengſtation, 8 
begrüßt und feſtlich bewirtet worden ſind. So ging 
es der Fahrt zum Arbeitsplatz noch mehrmals, 
fo auch in Schebetowka, wo die Verpflegun 
im Warteſaal 1. Klaſſe wahrhaft verſchwenderiſ 
war, während ſich an den Fenſtern Bettler in 
kerlumbten Kleidern anſammelten, die immer wie- 
er von den N ended weggejagt wurden. Dasi, 
feien Arbeitsſgule, für die Ruß land keinen 
Platz habe. a barlow wiederholte ſich nodi 
einmal die feſtliche Begrüßung und Verpflegung, 
um ſich dann, als nach 1% Tagen die Zeche 


kommen iſt. 
auch dieſe jur tbaren Schi 
dem Verlu 

Die Grubenunglücke 
Saarbrücker 


es bisher T in feinem Qand der 


Arbeit gelenkt. Unter dem Eindruck 


faſſung, der bergmänni 


r.⸗Ing. g. G. A. M 


deutſchen 


Verdienſte um 


Jahre 1926 — 
chaftsberufs 
er gefährlichſte Beruf war 
entſchädigten Unfälle 


Fahrzeughaltg. mit 10,87 
erechnet), 


1921 die See- BG. mit 1,95, 


ſchafts⸗B 


wirken. 


Billigere Bahnfahrt 


„Die Lehren, die ich und alle Rußland⸗ 
fahrer daraus gezogen haben, genügen uns 
vollkommen. Wir würden jedem Schreier nach Reichsbahn genge t dahin vorftelli 
ruſſiſchen Verhältniſſen empfehlen, wenigſtens] daß bei & 


Neues von der Mode 


Für unfere Backſiſche 


M. dem Längerwerden der Röcke 
tritt allmahlich der Rontraſt zwiſchen 
der Klelbung der erwachſenen Damen und 
der des Backfiſchchens wieder deutlicher 
hervor; Jahre hindurch hatte ſich der 
Unterſchled durch den von jung und alr 
getragenen kurzen Rock faſt vollſtändig 
verwiſcht. Unſere Backfiſche werden ihre 
Kleider beſtimmt nicht mehr knlefrel 
/ tragen — fie werden aber auch 
die Mode deB langen Nodes, 
die für ihre Jahre allzu unju« 
gendlich wirkt, nicht mitma · 
chen] — Im übrigen richtet ſich 
die Mode bei der Zuſammen⸗ 
ſtellung der Backfiſchkleidung 
nach den allgemein geltenden 
Woderegeln. So werden auch 
die Vormittagskleider der ganz jungen: 
Mädels durch Falten erweitert fein, dem 
Nachmittagskleid dagegen geben weite 
Olocken den modiſchen Schick. Bel den 
Mänteln verhält es fih ahnlich: vormit⸗ 
tags reglert die gerade Form, nachmittags 
die, die ſich durch einen mäßigen Glocken 
ſchnitt auszeichnet. Und noch etwas ane 
deres unterſcheidet den Vormittagsmantel 
von dem des Nachmittags: während für 
den erſten jeder gemuſterte Wollſtoff de 
ſonders flott wirkt, kommen für den Nach · 
mittags mantel ausſchließlich einfarbige 
Oewebe wie Flauſch, Tuch, Velours de 
latne und Samt in Frage. Der ſportlich 
gehaltene Vormittags mantel wird ſehr oft 
ohne jede Pelzausſtattung hergeſtellt fein — 
an einem eleganten Nachmittagsmantel 
dagegen wird ein ſchmeichelnder, hochge · 
ſtellter Pelzkragen niemals fehlen. — Der 
Schick der Kleider liegt hauptſächlich im 


bat einen Antrag eingebra 


N 
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SISI Schnitte erhältlich. 


Die neuesten Lyon-Schnitte erhalten Sie bei Emanuel Foerster, 


den deutſchen Bergbau, betroffen. kleinert werden foll, es doch eine 9 

wei Grubenunglücke von ſolchem Ausmaß, in jo [duftrien mit ähnlich gesahel chen Petrie- 

urzer Aufeinanderfolge, noch dazu in 2 nahe zu- b 

ſammenliegenden Revieren iſt ein 1 wie | find. 
$ 


u all der wirtſchaftlichen Not nun ſſtatiſtik mit denen der übrigen 
ſalsſchlä 
t ſo vieler koſtbarer Menſchenleben. 


Bi: 1 de 5 
er Oeſßewllichkelt in erböhten jim Bergbau und die Verschiedenheit der Beles. 
Aufmerkſamkeit in der Oeffentlichkeit in erhöhtem im Bergbau und die Verſchiedenhe 8 
Maße auf die Gefährlichkeit der bergmänniichen | ſchaſ Ð B. ift bei Berechnung auf je 1000 Mann 
ieſer trau⸗ , 
; Marr = ner: : der verfahrenen Schichten 
rigen Ereigniffe iſt es perſtändlich, daß die Muf- - > 

iſche Beruf fei weitaus der Leute bei geringerer 
e nsch aller Berufe, vorherrſcht. In dieſer 
Sin icht dürfte eine Aufſtellung 2 ER 
undo true bel rl Srubenungtka 144. Dr Züngit, Eſſen, hat vor einiger Beit die 


; Unfallziffer 
ee 4 Wnsgeftaltımg des Gruben. (auf 1000 beſchäftigte Arbeiter) 
rettungsweſens bekannt geworden iſt, vor einiger 
eit in dem amtlichen Organ der Reichsknapp⸗ It ſo 
und der Knappſchaftsberufsgeno ſenſchaft pe 
ur Kompaß“ veröffentlicht hat. er dieſer 
3 * 8 beträgt dieſe Ziffer in den Vereinigten Staaten im 
lichen Unfälle aufgeführk ſind, ergibt ſich, daß von poa Jabr 4,39. 

8 Spibenzahlen eine — die tödlichen Unfälle im 
auf das Konto der Knapp⸗ 
enoſſenſchaft 
in bezug auf di : 
im Jahre 1913 die Bergarbeiter⸗Zeitung veröffentlicht bat, 
BG. gewerbsmäßiger Fahrzeughaltung mit fallgebühr im ruſſiſchen on f 
17,37 Unfällen auf 1000 Vollarbeiter berechnet 
im Jahre 1924 wie der die BG. gewerbsmäßiger Kohle 
(auf 1000 Vollarbeiter als im . de 
1925 die Tiefban-BG. mit 14, und Unfälle im Donezbe en, im Ural und in Gibi- 
1926 wieder die Tiefbau⸗ BGJ. mit 15,02. In be⸗[rien werden von keinem anderen Land über- 
zug auf tödliche Unfälle war der gefährlichſte Be- troffen. 
ruf 1913 die Weſtd Bin nenſchiffahrts Im 
BG. mit 361 (auf 1000 se de Mei 
ie 
eee mit 2,31, 1926 die Snai 
. mit 1,96. Es ſteht jedenfalls feft, 


* 
für die Kriegsbeſchädigten! Im breußiſchen Ministerium 


i iftif ichst akt ind Vorarbeiten im Gange, um im Intereſſe 
Dis Mang kie egaa Er — De Verbilligung e e i . Zu. 
rung erſucht, bei der Verwaltung der Deulſchen ihe 


b zu werden, 
werkriegsbeſchädigten die 


Schnitt; für die Oarnierung ſorgt eventuell ein hübſch arrangiertet Kragen, meiſt durch paſſznde Aufſchlage gc huge, 
und ein abſtechender Ledere oder Bandgürtel, der die Taille ziemlich feft zuſammenhält, denn unſere jungen 
Backfiſche wollen heute wieder eine ſchlanke Taille zeigen! — Zu den hier abgebildeten Modellen ſind Epon- 


Die Unfallgefahr im Bergbau 
und anderen Gewerbebetrieben 


fügt der Verfaſſer hinzu, daß, ſo wenig die Ge⸗ 


das deutſche Volk, fährlichkeit des Bergbaus e und ver⸗ 


eihe von In⸗ 


ben gibt, die der Oeffentlichkeit nicht ſo bekannt 


elt vorge⸗ Zutreffende Vergleiche der ee der Unfall- 

ergbau treibenden 
e mit Länder find nicht ohne weiteres möglich. Zu bes 
rückſichtigen iſt die große Verſchiedenheit der 
ſtatiſtiſchen Grundla en in den einzel ⸗ 
nen Ländern, die Verſchiedenbeit der Verhältniſſe 


der Belegſchaft der große Unterſchied in der Zahl 
zu beachten da die 
chichtenzahl auch kürzere 
a der Gefahr ausgeſetzt find. Im Jahre 1922 
etrug z. B. die Schichtenzahl in Preußen 302, 
in den Vereinigten Staaten dagegen nur 


im amerikaniſchen ergbau 
auf 300 Arbeits- 
tage berechnet. Danach ergibt ſich, daß die Men- 
ſchenverluſte im amerikaniſchen Bergbau dop⸗ 
och find wie bei uns. Während Vren- 
en 1922 auf 1000 beſchäftigte Perſonen, auf 300 
rbeitstage umgerechnet, 2,21 Todesfälle aufweiſt, 


Das gleiche Verhältnis wei⸗ 
en auch die voraufgegangenen Jahre auf. 


> Größer noch als die falle fa im amerifa- 
au niſchen Bergbau iſt nach einer Darſtellung des 
die ruſſiſchen Bergarbeiterverbandes, die kürzlich die 

die Un- 
a u. Danach 
ud geförderter 
dreimal mehr Opfer e 
amerikaniſchen Bergbau. Die Zahl der 


verlangt in Rußland jede Million 


~ 


engliſchen Bergbau ift die Unfall- 
eſtb. gefahr infolge günſtigerer Gebirgs⸗ und allgemei- 
ner geologiſcher Verhältniſſe geringer als im deut⸗ 
o ſſchen Bergbau. 


für 6 Wochen in Rußland Bergmann zu ſein, gleichen Fahrpreisermäßi gu "i n wieder 
und er würde für immer kuriert fein.“ r 


Die Erfahrungen deutſcher Bergarbeiter in 
Rußland dürften genügen, um TIER 


gewährt werden, die ihnen bor arifreform 


eingeräumt waren. 

Der Prinz von Wales unternahm einen 
I Flug mit dem deutſchen Flugſchiff Do. X. Nach 
einem halbſtündigen Flug landete Do. X wieder 
an ſeinem Ankerplatz. 


des Innern 


ſammenfaſſung einer von kleinen Lande 
kreiſen zu größeren und leiſtungsfähigeren Ver⸗ 
waltungsbezirken zu erzielen. 


a Westf u rn 
tem r Ma 

von 12.16 Jahren. * 
Teilung endet an den Ta» 
ſchen. Im Kücken Falte. 
Oyon⸗Schnitterh. (für 1% 
14 Jahre kleiner nitt, 
für 14:16 Jahre ar. Schnitt) 


5121. Mantel aus Rafha 
für hp n a. con 

ren. Die großen 
3 Patten aus. Gode 
ſtehender Pelzkragen. Syon e 
Schnitt erh. (für 12. 1a Jab» 
re kleiner itt, für 14. 
16 Jahre großer Schnitt 


3085 Das Mleid aus hels 
lem Woll -Crepe de Chine 
igt an der Taille eine 
lende mit Pliſſeeteilen. 
Der vorn mit breiter Toll. 
falte verſehene Rock greift 
ig auf die üftpaffe, 
von Schnitt für 14.16 
Jahre erh. (Sroßer Schnitt) 


3086 Backfiſchkleid aus 
Wollſtoff. Der Nock beſte 
aus einer engen Hüftpafje 
und einem Faltenanſatz. Die 
Oeorgette · Garnitur zeigt an 
den Pliſſees rote Blenden. 
Eyon-Schnitt für 14:16 
Jahre erh. (Oroßer Schnitt) 


3081 Nachmittagskleid aus 
Med Crepe de Chine für Mäd⸗ 
3081 gen von 14.16 Jahren. 
eitlihe Glodenteile am 

Rod mit ausſpringenden 
Bieſen. An weißen 
Oeorgette⸗Oarnitur Vo lant- 
abſchluß. Lyon Schnitt 
A. K. ältlih (Großer Schnitt) 


Beuthen, Gleiwitzer Str. 26 


| bortnachrichten 
Seutihlands Neiteroffiziere in Front 


Neuer Sieg im Jagdſpringen um den Pokal der Nationen in Amerika 


[Eigene 


Draht meldung.) 
Berlin, 12. November. 

Wie in Boſton, ſo zeigte auch das Internatio⸗ Die Großvereine und der DIEB. 
Erfolg für die beteiligten deutſchen Neih8-|ball-Bundes ift jetzt der Brief zugeleitet 
wehroffiziere Höhepunkt der Veranſtaltung] worden, den die in Eiſenach vertretenen 

F 2 haben. Da der Dey B.⸗Vorſtand aber ſatzungs⸗ 
Trophy“, das Jagdſpringen um den Pokal der gemäß nicht befugt it, die Landesverbände zu 

i gew i bänden übermittelt und eine Stellungnahme 
E zu der von den Vereinen geforderten Beſprechung 

Unter dem Toben der Menge gewannen t 3 t 

der Landesverbände zuſtimmend ausfallen 
wird, ſodaß die Ausſprache in der nächſten Woche 

leutnant Freiherr von Nagel, Ober⸗ Peel Beſprech durch 85 en 
ieſer rechung durch eine Kommiſſion, be⸗ 
leutnant Momm und Oberleutnant ſtehend aus Graf Beroldingen, Frankfurt 
ze Leipzig, Dr Carp und W. Wernicke, Berlin, 
neut für Deutſchland. vertreten fein. Die Kommiſſion hat folgende 

Oberleutnant von Nagel unterlief auf „Debo’ 

1. Maximalhöhe der Speſen für auswärtige 
machte eineinhalb und Oberleutnant Mom m auf Spiele 25,00 Mark, für Spiele am Ort 
„Kampfgeſell“ 3 Fehler, ſodaß die deutſche Mann⸗ wirtichaftlich beſſeren Zeiten follen dieſe Be- 

träge durch Abbau auf die in Dresden be⸗ 
2. Preis erhielten die US A.⸗Mannſchaften mit N e 
10 Fehlern, den 3. Preis erhielt Ungarn mit 16] 2. Verlängerung der Sperrfriſt auf zwei 
Schweden mit je 21 Fehlern. Unter den Klängen 2 een bes Vernisſpielertums. 
des Deutſchlandliedes überreichte der + Bennadiaung von Schalke 04. 

Aafeggn ue! Berufsſpieler in unſeren Nachbarländern, die 
Mannſchaſtsführer Freiherrn von Waltenfels zum größten Teil weniger verdienen, werden vor 
den wertvollen Ehrenpreis. 
den Deutſchen noch ein weiterer Wettbewerb über Amtsgerichtsdirektor Fuhrmann 
bier 1,55 Meter hohe Koppelricks. Wohl die Bei einem Ausflug in die Sächſiſche Schweiz 

rleutnant Hajfie, der auf ſeinem „Derby“ Leipzig, tödlich verunglü Der Verſtor⸗ 
ohne Fehler davonkam. bene, der im 55. Lebensjahre ſtand, war ein 


nale Reitturnier in New Pork einen ſpontanen Der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Fuß 
im Madiſon Square Garden war die „Military 17 deut ſchen Fußballvereine verfaßt 
Nationen, den unſere Vertreter vor zwei Jahren umgehen, wurde der Brief den Unterver⸗ 
verlangt. Es iſt anzunehmen, daß die Antwort 
die deutſchen Reichswehroffiziere Oberſt⸗ 
bor fih gehen kann. Die Großvereine werden bei 
Haſſe die heiß umſtrittene Trophy er- a. M., Münſtermann, Schalke, Haaſe, 
Richtlinien mit auf den Weg bekommen: 
ein Fehler, Oberleutnant Haſſe auf „Derby“ 
15,00 Mark als Uebergangsmaßnahme. In 
ſchaft insgeſamt 5% Fehler⸗Punkte erhielt. Den 
ſchloſſene Höhe gebracht werden. 
Fehlern vor Irland mit 17% ſowie Kanada und Jahre. 
Kommandeur, Generalmajor Ely, dem deutſchen Die Höhe der Speſen "RE überraſchen. Die 
Neid blaß werden. 
Gelegenheit zu einem weiteren Sieg brachte 
ſchwierigſte Prüfung des ganzen Turniers fiel an | ift Amtsgerichtsdirektor Sepi Fuhrmann, 
t. 


ile Han- Roche 


bis einschließlich 


Sonnabend, den 22. November 1930 


Bon Sped.. Firma wird 


Lehrling, 


mögl. mit Verkehrs ⸗ 
karte, für ſofort gef. 
Angebote unt. B. 726 
a. d. G. d. 8. Beuth. 


Jüngere 


Verkäuferin 


f. einen Milchlad. gef. 
Milchverſorgung 
P. Paruſel, Beuth., 
Bveite Straße 21. 


Ehrliches, tüchtiges 
Fräulein 

ſowie ein 
Lehrmädchen 
für ein Molkereigeſch. 
für ſofort gefudt. 
Angebote unt. B. 737 


an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Jeder Kunde erhält beim Einkauf von: 
½ Sal. Kaffee (gleich welche Preislage) 
oder / Sd. Bee (gleich welche Preislage) 
oder T Sd. Kaffee-Aorn- Mischung 


1 hochfeine farb. Vase als Prämie 


= Au herdem unseren üblichen Rabatt! === 


Unsere Kunden erhalten die Prämie als Außeres Zeichen unserer 
Dankbarkeit für die Treue zu unserem Geschäft. Unsere Kaffees, 
Tees und Prämien finden Sie in unseren Auslagen. 


Hamburger Kaffee-Lager 


nage Thams & Garfs 
Nieden? Beuthen OS., Feldstraße 13 Telefon 3605 


Wir sind wirklich billig! 
Zum Beispiel: 
Röstkaftee . . . "/sPi.vonsoPlan Sullaninen . . 1/4 Pid. von nur 12 Plan 
Cocostett - =. IPMmEBM  Amikosen. . f m. 2 fl 
Margarine, Wirtelware 1Pid.vonnur 50 Plan Dessertwein, lose Liter nur 1.40 M. 
Delsardinen - . kleine Dose nur 23 PI. 4 Tafeln Vollmilch, Schlager nur 95 Pf. 
Delsardinen « . */4 Club nur 48 Pi. Russisches Brot / Pfd. am 40 Pl. 
Auszugmehl » - . Pi. nur 22 Pl. Spekulatius - . 2/4 Pid; nur 25 Pf, 


und vieles andere. 
Auserdem unseren üblichen Rabatt von 60%. 


‚Stellen-Angebote 


Wir suchen zu möglichst baldigem Antritt einen mit 
sämtlichen Büroarbeiten vertrauten, verkaufsgewandten, 
repräsentablen Herrn mittleren Alters als 


LEITER UNSERES 
BEUTHENER FABRIKLAGER$S 


Bewerber aus der Markenartikelbranche bevorzugt. 
Ausführliche Angebote nur an unsere Zentrale erbeten. 


HAUS BERGMANN 
ZIGARETTENFABRIK: DRESDEN 


Wohnung aus uſw., 


Jofort. 


für die Abteilungen 


anlage einen zur 


meldung 


10/50 PS, 


f Tarnowitzer Straße 12, 


Wir vergeben 
an jedermann leichte Beſchäftigu 
auch als Rebe 
nach unſeren Arbeitsunterlagen. 
verdienſt bis 600 Mark. 
Kapital nicht erforderli 
Neos Verſand⸗Ge 
Münſter i. Weſif., N 


Durchaus tüchtige, jüngere, branchekundige 


Vorkäulprinnen 


r. 


Kurzwaren geſuch Musika 
ara 
Gebr. Markus & Baender, Beuthen OS. mit Tre fee wen 


22 — 


Kein Hungern mehr nötig. Größte Grfolge — 
Koſtenl. Auskunft u. Tatfachenberſchte d 
Ph. Niere Wiiabadin. Be 55 Zu verkaufen 


Wir haben auf un 
(Deutſch⸗Obevſchl.) 


tehenden, 25 Meter hohen 


Bohr- und 
Abteufturm 


Lo fort zu verkaufen. 

Beſichtigung kann nach vorheriger An⸗ 
erfolgen. 
wir zu richten an 


Preußengruhe Aktiengesellfchaft| dez Qualität 


Miechowitz O.⸗S., Kreis Beuthen D.:G. 
—....—————— 


Wanderer, 


Limouſine, e günſt. Ki h 8 Müll 
W. Fuß, Beuthen Os, irst iier 


begeiſterter Freund aller Leibe3- 
übungen und erwarb ſich beſondere Verdienſte 
im Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel⸗Vereine 
auf dem Gebiet der Verwaltung. Vor zwei 
Jahren wurde Amtsgerichtsdirektor Fuhrmann 
als Beiſitzer in den Vorſtand des Deut⸗ 
ſchen Fußball⸗ Bundes berufen. Auch 
hier wird ſein Tod eine merkliche Lücke hinter⸗ 
laſſen, war er doch als Fachberater für 
Organiſation und Satzungsweſen 
eine überaus ſchätzenswerte und rührige Kraft. 


Berlins Elf gegen Hamburg 


In traditioneller Weiſe ſteigt am Bußtag der 
Fußball⸗Städtekampf Hamburg- Ber⸗ 
lin. Für diefe in Hamburg ſtattfindende 
32. Begegnung konnte der Beuthener Verband 
von Hertha — BSC. nur einen Spieler frei- 
bekommen, da der Deutſche Meiſter am gleichen 
Tage in Hannover ein Freundſchaftsſpiel aus⸗ 
trägt. Die Berliner Elf ſteht wie folgt: Müller 
Viktoria]: Schönherr (Sportverein 92), Krauſe 
Wacker 04): Sobanſki (Sportverein 92), Schulz 
(Viktorigl, Weit (Minerva); Ritter (Preußen), 
Appel (Hertha BS.]. Sienholz (Viktoria), Brink 
(Preußen). Raue (Bewan). Erſatz: Putter- 
brodt (Spandau), Hopprich (Polizei). Von den 
bisher ausgetragenen 31 Kämpfen hat Berlin 18, 
Hamburg 12 gewonnen, während ſechs unent⸗ 
ſchieden endeten. 


Weiß ſchoß erſt das 99. deutſche 
Länder⸗Tor 


Bei einer Nachprüfung der Statiſtik im 
Jahrbuch des Deutſchen Hockeybundes 
bat fidh neben vielen anderen Fehlern ergeben, 
daß Weiß in Roſtock gegen Dänemark nicht das 
100., ſondern erit das 99. Tor geſchoſſen hat. Der 
Irrtum kam dadurch zuſtande, daß in der Bun⸗ 
desſtatiſtik für Holland 21 erhaltene Tore auf- 
geführt wird. während es in Wirklichkeit nur 
20 Tore heißen muß. Das 100. Tor muß alſo 
erſt noch geſchoſſen werden. 


Kattowitz in Reſerve 


Die diesjährigen Welt- und Eu ropa- 
Meiſterſchaften im Eishockey, die vom 
1. bis 8. Februar in Krynica (Polen) zur 
Austragung kommen, werden. wenn infolge fli- 
matiſcher Verhältniſſe die dortige Naturbahn 
nicht benutzbar ſein ſollte, in dieſem Fall auf die 
Kunſteisbahn nach Kattowitz verlegt. 
Alle notwendigen Vorbereitungen werden von 
vornherein dazu getroffen Polen hat aus der 
vorjährigen Miſere in Chamonix gelernt. (Man 
ijt verſucht, hier einmal den Wunſch auszuſpre⸗ 
chen, daß das Wetter zu dieſem Zeitpunkt wirk⸗ 
lich ſchlecht ift!) 


undes erfar 
Seit und Arbeit, 


Im Juli Fußball 
gegen Norwegen! 


Der Deutſche Fußball⸗Bund gibt ſo⸗ 
eben ſein Länderſpielprogramm für das 
nächſte Jahr bekannt. Dabei fällt auf, daß aus- 
gerechnet während der Spielſperre, im Mo 
nat Juli, gegen Norwegen in Oslo ge⸗ 
ſpielt werden ſoll. Damit noch nicht genug, ſoll 
im Anſchluß daran das Treffen gegen Schwe⸗ 
den ausgetragen werden. Der Dy B. verbietet 
alſo feinen Vereinen zu ſpielen, ſetzt fidh ſelbſt 
aber über dies Verbot hinweg. Wenn zwei das⸗ 
ſelbe tun ... Die Terminliſte hat nunmehr 
folgendes Ausſehen: 

14. März in Paris gegen Frankreich, 

26. April in Amſterdam gegen Holland, 

24. Mai in Berlin gegen Oecſterreich (Fifa⸗ 

tagung, 

21. Juli in Oslo gegen Norwegen und ane 

ſchließend gegen Schweden. 


Tenniskampf 
Heutſchland — Schweden 


Die neue Ausſtellungshalle in Mannheim 
it am Sonnabend und Sonntag Schauplatz des 
Tenniskampfes Deutſchland— Schweden Geſpielt 
wird nach dem Davispokalſyſtem in vier Cingel- 
fpielen und einem Doppelſpiel um den vom 
Schwediſchen Verband geſtifteten Silber- 
pokal, der von einer Partei mindeſtens fünf⸗ 
mal gewonnen werden muß, ehe er in den end- 
gültigen Beſitz übergeht. Bisher ſiegte Schweden 
zweimal, beide Male in der Halle. in Deutſch⸗ 
land einmal im Freien. Von den Schweden. die 
am Dienstag die Reiſe nach Süddeutſchland an⸗ 
getreten haben, beſtreiten Harry Ramberg 
und Kurt Oeſtberg, der in Bremen Dentſcher 
Hallenmeiſter wurde, die Einzelſpiele. H. Mül- 
ler / Deſtberg das Doppel. Deutſcherſeits 
ſtehen Dr. Buß und Dr Deſſart für bie 
Einzelſpiele, Dr Buß / Oppenheimer für 
den Vierer zur Verfügung. 


Schmeling auf Reiſen 


Weltmeiſter Max Schmelin 9 hat eine 
längere Auslandsreiſe angetreten, die ihn für 
mehrere Wochen in den Südoſten Europas 
führen wird, und zwar nach Oeſterreich, Ungarn, 
Bulgarien und Rumänien Nach ſeiner Rückkehr 
Anfang Dezember wird fih Schmeling über feine 
weiteren Pläne ſchlüſſig werden, u. a. auch über 
das Filmgaſtſpiel in Hollywood, 
deſſen Verträge von ihm bisher noch nicht unter⸗ 
zeichnet worden ſind. 
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zu verkaufen. 
Koppel, Beuthen, 
Dr. -Stephan Str. 1, III 


weg. Aufg. d. 1 
Küche, Federbett. Belt 
ſtelle, Stühle, 


gelt noch in Betriebs Hochparterre rechts. 
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im allen Apotheken 
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DAS GUTE ALTE 


Kauf-Geſuche 


Alfa Laval, 200 Liter ſtündl., Hand- — e 
a LIMOUSINE 

n allerbeſtem Zu · 

ſtenpreis 230,— Me, 7 

zu verkaufen. 

au, Molkerei, Bobrek⸗Karf II. 


Vierſitzer, gut erhalten, zu kaufen 
geſucht. Angebote mit Preis bei Bar. 
zahlung unter G. h. 588 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung Beuthen OS, 
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Aus aller Welt 


Ueberfal! im Bankhaus 


Berlin. In Berlin hat ſich ein dreiſter 
Raubüberfall auf einen Kaſſenboten ereignet. 
Er wurde im Hausflur der Bank für Montan⸗ 
induſtrie in der Kanonierſtraße von einem 
vorläufig unbekannten Täter niedergeſchlagen und 
ſeiner Taſche, in der ſich nach den bisherigen 
* 2870 Mark befanden, beraubt. Der 

äuber iſt entkommen. Der niedergeſchlagene 
Kaſſenbote, der Hautabſchürfungen und einen 
Bluterguß am Kopf davontrug, mußte ſich nach 
Behandlung an der zuſtändigen Rettungsſtelle 
in ärztliche Pflege begeben. 

Der Beraubte ijt der 35 Jahre alte Boten- 
meiſter des Deutſchen Lichtſpielſyndikats, Willi 
Strobel. Einige Minuten vor zwölf Uhr be⸗ 
trat der Kaſſenbote das Haus, in deſſen erſtem 
Stockwerk fih die Räumlichkeiten der Bank be- 
finden. Als er die Treppe hinaufging, trat ihm 
einige Schritte vor der Eingangstür der Bank 
ein elegant gekleideter junger Mann entgegen, 
verſetzte ihm mit einem Gegenſtand einen Hieb 
über den Kopf, ſo daß Strobel zurücktaumelte. 
Im ſelben Augenblick wurde ihm die Taſche ent- 
riſſen, und der Räuber flüchtete auf die Straße. 
Der Ueberfallene ſchrie um Hilfe. Angeſtellte der 
Bank und Bewohner des Hauſes kamen herbei, 
auch das Ueberfallkommando wurde 
alarmiert, der Räuber war aber mit dem Gelde 
bereits verſchwunden. — Wie Augenzeugen iber- 
einſtimmend bekunden, ſoll während des Raub- 
überfalls ein zweiter Mann am Hauseingang 
Schmiere geſtanden haben. Die beiden Räuber 
eilten dann in der Richtung nach den Linden zu 
und verſchwanden dort in der Menge der 
Paſſanten. 


Gefährliches Spiel 


Berlin. Ein Autozuſammenſtoß, an dem zwei 
Berliner Damenfahrerinnen beteiligt 
waren, und der ein Todesopfer gefordert hatte, 


beſchäftigte das Schöffengericht Neu- 
Streli $: In dieſem Prozeß, der tatſächlich 
der erſte dieſer Art vor deutſchen Gerichten war, 


hatte ſich die Gattin des Berliner Kunſthändlers 
Glaſer unter Anklage der fahrläſſigen Tötung 
zu verantworten. Frau Glaſer, in deren Wagen 
außer dem Chauffeur noch eine Freundin aus 
Amerika geſeſſen hatte, wollte auf der Berlin — 
Neu⸗Strelitzer Chauſſee einen Wagen ibers- 
holen, an deſſen Steuer ein Fräulein Karb⸗ 
.o w ſaß. Mehrfach verſuchte fie, an dem vor ihr 
liegenden Auto vorbeizukommen, lag auch ſchon 
einmal mit ihm auf gleicher Höhe, aber jedesmal 
gab die Führerin des zu überholenden Wagens 
Vollgas, um ſich nicht überholen zu laſſen. Plötz⸗ 
lich geriet das Auto der Frau Glaſer, als es ziem⸗ 
lich weit links auf der Chauſſee fuhr, ins 

chleudern und ſtieß mit dem anderen Fahr- 
zeug mit lautem Krach zuſammen. Frau Glaſer 
und ihr Chauffeur wurden ſchwer verletzt, die 
Amerikanerin fand bei dem Zuſammenſtöß den 
Tod, während die Inſaſſen des anderen Wagens 
faſt unverſehrt blieben. Die Verhandlung in 
Neu-Strelitz drehte ſich in erſter Linie um 
die Frage, ob der Wagen, den die Angeklagte Frau 
Glaſer hatte überholen wollen, vorſchrifts⸗ 
mäßig gefahren war. Während die Inſaſſen 
dieſes Autos erklärten, daß das Auto der Frau 


Termin- Notierungen 
Ant.. -| Schl- - Anf.- | Schl. 
“ à kurse | kurse kurse | kurse 
Hamb. Amerika 7¼ 7% f ilse Bergb. 
Hnasa Dampf. |1231, 124½ | Kaliw. Aschersl. |195!/, 192 
Nordd. Lloyd 717% 70. Karstadt 9475 5 
Barm. Bankver. |1007% |1101, f Klöcknerw. 71 
Berl. Handels-G. 180% |129 Köln.-Neuess. B. 927 12 i 
Comm. & Priv.-B. 114¼ |113 Mannesmann 71½ eè 
Darmst.&Nat.-B |152 11492, | Mansfeld. Bergb. 38 
Dt. Bank u. Disc. 110½ |1091, | Masch.-Bau-Unt. 36 35 
Dresdner Bank 1114 1110 | Metallbank 86 
An ee lau erster Oberbedart 
Aku je" 107 Oberschl.Koksw |7534 74½ 
Allg.Blektr.-Ges. |115% |113% | Orenst.& Koppel 47½ 47 
Bemberg 68 je Ostwerke 140 |1371% 
Bergmann Elek. 132 vi - 184 831% 
Buderus Eisen |54 53% | Phönix Bergb. 66 
Chari. Wasserw. |831. |8212 Polyphon 158½ |1491% 
Daimler-Benz 24% 124% Rhein. Braunk. 170 |1601 
Dessauer Gas 19% 1108 | Rheinstahl 278. |1534 
Dt. Brdöl 67% 165% Rutgers 50 (49 
Elekt, Lieferung |1151 114 ½ Salzdetfurm 209 2602¼ 
L G. Farben 141% as Schl. Elekt. u. G. |1151# |113 
Gelsenk. Bergw. 88, 8 Schultheiß 177° |1721% 
HarpenerBergw. 80% |82 Siemens Halske 180 |1761 
Hoesch Eis. u. St. 77½ 175%, | Svenska 272 273 
Holzmann Ph. | | Ver. Stahlwerke 09 67% 
Kassa- Kurse 
Versicherungs-Aktien | heut | vor. 
g Dt. 11 139 139 
heut | vor, do. Ueberseeo. 80 81 
Aachen-Münch 825 845 Dresdner Bank 110 110% 
Allianz Lebens. 163 163 Oesterr.Cr.-Anst 27 ¼ 27½ 
Allianz Stuttg. |1741% 174½ [ Preuß. Bodkr. 144 144 
Frankf. Allgem. 0 = A 1 1 
0. t. la 178 
Schiffahrts- und Beichsbank 86 2277 
Verkehrs-Aktien 848. 1 146% 146 
. 144% 144 
4. G. f. Verkehrsw. 57 |58 si x 
Allg.Lok. u. Strb. 120 Wiener Bank-V. | 9% 9% 
Canada 183/8 
Dt. Reichsb. V.A. |871} [871 Brauerei-Aktien 
Gr. Cass. Strb. 54%, [541% 
Hapag 3034 71% | Berl. Kindi-B. 520 516 
Hamb. Hochb. —5 65% Dortm. Akt.-B. 178 178 
Hamb. Südam. 1 158 do. Ritter-B. 205 207 
Hannov. Strb, 113% |do. Union-B. 193%% |196 
Hansa Dampf. 128 122½ | Engelhardt-B. 165 165% 
Magd. Strb. 51%8 151% f Leipz. Riebeck 112 112 
Nordo Lloyd 70% |7134 | Löwenbrauerei 206 
Schantung 92 78 Reichelbräu 1801, |1801% 
Schl. Dpt. Co. Schulth.Patzenh.|1731% |1761/4 
Zschipk. Finst. 125 v. Tuchersobe 119%» |1191% 
Bank-Aktien Industrie-Aktien 
Adca 9634 196 Accum. Fabr. 15 
Bank f. Br. ind, 110% 110% f Adler P. Cem. ‚194 
Bank t, elekt. W. 108 111114 | A. E. d. 114 
Barmer Bank-V. 100% 101½ | do. Vorz.-A. 0% 
Bayr. Hyp. u. W. 125% |1253: | do, Vorz. B 50 
10. Ver. El. 130 130 AG. f. Bauaust. 15½ 
Beri. Handelsges 129% 129% | Alfeld-Delli, 3634 
Comm. u. Pr. B. 114 114 Alg. Kunstaljde 67% 
Darmst. u. Nat. 150½ 151 Ammend. Pap. |1(3 
DR Asiat. B. 3312 33½% | Anbalt.Kohlenw 58 
DE Bank u. Disc. 110 [110 Aschaff. Zellst 78 
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Glaſer während des Ueberholens von links her 
im ſpitzen Winkel plötzlich gegen den anderen 
Wagen geprallt ſei, bekundete der Chauffeur des 
Fräulein Karbzow, daß dieſe mit dem nach⸗ 
folgenden Wagen geſpielt habe, daß ſie ihn mehr⸗ 
mals herankommen ließ, um dann plötzlich Gas zu 
geben und wieder davonzuziehen. Die Sachver⸗ 
ſtändigen ſtellten feſt, daß der angefahrene Wagen 
vorſchrifksmäßig rechts in gerader Linie gefah⸗ 
ren ſei, während Frau Glaſer offenbar auf der 
Chauſſee keinen geraden Kurs eingehalten habe 
und beim Fahren in Schlangenlinien dem andern 
Auto zu nahe gekommen ſei. Der Staatsanwalt 
beantragte eine Gefängnisſtrafe von zwei 
Monaten gegen Frau Glaſer. Demgegenüber 
machte der Verteidiger Dr Brandt, Berlin, 
geltend, daß das Verſchulden an dem be⸗ 
dauerlichen Unfall allein der Führerin des 
angefahrenen Wagens zuzuſchreiben ſei, denn dieſe 
habe in geſetzwidriger Weiſe das Ueberholen durch 
Erhöhung ihres Tempos im letzten Moment zu 
vereiteln geſucht. Es könne der Angeklagten nicht 
als Schuld angerechnet werden, wenn ſie durch 
dieſes fehlerhafte Manöver unſicher geworden ſei 
und ihre Fahrbahn verlaſſen habe. Das Gericht 
ſchloß ſich der Auffaſſung des Verteidigers an 
und ſprach Frau Glaſer auf Koſten der Staats⸗ 
kaſſe frei 


In der Theatergarderobe 
gestorben 


Berlin. Während der Aufführung des „Rhein⸗ 
gold“ in Hamburg iſt der bekannte norddeutſche 
Opernſänger Peter Kreuder plötzlich einem 
Herzſchlag erlegen. Er begab ſich, nachdem 
er ſeine Rolle zu Ende geſungen hatte, unter 
Scherzworten in die Garderobe, ſprach dort 
mit ſeinen Kollegen, plötzlich brach er zuſammen. 
Er verſchied unter den Händen des Theaterarztes. 


Die Oper wurde zu Ende geſpielt, ohne daß das i 


Publikum etwas von dem Vorfall wußte. Als 


Todesurſache wurde Herzſchlag feſtgeſtellt. 


Kassenböte überfallen 


Eſſen. Ein dreiſter Raubüberfall wurde auf 
einen 60 Jahre alten Kaſſenboten der Deut⸗ 
ſchen Volksbank in Eſſen verübt. Als der 
Bote gerade die Konſumanſtalt Wohlfahrt ver⸗ 
laffen hatte, wurde er von einem unbekannten 
zungen Mann niedergeſchlage n. Der Täter 
entriß ihm die Aktentaſche mit 11 700 Mark, be- 
ſtehend aus mehreren Paketen von 100-, 50-, 20- 
und 10⸗Markſcheinen und etwa 200 Mark Silber⸗ 
geld. Um ſich die Verfolger vom Leibe zu halten, 
gab der Täter auf der Flucht einen Schuß ab, 
durch den jedoch niemand verletzt wurde. 


Banditen überfallen Arbeits- 
amtsauto 


Eiſenach. Auf ein Geldtransportauto des 

reisarbeitsamtes Eiſenach wurde ein 
frecher Raubüberfall verübt. Das mit zwei 
Beamten und dem Chauffeur beſetzte Auto fuhr 
nach Barchfeld und Salzungen, wo die 
zum Arbeitsamtsbezirk gehörigen Erwerbsloſen 
ihre Unterſtützungsgelder ausgezahlt bekommen. 


Einige hundert Meter vor der „Hohen Sonne“ 


wurde das Auto von einem mit einer roten Fahne 


Berliner Börse vom 


vor. | heut heut | vor. 
Bachm. & Lade, 86 86 Goldina 2334 23% 
Barop. Wakw. 34 34 Goldschm. Th. 43½ 43% 
Basalt AG. 28% 207% f Görlitzer Wagg. 87% [881/2 
Bayer. Motoren 55 6514 Gruschw. Text. 52 52 
— Spiegel * 
emberg 4 
Berger Jn rem. [2364 135 . 
Bergmann 140½ pre Hamb. EL W. 110 110% 
Berl. Gub. Hutt. a 4 102%) 
do. Holzkont, 31½ |3114 |Hammersen 4 4 102¼ 
do. an piy u Hannot Ben: * * 
o. Mase 4 4 ; 
do. Neurod. 80 -jatim (Harp, Berg. —— BAL 
2 8 
Beton 2 Mon. 110 4015 — . — Pu. pi 1231% 
ASe aT 142 151% Hirsch Kupfer 120 
2181» 218½ Hoesch Eisen 76¼ |751% 
Braunschw.Kohl ly 1 1 
Breitenb. P. Z. 128 120 2 HOSNI 
Be N 53 54 Holzmann Ph. 75 76 
i 18014 
Ayk Guldenw. fe e, EErEE 
Huta, Breslau 2 62 
Carlshutte Altw. 27½ Hutschenr C. M. 55 
Ben a g 
F. Heyden 
do. Ind. Gelsenk. 6 4% [nee Bergbau |2151% |2171% 
do, Schuster 35 ¼ 35% do. Genufjschein. 115½ |1151% 
1. G. Chemie 16914 117014 [Industriebau 14 5 
eg g 5 k 
mpania Hisp. "2 | Jeserich 30 180 
Conc. Spinnerei |381 8, Jadel M. & Co. |1091% |110 
Cont. Gummi 123½ 1128% | Jungh. Gebr. 27% |273 
— — E —— ve 
essauer Gas 109%; [11 
Dt Atlant. Teleg. |981 |05% Kam Keller 68 3 
do. Erdöl % |66 Kall. Aschersl. 192 191 
do. Jutespinn. 54% |Kali-Chemie 1124 _ 11233 
do. Kabelw. 5748 57½ Karstadt 93 94 
do. Linoleum 118% 120¼ Kirchner & Co. 31% 18334 
do. Schachtb. 81½ 48112 Klöckner 70 70%, 
da Teen [12° % IKoehimann S. |571 |571% 
do. Telephon la |Köln-Neuess. B |804, 704% 
do. Ton u. St. |87 87 Köln Gas u. El, |5314 [5314 
do. Wolle 9% IKölsch-Walzw. 26 26 
do. Eisenhandel 48% 43% Körting Elektr. 86 86 
Doornkaat % % [Körting Gebe. |36 |873 
Dresd. Gard. 464 46¼ Kromschröd. 102 101 
Dynam. Nobel 67 Kronprinz Metall 12614 [25% 
h Kunz. Treibriem. |66 68 
— — Er a 122½ 1122!% 
Eisenbahn- t 
Verkehrem. |1451% |1481) | anmeyer &Co. . 
Elektr. Lieferung 115% |115 Leipz. Pianot. Z. | 812 81 
do. 3 11? , Leonh. Braunk. 150 152% 
do, do. Schles. 62 62 Leo oldgrube 40 42 
do. Licht u. Kraft 120½ 122 Lindos Eism. 13414 134 
rdmsd. SE „ [851 Lindström 430 430 
Basener Stein k. Lingel Schunt. 56½% 55¼ 
Lingner Werke 71 70 
‚JFahlbg. List C. 40½ 46% Lorenz C. 184 
1.G. Farben 1384, |1401 | Lüneburger 
Feldmühle Pap. 11) 115% Wachsbleiche 51 [61% 
2 — 8 s 
er 293/4 
Fraust. Zucker |4314 143! rg Gas pH 3 
Froeb. Zucker [521, 52½ do. Mühlen —— 42% 
Magirus C. D. 17 17 
Gelsenk. B 86% 86% Mannesmann R. 70 71 
Genschow & Co, 151% 51% Mansfeld. Bergb. 37½ 38% 
Germania Ptl. 88 88 Mech. W. Lin 74 75 
Ges. f. elekt. Unt. Meinecke 57½% 57½ 
L. Löwe & Co, |118 119 
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winkenden Manne angehalten. Als der Chauf⸗ 
feur abgeſtoppt hatte, ſprangen fünf maskierte 
Räuber aus dem Walde und forderten die In⸗ 


ſaſſen mit vorgehaltenen Revolvern zur Heraus- b 


abe der Geldkaſſetten auf. Die Beamten waren 
er Uebermacht gegenüber wehrlos und muß⸗ 
ten dieſer Aufforderung Folge leiſten. Die Räu- 
ber entkamen. Sie hatten jedoch mit ihrem 
Raube kein Glück, da ſich in den Geldkaſſetten 
nur Kartothekmaterial befand. Binnen 
kurzer Zeit nahm die Polizei die Verfolgung 
der Banditen auf. Das Kaxtothekmaterial wurde 
bereits durch einen Polizeihund im Walde auf⸗ 
gefunden. Durch den Ueberfall iſt die Mus- 
zahlung der Unterſtützungsgelder in den betroffe⸗ 
nen Gemeinden um einige Tage verzögert. 


Verein gegen untreue Männer 


Kopenhagen. In Kopenhagen iſt eine Vereini⸗ 
gung zum Schutze verheirateter Frauen in Däne⸗ 
mark gegründet worden. Die eigenartige Organi⸗ 
ſation hat ſich das Ziel geſetzt, ungetrenen Ehe. 
gatten Reſpekt vor dem Ehegeſetz beizubringen. 
Zu dieſem Zwecke ift ein äusgebreiteter Detektiv⸗ 
dienſt eingerichtet worden, um Ehemänner zu 
überwachen. Die Mitglieder der Vereinigung 
erhalten von den Seitenſprüngen ihrer Ehe⸗ 
männer ſofort Nachricht und können mit Hilfe der 
Organiſation die entſprechenden Schritte 
unternehmen, um die Männer zur ehelichen 
Treue anzuhalten. So werden die Frauen, die 
in Beziehungen zu den betreffenden Ehemännern 
ſtehen, gewarnt; es wird ihnen geraten, die 
Beziehungen zu löſen, widrigenfalls ihnen öffent⸗ 
lich Skandal gemacht werden würde. Die 
Vereinigung rühmt ſich, bereits in der kurzen 
Zeit ihres Beſtandes zahlreiche Ehen, die durch 
die Untreue der Männer gefährdet waren, geret⸗ 
tet zu haben. 


Affen rauben ein Negerkind 


London. Die Geſchichten vom „Tarzan“, dem 
Affenmenſchen, ſind uns allen zur Genüge be⸗ 
kannt. Nun veröffentlicht das engliſche Blatt 
„Daily Mail“ eine analoge Geſchichte, doch ver- 
ſichert das Blatt, daß man nun wirklich einen 
„Tarzan“ entdeckt hat. Vor dreißig Jahren ließ 
eine Negerin in der Umgebung von Port 
Alfred ihr kleines, wenige Monate altes Kind, 
in einem Gebüſch in der Nähe der Stadt zu⸗ 
rück. Als die Negerinmutter etwa nach einer 


Stunde zurückkehrte, war das Kind verſchwun⸗ d 


den. Es vergingen volle vierzehn Jahre. Eines 
Tages gingen apei engliſche Wachleute durch einen 
Wald in der Nähe von Port Alfred. Da bemerk⸗ 
ten ſie plötzlich auf einem Baum einen jungen 
Neger, der mit zwei Affen ſpielte. Sie beſchloſ⸗ 
ſen, den Neger lebend vom Baum herunterzuholen 
und nach Port Alfred zu bringen. Aber es war 
keine leichte Aufgabe, in den Beſitz des Negers 
zu kommen. Er kratzte, er biß, er wehrte fid ber: 
zweifelt. Da zer Neger nicht ſprechen konnte und 
nur unartikulierte Töne von ſich ‚jo be 
ſchloſſen die Aerzte, ihm zuerſt das Sprechen 
beizubringen. Gegenwärtig arbeitet der Men⸗ 
ſchenaffe, der das dreißigſte Lebensalter erreicht 
hat, auf einer eurgpäiſchen Farm in der Nähe 
von Port Alfred. Viele Gewohnheiten der Affen 
hat der Neger noch bis zum heutigen Tage bei⸗ 


behalten. Er kriechk wie ein Affe auf den Baum, 


ſpringt von Aſt zu Aſt, kann lange auf den Hän⸗ 
den oder Füßen hängen bleiben und benimmt ſich 
wie ein richtiger Affe. 


Tierfang mit Gasbomben 


London. Da man bei faſt allen Tierfängen 
feſtſtellen muß, daß ein großer Teil der Beute 
eim Fang ſelbſt Schaden erleidet, hat das 
Komitee für zoologiihe Gartenpflege in den USA. 
beſchloſſen, in Zukunft dieſe Fänge nur noch mit 
Gasbomben zu tätigen. Einmal hält man 
dieſe Form für „angenehmer“ für die Tiere, und 
dann hat man allerdings auch eine größere Sider- 
heit, daß die Tiere abſolut gefahrlos und unbe⸗ 
chädigt den Gärten geliefert werden können. 


Einbrecher in der Gruft 
der Marquise 


Monte Carlo. Auf die Gruft der amerikani- 
ſchen Millionärin Marquiſe de Maleiſſye iſt 
ein ſchwerer Anſchlag unternommen worden. Ban⸗ 
Diten haben verſucht, den Sarg zu ſprengen. Es 
iſt bekannt, daß der Sarg Juwelen, vor allem 
Brillanten für mehrere hunderttauſend Dollar, 
für mehr als 1 Million Mark, enthält. Sie ſtarb 
erſt vor einigen Wochen in ihrer Villa Cap Dail 
bei Monte Carlo. Als Verwandte von Vander⸗ 
bilt ſtand ſie nicht nur im Rufe eines großen 
Reichtums, ſondern man wußte auch von ihr, daß 
fie ſehr epzentriſch war. Bei ihrem 
vermutete man, ſie ſei von ihrem 18jährigen 
Freund ihrer Juwelen wegen ermordet worden. 
Dieſer Verdacht wurde aber durch die Obduktion 
widerlegt. Als ſie beigeſetzt wurde, trug ſie das 
koſtbare Diadem, das ſie bei allen feſtlichen Gelegen⸗ 
heiten angelegt hatte. Ferner aber auch mehrere 
Perlenketten von außerordentlichem Wert. Der 
Banditenanſchlag auf die Gruft wurde in letzter 
Sekunde verhütet, da ein Wärter aufmerksam 
wurde und die Verbrecher mit mehreren Schüſſen 
verſcheuchte. Die Behörden haben nun beſtimmt, 
daß die Juwelen aus dem Sarge entfernt 
und in einer Bank untergebracht werden, falls 
nicht eine dauernde Wache auf dem Friedhof 
in der Gruft eingerichtet wird 


Tientſin. Als man ſich in Schanghai nicht 
mehr retten konnte vor Bettlern, ging man dazu 
über, die Bettler zu erziehen. n ſammelte 
ſie erſt einmal in großen Häuſern und ließ dann 
unter ihnen umfragen, wer denn nun ein an ⸗ 
ſtändiger Menſch werden wolle. Und es 
meldeten ſich 500 aus einer Schar von 5000. 
Dieſe 500 kamen nun in ſtaatliche Fürſorge und 
ſollten zu guten Kaufleuten ausgebildet wer⸗ 
den, da ja ihr früherer Beruf auch Moni ge⸗ 
ſchäftliche Talente vorausgeſetzt hatte. Man bildete 
die 500 aljo durch gute Lehrer in Tag- und 
Nachtlurſen aus. Jet meldeten die neuen Volks- 
erzieher von Schanghai ſtolz die erſten Ergebniſſe. 
Von 500 Perſonen wurden. 150 examiniert. Von 
ihnen haben 36 das Handelsdiplom erivor- 
ben und können ſich jederzeit irgendwo in China 
niederlaſſen und ſich als Kaufleute betätigen. Die 
anderen, die durchgefallenen, werden ihren Kurſus 
noch ein wenig fortſetzen müſſen und dann auch 
in die Schar der chineſiſchen Kaufleute übergehen. 
Das ſind ‚gewiß, done Erfolge, die man da mit 
dem angeblich minderwertiaſten Menſchenmaterial 
erzielte. Aber es gibt Skeptiker auch in 
China — und dieſe Skeptiker haben die Befürch⸗ 
tung, daß die alio Ausgebildeten fih jezt als 
Diplombettler niederlaſſen und in alter 
Friſche ihrem Beruf als Betkler von Schanghai 
nachgehen — nun auch noch nach den neueſten 
ee Geſichtspunkten ausgebildet und 
geſchult. 
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die in Nie derſch 


bporrichtungen gegen das Hoch⸗ 


tions verfahren geliefert hatten. 


Landtags⸗Beſchluß für die | 
Hochwaſſergeſchädigten 


Berlin. 12. November. Der Aelteſtenrat des 
Preußiſchen Landtages legte am Mittwoch vor 
Aufnahme der Sitzung den weiteren Bera- 
tungsplan feſt. Es ſollen bis Freitag Sitzun⸗ 
gen abgehalten werden en am Frei- 
tag noch eine Abendſitzung ſtattfinden. 
Plenum will ſich dann bis zum 10. Dezember 
vertagen, um dann die Beratung des Hans- 
haltsplanes zu beginen. 

Am Mittwoch beriet es ein vom Hauptaus⸗ 
ſchuß vorgelegtes Hilfsprogramm zur Beſeitigung 
der Hochwaſſerſchäden in den Provinzen 
Ober- und Niederſchleſien, Branden- 
burg, Grenzmark, Poſen/Weſtpreu⸗ 
ßen und Pommern. 


Abg. Metzenthin (BP. 


erſtattete den Bericht des Houptausſchuſſes. 

Das Programm ſieht Maßnahmen zur Be⸗ 
hebung der unmittelbaren Not und Vorbeugungs⸗ 
maßnahmen gegen künftige Ueberſchwemmungs⸗ 
kataſtrophen vor. Zur Behebung der unmittel- 
baren Not ſollen unverzüglich ausreichende Mittel 
ur Wiederherſtellung von zerſtörten oder beſchã⸗ 

igten Hochwaſſerſchutzbauten zur Verfügung ge- 
ſtellt werden, damit die Arbeiten noch vor Ein- 
treten der Froſtperiode beendet werden kön⸗ 


go 


[Telearaphiſche Melduna 


brauchbarmachung der ſchwerbeſchädigten Wohn. 
räume Mittel zur Verfügung le ie Bereit- 
ftellung werde erfolgen im Rahmen einer etwa 
erforderlichen Notſtandsaktion, die für alle 
diejenigen in Frage komme, die in ihrem Ernäh⸗ 
rungszuſtande gefährdet ſeien. Angeſichts der 
e a er des Staates ſei auch eine 
eteiligung des Reiches an ber Notitands- 
aktion zu erwägen Wenn auch eine allgemeine 
Niederſchlagung der Hochwaſſerkredite der 
vergangenen Jahre nicht erfolgen könne, ſo werde 
die Regierung doch auch dieſe ear einer wohl⸗ 
wollenden Prüfung unterziehen. Die Waſſer⸗ 
bauverwaltun ý 
der Schäden beſchäſtigt. Auf Grund bie er Dei 
ftellungen würden die vorbeugenden Maß⸗ 
nahmen in Angriff genommen werden. Zu den 
Se ed könne die Regierung noch 
keine abſchließenden Erklärungen abgeben, da 
hierüber 2 im Laufe des Tages eine Beſpre⸗ 
chung der Miniſter ſtattfindet. i 
Abg. Wende⸗Winzig [Dnat.): Die Qand- 
wirtſchaft ſei durch die diesjährigen Hod- 
waſſer⸗ und Sturmſchäden ganz ende ſchwer 
betroffen, deshalb müßten die beſonderen Fir- 
ſorgemaßnahmen der Staatsregierung in erſter 
Linie der Landwirtſchaft zugute kommen. 


Was ſei heute aus Schleſien geworden! 


Anſtatt einer blühenden . und rentablen 


nen. Die aus den Jahren 1926/28 jtammenden | Landwirtschaft herrſche ſetzt überall Not und 
taatlichen Hochwaſſerkredite ſollen in] Sorge. Es 555 richtiger, altes Kulturland 
em erneut überſchwemmten Gebieten nieder- 


geſchlagen werden. Für die Flußregulie⸗ 
rungen in den durch das Hochwaſſer erneut ges 
ſchädigten Gebieten ſollen für 1931 und die fol⸗ 

nden Jahre erhöhte Stgatsbeihilfen zur Ver⸗ 
Fianna geſtellt werden. Schließlich ſoll auf die 


Reichsregierung dahin eingewirkt werden, daß der 


Regierungsbezirk Frankfurt a. d. Oder und ganz 
Schleſien in die Dithilfe einbezogen werden. 


Abg. von Stüntzner⸗Karbe (nat.) 


berichtete über die Ausſchußverhandlungen über 
leſien in den Forſten ent⸗ 
ſtandenen Sturmſchäden. Der Ausſchuß be⸗ 
antragt die Bereitſtellang von Stantsmitteln zur 
Beſeitigung der Forſtſchäden, vorläufige Verhin⸗ 
derung der Einfuhr ausländiſchen Holzes und Er⸗ 
mäßigung der Eiſenbahntarife für Rundholz. í 

Ein Regierungsvertreter erklärte, die Regie⸗ 
rung habe beſchloſſen, 


vorläufig einmal dem Oberpräſidenten 
in Breslau 60 000 und dem Ober- 
präſidenten in Oppeln 30 000 Mark 
zur Verfügung zu ſtellen, die dazu be⸗ 
ſtimmt ſeien, die beſchädigten Schutz⸗ 


waſſer wieder herzuſtellen, 
um insbeſondere den Schädigungen durch etwaige 


Winterhochwaſſer vorzubeugen. Das 
Staatsminiſterium werde auch für die Wieder. 


Feſtung für 


Reichswehr für ihre 


u erhalten, als neue Ländereien unter gro- 
en Koſten zu gewinnen. In Schleſien würde 
man es jedenfalls freudig begrüßen, wenn man 
Kanalbanten etwas zurückſtellte und den Hot- 
waſſerſchutz weiter ausbaute. Die ungünſtige 
eographiſche Lage beeinträchtige die ſchleſiſche 
affe ſtark, und zwar infolge der verkehrten 
Arifpolitik der Reichsbahn. Von der 
Oſthilfe dürfe man für Schleſien nicht, allzu viel 
erwarten. Sie werde den Staat vielleicht viele 
Millionen koſten, aber der Wirtſchaft keine 
nennenswerte Hilfe bringen. Man ſollte lieber 
die Zins ſätze hergbſetzen und die Pachten 
ermäßigen. Das würde die Wirtſchaft ſtärken. 
Andernfalls würde mın von der Oſthilfe wahr⸗ 
ſcheinlich nur den Kaßenjammer haben. 
Abg. Kreker (tr.) lenkte die Aufmerkſamkeit 
des Hauſes gleichfalls auf die ungeheuren Ver- 
luſte hin, die der Landwirtſchaft durch das 
Zochwaſſer entſtanden feien. Die Aecker jeien ber- 
chlammt, die Wieſen verſandet. Die Hochwaſſer⸗ 
ataſtrophe ſei zum Teil auf Unterlaſſungen der 
Oderſtrombauverwaltung zurückzuführen, die 
Schleuſen nicht in Ordnung gebracht und Wehre 
nicht rechtzeitig umgelegt habe. 
Abg. Piſchke (DVP. ſprach beſonders der 
Ba Arbeilen in den Hochwaſſer⸗ 
ebieten herzlichen Dank aus. Im Oberlanſitzer 
ebiet ſtehe das Waſſer jetzt ſchon drei Wochen 


auf den überſchwemmten Aeckern und werde auch fuges 
in den nächſten drei Wochen noch nicht ab lenan 
i 


fein, Die Winterſaat werde wahrſcheinlich 
vernichtet werden. Mit einem Bruchteil der 
ietzigen Schädenvergütungen hätte man aus⸗ 
reichende Schutzmaßnahmen treffen können. 


eine Menſur 
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ünchen, 12. November. Das Strafgericht 
Münden veruzteilte den Studenten Koch aus 
Remſcheid wegen Tötung im Zweikampf zu 
zwei Jahren Feſtung. Koch bat am 21. Fe- 
bruar d. J. einem Angehörigen einer Burſchen⸗ 
ſchaft in einer Beſtimmungsmenſur eine © titun- 
verletzung beigebracht. Dex Verletzte ſtarb 
nach einigen Tagen an einer Stirnhöblen⸗ 
vereiterung. ni 55 ber 0 

der Verhandlung erklärte einer medi · 
sale ie e die Verletzung als 
ſolche habe nicht unmittelbar den Tod zur Folge 
gehabt. ſondern es habe eine innere Infektions- 
guelle 
bielt 


wahrſcheinlich. Obwohl der Verteidi⸗ 
ger darauf hinwies, daß das Große Schöffen⸗ 
gericht Berlin am 28. März und das Schöffen. 
gericht Köln am 30. April d. J. zu der Ent⸗ 
ſcheidung gekommen ſeien, daß Studentenmenſuren 
nicht als Zweikampf mit tödlichen Waffen, ſondern 
als Sport anzuſehen ſeien, ſchloß ſich das Gericht 
einer reichsgerichtlichen Entſcheidung von 1883 
an, wonach Studentenmenſuren als Zweikampf 
mit tödlichen Waffen zu betrachten ſeien. Im 
übrigen glaubte das Gericht die Frage nach dem 
urſächlichen Zuſammenhang zwiſchen 


Der eite Sachperſtändige der Verwundung und dem Tode im vorliegenden 
a OEI 285 die Wunde für] Falle bejahen zu müſſen. 


Induſtrie⸗Spionage vor Gericht 


[Telearaphiſche Meldung 


Düſſeldorf, 12. November. Vor dem hiefinen 
Schöffengericht begann ein neuer In duſtrie⸗ 
lpion age Prozeß. Den Angeklagten Cheni- 
fer und Redakteur Dr Arthur Buntrock, fri- 
her Berlin, zuletzt in der Tſchechoflowakei, jetzt 
in Unterſuchungshaft in Düſſeldorf, Chemiker 
Otto Liſt aus Offenbach am Main und Chemi- 
ker Dr R. Janſen aus Darmſtadt wird zur 
Dait gelegt, Fabrikationsverfahren der deutſchen 
chemiſchen Induſtrie an Ausland verraten 
bezw. verkauft zu haben. eits im Februar 
1928 waren vom Schöffengericht Düſſeldorf der 
Chemiker Guido Meijel aus Portsmouth 
USW) und zwei andere Chemiker aus Deutſch⸗ 
land wegen im Auftrage des Auslandes vorge- 
nommener Erwerbung von Fabrikationsver⸗ 
fahren der deutſchen chemiſchen Induſtrie beſtraft 
worden. In dem Verfahren gegen Meiſel und 
Genoſſen batte fih ergeben. daß auch Dr Arthur 

untrod und feine beiden heutigen Mitanne 
klagten dem Chemiker Meijel ſolche Fabrika⸗ 


Arthur Buntrock hatte ſich aber der Ein⸗ 
leitung eines Strafverfahrens durch Flucht 
nach der Tſchechoflowakei entzogen. Im März 
d J. wurde er an der tſchechoſlowakiſchen Grenze 
verhaftet und nach Düſſeldorf in Unter. 
juchungsbaft gebracht, ſodaß jetzt gegen ihn und 
teine Mitarbeiter verhandelt werden kann. Als 

ebenkläger iſt die J. G. Farben⸗Induſtrie 
zugelaſſen. 


Dr. ro 


Dr Buntrock war zuletzt Leiter der Farb- 
werke und der Textilabteilung an der Preußiſchen 


Jarbenfachſchule für die Textilinduſtrie in 
Sofran, a beſtreitet, ſich Verfahrensvor⸗ 


ſchriften zwecks unlauteren Wettbewerbs ver⸗ 
ſchafft zu haben. 


Dr Liſt, Offenbach, gibt an, daß Verfahrens. 
vorſchriften, die er an Buntrock für beffen 
Zeitſchriften lieferte, keine Geheimniſſe, ſondern 
allgemein bekannt geweſen ſeien. 


Dr. Janſen aus Darmſtadt erklärt. daß er 
Verfahrensvorſchriften an Buntrock nur zur 
Veröffentlichung in beffen Aeitichriften 
übergeben habe. Er glaubte fih hierzu berechtigt, 

‚er ia nur zu einer dreijährigen Schweige⸗ 
pflicht verpflichtet war. 

Als erſter Zeuge wurde der Leiter der Ab- 
wehr der Betriebsſpionage, erbed, ver- 
nommen. Er erklärte, aus den bei Meijel vors 
gefundenen Briefichaften gehe hervor, daß Bunt⸗ 
ck an Meijel Verfahrensvorſchriften geliefert 
habe, Eine Hausſuchung bei Buntrock habe ver- 
ſchiedene Verfahrensvorſchriften zu⸗ 
tage gebracht, die der J. G. Farben gehörten. 
Auch bei Janien. wurde Material beſchlag⸗ 
nahmt. Ein vom Vorſitzenden verleſener Brief 
wechſel des Angeklagten Buntrock mit dem bes 
reits früher verurteilten Dr Meiſel und dem 
Angeklagten Dr Liſt iſt für den Angeklagten 
Buntrock äußerſt belaſtend. 


Abg. Dr Ponfick (Dt. Fraktion) wünſchte mög- 
lichſt raſche Hilfe unter Ausſchaltung bürokra⸗ 
tiſcher Engherzigkeit. Bei den Waſſerſchutz⸗ 
bauten werde ſich eine ſcheinbare Großzügigkeit 
einſt als en erweiſen. Notwendig fei, 
daß neue Waſſerläufe ach fen würden, damit 
die gewaltigen Waſſermaſſen genügend Abfluß⸗ 
een erhielten 

Abg. Schmiljan (Dem.) ſetzte ſich gleichfalls für 
c nekte Sir e ein. Er proteftierte gegen part- 
teipolitiſche „ der Pochwoſfer⸗ 
kataſtrophen und bezeichnete als beſonders wichtig 
die zuknüftige Verhütung von Hochwaſſer⸗ 

äden. 


ſei zur Zeit mit der Razer dee ſchäd 


Die Weiterberatung wurde zur Vornahme von 
Abſtimmungen unterbrochen. 

Unter Ablehnung deutſchnationaler Mende- 
rungsanträge wurden die Durchführungsbeſtim⸗ 
mungen zur Gemeinde⸗Bier⸗, Getränke. und 
»Bürgerftener in 2. Leſung angenommen und bazn 
ein Zentrumsantrag, der die en 
auch dann zur Anordnung der Einführung der 
neuen Steuern (mit Zuſtimmung der Beſchluß⸗ 
ee) ermächtigt, wenn das Anſteigen der 
Wohlfahrtslaſten es erforderlich macht. 

Abg. Kube (Nat.⸗Soz.]: Die preußiſche Regie- 
rung babe die Möglichkeit, durch eine produktive 
Ermerbelöfentätiorge wirkſame Hilfe 
u leiſten. Von der Aufforderung an das Rei 
ſich an der Hilfe zu beteiligen, verſpreche er ſich 
nichts. 

Abg. Bayer⸗Waldenburg (DV.) forderte fo- 
fortige Sie für den ſchleſiſchen e 
er durch Sturmſchäden ungeheuer gelitten habe. 

Abg. Fiſcher (Dnat.] erklärte, die Schäden in 
der Provinz Brandenburg ſeien nicht minder 
ſchwer als in Schleſien. 

Das Hilfsaktionsprogarmm des Ausſchuſſes 
wurde mit großer Mehrheit angenommen. 


Brechung der Zinsknechtscheft 


Die bekannten Nationalökonomen Professor | 
Heinrich Herkner, Berlin, Professor Alfred 
Weber, Heidelberg, Professor Christian 
Eckert, Köln, und Professor Götz Briefs. 
Berlin, haben unter Bezugnahme auf die dem 
Reichstag vorliegenden wirtschaktspolitischen 
Anträge der Nationalsozialistischen Partei die 
folgende Anfrage an die nationalsozialistische 
Reichstagsfraktion gerichtet: 

„l. Brechung der Zinsknechtschaft durch | 
Einschränkung des Zinsfußes auf 4 Prozent zu- 
züglich einer Amortisationsrate von 1 Prozent, 
Tilgung der Schuld nach spätestens 50 Jahren. 
Die Begrenzung des Zinsfußes auf 4 Prozent 
würde die 2 ee Banken usw. zwingen, 
höchstens 2% Prozent auf Einlagen zu vergüten, 
da ja die Kosten der Verwaltung und Risiko- 
prämien nicht vernachlässigt werden dürfen. 
Wodurch soll nun vermieden werden, daß die 
Einkommen der kleinen Sparer und der 
Rentner zugunsten der Schuldner — unter 
denen sich ja auch große Unternehmer befin- 
den — konfisziert werden? Wodurch soll es 
verhindert werden, daß bei einer Begrenzung 
des Zinsfußes auf 4 Prozent die Lebens- 
versicherungsanstalten genötigt wer- 
den, ihre Tarife zu ändern und die den ver- 
sicherten versprochenen Renten vielleicht bis 
zu 50 Prozent zu kürzen? Wie soll die Schmä- 
lerung der Finanzkraft unserer Sozialversiche- 
rungs-Institute, soweit sie auf Zinseinnahmen 
ruht, ausgeglichen werden? Wie wäre es zu 
vermeiden, daß künftighin nicht jeder Gewerbe- 
treibende und Kaufmann auf Grund seiner Ver- 
trauenswürdigkeit und seines Geschäftsganges 
bei einem Geldinstitut Kredit finden würde, | 
sondern daß er — bei der raschen Steigerung 
der Kreditnachfrage infolge Senkung des Zins- 
— von der Gnade oder der Wohl- 
meinung des Geldgebers völlig abhängig 
wäre? Soll dieser Zinssatz von 4 Prozent auch 
gegenüber Auslandsanleihen gelten? 
Sollen alle laufenden Auslandsanleihen gekün- 
digt und auf 4 Prozent konvertiert werden, und 
welche Maßnahmen sind vorgesehen, wenn die 
Gläubiger Rückzahlung des dargeliehenen 
Kapitals vorziehen? Soll das Gesetz nur gegen- 
über deutschen Gläubigern, also deutschen: 
Sparern gelten, nicht aber gegenüber ausländi- 
schen? elebe Mittel sind in diesem Falle in 
Aussicht genommen, um die Abwanderung 
deutschen Kapitals ins Ausland zum Zweck der 
Erzielung einer höheren Verzinsung — eventuell 
in der Form ausländischer Anleihen in Deutsch- 
land selbst — zu verhindern? Wie soll den 
Wirkungen einer solchen Kapitalflucht: 
begegnet werden, die um so größer sein müßte, 
als dieser Umweg dem deutschen Sparer 
auch dem kleinsten — nicht nur größere Sicher- 
heit, sondern auch weit höhere Verzinsung 
bringen würde, während gegenwärtig der hohe 
Zins in Deutschland das Geld im Lande hält? 


3. Verbot des Börsenhandels mit Effekten. 
Wie ‚soll bei einem Verbot des Börsenhandels 
die Gründung neuer Aktiengesellschaften, die 
Auflegung neuer Aktien bei bestehenden Gesell- 
schaften, d. h. die Geldbeschaffung für 
die Industrie in den modernen Rechtsformen 
ermöglicht werden? Wie soll verhindert werden, 
daß die ausländischen Börsen weiter 
deutsche Aktien handeln und so die deutschen 
Aktienbesitzer an sich ziehen? Oder wie sol- 
len die noch größeren Schäden abgewehrt wer- 
den, die daraus entstehen könnten, daß die aus- 
ländischen Börsen die deutschen Aktien von 
ihrem Kurszettel streichen? Wie soll ver- 
hindert werden, daß die deutschen Sparer, die 
ihr Vermögen in Aktien angelegt haben, durch 
Einstellung des Börsenhandels gezwungen wären, 
im Falle einer Notlage ihren Aktienbesitz mit 
großen Verlusten an Winkelspekulanten ab- 
zustoßen? Wodurch sollen die Schäden 
von der deutschen Industrie abgewehrt wer- 
den, die die Folge einer Zerstörung ihrer kom- 
plizierten Verflechtung mit dem Kapitalmarkt 
wären? Wie sollte dieser Kapitalmarkt ohne 
den. börsenmäßigen Effektenhandel funktionie- 
ren? Wie könnte der vermehrten Arbeits- 
losigkeit gesteuert werden, die im Zuge 
schwieriger Kapitalbeschaffung unvermeidlich 
wäre? 

Die Wirtschafts- und Finanzsachverständigen 
der Nationalsozialistischen Partei sollten sich 
recht bald dazu äußern, wie sie diese lebens- 
gefährdenden Schädigungen der gesamten Volks- 
wirtschaft abzuwehren gedenken, 


Deutsche Zentral-Bodenkredit-AG. 


Berlin, 12. November, Die Fusion der 
Preuß. Zentral-Boden-Kredit- und Pfandbrief- | 
bank AG. und der Gemeinschaftsgruppe Deut- 
scher Hypothekenbanken zur Deutschen 
Zentral-Boden-Kredit AG, ist heute, 


vollzogen worden. Wie der Aufsichtsrat dann 
mitteilte, wird durch die Fusion das Aktien- 
kapital durch Einsparung um 40 Millionen ver- 
größert. Das neue Institut hat einen Darlehns- 
bestand von 1.6 Milliarden. Der Gemeinschafts- 
vertrag läuft einstweilen bis zum 31. Dezember 
1967. Die Generalversammlung genehmigte 
einstimmig alle Anträge der Verwaltung 
und die Zuwahl neuer Aufsichtsratsmitglieder. 
Unter diesen sind: Dr. Jakob Goldschmidt, 
Bankier Hans Arnhold, Dr. Heimann, 
Breslau, und Theußner, Breslau, 


Preissenkung für Glühlampen 


Berlin, 12. November. Auch die Glüh- 
lampenfabriken haben eine Herabsetzung 
ihrer Verkaufspreise vorgenommen, nachdem 
bereits am 1. November v, J. die Lis*en- 
preise der heute gebräuchlichsten Typen von 
15 bis 100 Watt um 10 bis 20 Pfennig gesenkt 
worden waren, Jezt ist ein weiterer Preis- 
abbau von 5 bis 10 Pfennig eingetreten, Im 
Laufe eines Jahres sind die Glühlampen um 
12% Prozent verbilligt worden. Ferner ist auch 
für die gebräuchlichsten Typen von Auto- 
lampen eine Preissenkung von 7% Prozent 
vorgenommen worden. 

* 


Die Preisstelle den Zentralverbandes der 
deutschen elektrotechnischen Indu- 
strie hat heute folgenden Beschluß gefaßt: 

„Die elektrotechnische Industrie hat in Ver- 
folg ihrer Ankündigung vom 13. Oktober be- 
schlossen, schon mit Wirkung vom 15. Novem- 
ber 1930 ab die Listenpreise für Maschinen, Mo- 
toren, Transformatoren, Zähler, Apparate, In- 
stallationsmateriat und Haushaltsgeräte um 
5 Prozent zu senken. Dieser Beschluß 
setzt baldige Senkung der Preise der 
Zulieferanten voraus und ist erfolgt, ob- 
wohl der Schiedsspruch für die Berliner Metall- 
industrie erst am 19. Januar 1931 in vollem 
Ausmaße in Kraft tritt. Die außerhalb Berlins 
liegenden Betriebe der elektrotechnischen In- 
dustrie haben sich der Preissenkung ange- 
schlossen in der Erwartung, daß auch bei 
ihnen eine Lohnsenkung erfolgen wird. 
Die elektrotechnische Industrie ist hiermit be- 
wußt auf dem Wege des Preisabbaues weiter- 
geschritten, den die schlechte Konjunktur be- 
reits in starkem Ausmaße erzwungen hat, ohne 
vorläufig mit einer wesentlichen Verminderung 
ihrer Selbstkosten rechnen zu können. Es wird 
erwartet, daß dieser Schritt zu einer Erle i e h- 
terung der Wirtschaftslage beitragen 
wird.“ 5 4 


Herabsetzung des Wechseldiskonts 
in Dänemark 


Kopenhagen, 12. November. Die Natio. 
nalbank setzt ab morgen den Wechseldiskont 
von 4 auf 3% Prozent herab. 


— nn ~ 


Metalle 


Berlin, 12, November. Kupfer 89% B., 88 G., 
Blei 30% B., 30 G., Zink 30 B., 29 G. 

London, 12. November. Kupfer, Tendenz 
fest, Standard per Kasse 45—15%, per drei Mo- 
nate 456 45% Settl. Preis 45, Elektrolyt 47% 
—48, best selected 46—47, Elektrowirebars 48, 
Zinn, Tendenz ruhig, Standard per Kasse 110% 
—110%, per drei Monate 111%—111%, Settl. 
Preis 110%, Banka 116, Straits 115%, Blei, Ten- 
denz stetig, ausländ. prompt 15/16, entf. Sich- 
ten 18 /, Lettl. Preis 15%, Pink. Tendenz stetig, 
gewöhnl. prompt 14'!/ı, entf. Sichten 15%, 
Settl. Preis 14%, Quecksilber 2%, Wolframerz 
c. i. f. 17, Silber 16%, Lieferung 167/1, 


Warschauer Börse 


vom 12. November (in Zloty): 


Bank Polski 161,00 
Bank Handlowy 105.00 
Cukier 23.50 
Modrzejow i 8,25 
Norblin 35,50— 35,75 
Starachowice 12,75— 13,00 
Haberbusch 109,00—110,00 
Devisen 

Dollar 8,92%, Dollar privat 8,98, New York 

8914, London 43,33%, Paris 35,04. Wien 125,60, 


Prag 26,4574, Italien 46,71, Schweiz 173,09, Hol- 
land 359,20, Kopenhagen 238,65, Danzig 173.26, 
Berlin 212,59, Pos. Investitionsanleihe 4% 99,75 
99,50, Pos. Konversionsanleihe 5% 48,50, Dol- 
laranleihe 5% 54,50, Eisenbahnanleihe 10% 104, 
Tendenz in Aktien überwiegend erhaltend, in 
Devisen uneinheitlich, 
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Mukden-Partei mit der Nanking-Regierung, die 


S u ee a ac 


Japans wirtschaftlicher Niedergang 


Von unserem ständigen Mitarbeiter Max Papendieck, Yokohama 


Wir geben die nachfolgenden inter- 
essanten Ausführungen unseres lang- 
jährigen Yokohamer Korrespon- 
denten wieder, obwohl sie ein von 
der üblichen deutschen Auffassung über 
die Zusammenarbeit mit den Japanern 
abweichendes Gesamtbild ent- 
rollen. D. Red. 


Die Ziffern für Japans Außenhandel 
während der neun Monate Januar-September 
1930 zeigen eine Abnahme von etwa 25 Pro- 
zent gegenüber der gleichen Zeit von 1929, eine 
Abnahme, wie sie Japan in seiner Industrie- 
geschichte noch niemals erlebt hat. Sowohl 
Einfuhr, als auch Ausfuhr sind zu gleichen Tei- 
len betroffen. Während die Verminderung des 
Exportes hauptsächlich auf den außerordentlich 
gefallenen Preis für Rohseide zurückzufüh- 
ren ist, trägt den Hauptteil an der Import-Ver- 
minderung Baumwolle, Wolle. Eisen 
und Maschinen, also Rohmaterialien und 
Produktionsmittel, die durch verminderte 
Ausfuhr von Fertigfabrikaten über- 
flüssig wurden. Die 


außerordentlichen Verluste der japanischen 
Wirtschaft durch die Rohseide-Katastrophe 


haben die: Kaufkraft mindestens der Hälfte der 
Bevölkerung derartig vermindert, daß als Folge 
auch die Einfuhr von fertigen Industrieproduk- 
ten eine starke Einbuße erlitten hat, sie be- 
trägt aber nur etwa 18 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr-Import. Es ist dies ein Zeichen, daß 
fremde Fertigwaren den in Japan hergestellten 
Artikeln noch immer vorgezogen werden. Die 
fremden Banken in Japan notieren. noch zu 
pari und zum Teil darüber, während die führende 
Japanische Bank, die Yokohama Specie 
Bank, mit Gewalt an einem Unter-Pari-Kurs. 


wertlosen Schund. Die japanischen Ge- 
schäftsleute haben keine kaufmännische Moral. 
Als größter Kaufmann wird derjenige gepriesen 
und bewundert, der seine Kunden am meisten 
angesetzt hat.. Ohne Grund kommen die Japaner 
nicht gerade nach Deutschland, wo sich 60 Pro- 
zent aller von der japanischen Regierung ins 
Ausland Gesandten aufhalten, Kein anderes 
Land nimmt den Japaner so freundlich auf und 
zeigt ihm alles, was er zu sehen wünscht. Sie 
kommen nicht, um zu lernen, nein, sie kommen, 
um Neues zu sehen, was sie dann in ihrem 
Inselreich nachmachen. 


Berlin, 12. November. Die Börse zeigte zu 
Beginn des Verkehrs ein vorwiegend freund- 
licheres Aussehen. Gegenüber dem sehr ruhigen 
Vormittagsverkehr war eine leichte Belebung 
eingetreten. Starke Beachtung fand die Kali- 
Frachtermäßigung bis zu 37 Prozent, 
die eine 2- bis 3prozentige Herabsetzung der 
Preise bringen soll. So hatte denn der Kali- 
markt die stärksten Kursgewinne zu verzeich- 
nen; die einzelnen Werte lagen 2 bis 3% Prozent 
gebessert, im übrigen betrugen die Kursverände- 
rungen nur selten mehr als 1 Prozent, verein- 
zelt bis zu 2 Prozent. Schon kleine Zufalls- 
orders lösten bei der Enge der Märkte größere 
Abweichungen aus; so verloren Bemberg auf 
eine Bestensverkaufsorder von sechs Mille 2 Pro- 
zent. Vom Rheinland her waren Hoesch plus 


festhält. Diese Defla tion der japani-|13% Prozent und Köln-Neuessen plus 2% Prozent 
schen Währung, die den Import begünstigt | etwas stärker gefragt. Dagegen hatte die 
und den Export erschwert, ist aber durchaus Deckungsneigung der Spekulation merklich 


ungesund und anormal, sie entspricht 
aber der weltweiten wirtschaftlichen Depression, 
die Europa und USA. dazu geführt hat, mög- 
lichst viel Ware in Japan hineinzupumpen, ohne 
selbst ein Bedürfnis zu haben, japanische Pro- 
dukte dafür aufzunehmen. Diese ungesunde De- 
flation gibt also ein ganz falsches Bild der 
japanischen finanziellen Verhältnisse, Es sei 
hier deshalb ausdrücklich betont, daß Japans 
Finanzen außerordentlich schlecht 
sind, schlechter, als Regierung und Banken der 
Oeffentlichkeit vormachen. Bestimmte, glaub- 
hafte Gerüchte sprechen sogar davon, daß die 
Regierung ernstlich ein dreimonatiges 
Moratorium in Erwägung zieht. Ein Sturz 
der japanischen Währung sollte deshalb. von 
allen im Japan-Geschäft interessierten Kreisen 
in Rechnung gezogen werden. Dieser Sturz 
kann vielleicht schon mit Beginn des neuen 
Jahres einsetzen. 


Die Verhältnisse in China, die Einigung der 


nachgelassen. Reichsbankanteile eröffneten mit 
226” auffallend enttäuschend, an der Vorbörse 
hatte man noch einen Kurs von 229 -Prozent 
taxiert. Dagegen konnten sich Thüringer Gas 
zu ‚Beginn um 2% Prozent erholen, während 
Chade-Aktien den gestrigen Gewinn nicht zu 
behaupten vermochten und 2% Mark niedriger 
einsetzten. 

Im Verlaufe bröckelten die Kurse zunächst, 
wohl hauptsächlich infolge der Geschäftsstille, 
langsam ab. Später setzten Auslandsabgaben, 
besonders an einigen Spezialmärkten, ein, wo- 
durch sieh das Tempo der Rückgänge erheblieh 
vergrößerte, Salzdetfurth, Rheinische Braun- 
kohlen, Deutsch-Linoleum und Siemens gaben 
um 3 bis 5 Prozent nach. Aber auch Farben, 
AG. für Verkehrswesen und andere Papiere 
waren um 1% bis 2 Prozent gedrückt. Bei 
Rheinischen Braunkohlen sprach man von un- 
günstigen Absatzziffern. Anleihen ab- 
bröckelnd, Ausländer geschäftslos, Bosnier, 
Anatolier und Mexikaner im Verlaufe schwächer, 
Pfandbriefe bei kleinem Geschäft recht 
uneinheitlich. Reichsschuldbuchforderungen nach 
eher freundlicherem Beginn wieder rückgängig, 
Devisen kaum verändert, Pfunde und Madrid 
fester, Paris leichter. Der Satz für Tagesgeld 
ermäßigte sich heute auf 3% bis 5% Prozent, 
die übrigen Sätze blieben unverändert, Der 
Kassamarkt war unter dem Einfluß der 
im Verlauf schwächeren Allgemeinhaltung der 
Börse vorwiegend rückgängig. Eine Reihe von 
Werten gab um 1 bis 4 Prozent nach. Hypo- 
thekenbanken zeigten etwas freundlichere Hal- 
tung. Der Privatdiskontsatz für kurze Sichten 
wurde heute um % Prozent ermäßigt, lange 
Sichten blieben unverändert. Die Nachfrage war 
bei letzteren etwas geringer als gestern und 
wurde in der Hauptsache durch Reichswechsel 
per 10. Februar befriedigt. _Insolvenzgerüchte 
verstimmten bis zum Schluß, es scheint sich je- 
doch nur um unbedeutende Firmen zu handeln. 
Die Schwäche einiger Spezialwerte, Kaliwerte 
und Rheinisch-Westf. Elektr. fiel besonders 
auf. Aber auch sonst schloß die Börse über- 
wiegend 1 bis 2 Prozent unter Anfang. 

An der Nachbörse bröckelten die Kurse 
eher weiter ab. 


Breslauer Börse 


Fest 


Breslau, 12. November. Die Tendenz der 
heutigen Börse war bei kleinem Geschäft ziem- 
lich fest. Am Aktienmarkt war das Interesse 
wieder äußerst gering, lediglich drei Papiere 
kamen zur Notiz, von denen sich EW. Schlesien 
mit 61% niedriger ställten. Einiges Interesse 
war am Terrainmarkt zu verzeichnen, hier 
notierten Gräbschener Terrain 44, Huta stell- 
ten sich auf 64. Am Anleihemarkt waren 
die Kurse wenig verändert. Liquidations-Land- 
schaftl. Pfandbriefe gaben. leicht nach 79.90. die 
Anteilscheine 11,60. Liquidations-Bodenpfand- 
briefe abbröckelnd, 85, die Anteilscheine 12,70. 
Der Altbesitz stellte sich auf 53,65 fester. 


Frankfurter Späthörse 


Rheinische Braunkohle und Linoleum 
angeboten 


Frankfurt a. M., 12. November. Da edie 
Amsterdamer Börse und die Pariser Börse einen 
etwas festeren Verlauf zeigten, setzte die Abend- 
börse gut behauptet ein. Das Angebot 
hielt sich lediglich in rheinischen Braunkohlen 
im Freiverkehr mit 159. Deutsche Linoleum, 
die man mit 112 Prozent in der Kulisse hörte, 
Farbenaktien 138%, dann 139, Rheinstahl 76, 


die von Japan unterstützten Generale Yen und 
Feng mit einem Schlage aus dem Wege ge- 
räumt hat, bedeuten ein vollkommenes Fiasko 
der japanischen Politik in China. 


Japans Einfluß und damit seine Wirt- 
schaftlichen Aussichten in China sind 
somit gleich Null, 


wogegen USA nunmehr energisch an die Er- 
schließung Chinas herangehen wird. Der 
Widerstand Chinas und Rußlands 
gegen eine Ausdehnung der japanischen Macht- 
und Interessen-Sphäre auf die Nord-Mand- 
schurei und Mongolei und die von China 
und Deutschland mit deutschem Kapital 
geplanten Bahnbauten in diesen Ge- 
bieten sind geeignet, Japans Wünsche für eine 
Hegemonie in Asien im Keime zu ersticken. 


Die Aussichten Japans in, bezug auf Volks- 
wohlfahrt sowohl als auch auf Außenpolitik sind 
deshalb nicht nur für die nächste, sondern auch 
für die ferne Zukunft geradezu trostlos. 


Bei der Beurteilung der von der Regierung 
bekanntgegebenen Erwerbslosenzahlen, 
die nur einige Hunderttausende nennen, darf 
nicht vergessen werden, daß sich die große 
Masse der Arbeitslosen, infolge der besonderen 
wirtschaftlichen Struktur Japans, jeder 
Statistik entzieht. Das Proletariat 
Japans ist größer und grausiger als in irgend- 
einem anderen Lande, mit Ausnahme von China 
und Indien, deren besitzlose Bevölkerung jedoch 
noch auf einem niederen Lebensniveau steht, 
und deshalb nicht in Vergleich gezogen wer- 
den kann. Die Lage der Farmer, der Industrie- 
arbeiter und der kleinen Angestellten ist hoff- 
nungslos, und nur die Uneinigkeit der Organi- 
sationen, der Mangel an erfahrenen Führern, das 
Fehlen klarer, bestimmter Ziele haben bisher den 
Aufstand”der Massen verhindert. 


Der Zusammenbruch der jetzigen Staats- 
ordnung kann nicht mehr verhindert 
werden, 


Japan ist im Innern faul, die Gesellschaft vom 
höchsten Staatsbeamten bis zum kleinsten An- 
gestellten hinunter korrumpiert. Also, 
deutsche Industrie, deutscher Handel, paßt auf. 
Seid vorsichtig in euren Geschäften mit 
Japanern.ı Nehmt nicht als bare Münze, was 
euch japanische Agenten auf den Messen in 
Leipzig, Frankfurt usw. mit lächelnden Gesich- 
tern vorschwärmen von ihrer Freundschaft für 
Deutschland und der Güte und Preiswürdigkeit 
ihrer Produkte, Statt der guten Qualität der 
euch gezeigten Muster erhaltet ihr später 


Seit einiger Zeit macht sich ein Bestreben 
der japanischen Zollbehörden bemerkbar, die 
Einfuhr deutscher Waren zu erschweren, und 
zu verhindern. Die Preise der Originalfakturen 
deutscher Fabriken werden mit der Begründung 
„Dumping“ bedeutend heraufgesetzt, 
wodurch der für viele. Qualitätserzeugnisse be- 
reits 100 Prozent betragende Zoll. indirekt auf 
150 Prozent gebracht wird. Die Verzollung 
wird unleidlich verzögert, so daß oft vier bis 
sechs Wochen nach der Ankunft der Ware ver- 
gehen, ehe sie vom Zoll freigegeben wird. i 

Gegen derartige Manöver gibt es nur ein 
Mittel: die deutsche Industrie und der deutsche 
Handel müssen veranlassen, daß bei der Ein- 
fuhr japanischer Ware in Deutschland Ver- 
geltungsmaßregeln getroffen werden, 
und daß Japanern die Besichtigung deutscher 
Werke nicht mehr gestattet wird. 


Berliner Börse 


Leichte Belebung — Kalimarkt besonders fest — Im Verlauf abhröckelnd 
Schluß sehr schwach 


Stahlverein 67%, Licht und Kraft 190% AEG. 
114, Commerzbank 113%, Dresdner. Bank 110%, 
Neubesitzanleihe 6,4. Die Abendbörse war im 
Verlauf nicht ganz einheitlich. Kurserhöhungen 
waren nirgends zu verzeichnen, .Schlußkurse: 
Altbesitz 53%. Barmer Bankverein 100%. Darm- 
städter Bank 149%, Reichsbahnvorzugsaktien 
87%, Aku 67%, Buderus 53%, Deutsche Lino- 
leum 112%. Licht und Kraft leicht anziehend 
121%, Salzdetfurth 250%, Mannesmann 71, 
Rheinische Braunkohlen 159, Siemens 177. 


Berliner Produktenmarkt 


Erholt 


Berlin, 12. November. Am Produktenmarkt 
machte sich nach den Rückgängen der letzten 
Tage eine Erholung geltend, von der ins- 
besondere Roggen profitieren konnte. Das 
Inlandsangebot von Brotgetreide und 
Hafer hät sich wieder verringert, da die Land- 
wirtschaft noch immer teilweise mit Feld- 
arbeiten beschäftigt ist. Im Promptgeschäft 
zeigte sich etwas bessere Frage, wobei für 
Weizen etwa 2 Mark, für Roggen 3 Mark höhere 
Preise als an der gestrigen Börse bewilligt wur- 
den. Das Mehlgeschäft hat allerdings 
keine Belebung erfahren. Am Lieferungs- 
markt setzte Weizen 1 bis 1% Mark höher 
ein, die 


sich Deckungsbegehr, so daß sich _Preissteige- 
rungen um 2% bis 3% Mark ergaben. Weizen- 
und Roggenmehle waren in den Mühlen- 
offerten erhöht, die Forderungen waren jedoch 
schwer durchzuholen. Hafer bei geringerem 
Inlandsangebot im Preise gut behauptet. 
Gerste stetig, aber ziemlich ruhig. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 12. November 1930 


Weizen Weizenklele 8-81, 


Märkischer 249—250 Weizenkleiemelasse — 

` be Ag Tendenz behauptet 

2 Mai 285 Roggenklele 7½˙—8 
Tendenz: fest Tendenz: behauptet 

- für 100 kg brutto einschl. Sack 
R en in M. frei Berlin 
Mär er 154—156 Raps — 

$ Dez 174 Tendenz: 

» März 189-188 für 1000 kg in M. ab Stationen 

* Mai 194½— 194 Leinsaat — 
Tendenz; fest Tendenz: 

n fur 1000 kg in M. 
Gerste Viktoriaerbsen 25,00— 31,00 
Braugerste 184—210 Kl. Speiseerbsen 24,00—26,00 
Futtergerste und Futtererbsen 19,00— 21,00 
Industriegerste 169-179 Peluschken 19,00— 20,00 
Tendenz: stetig Ackerbohnen 17.00— 18,00 
Hafer he 17,00— 20,00 
Märkischer 41—151 ae . — — 

5 alt — 

3 Mara 169 1 elle . 2 
y: 23 Rapskuchen 8,50—9,25 
Tendenz fester Leinkuchen 14.50— 14,75 
für 1000 kg in M, ab Stationen | Trockeuschni 7 
Mais prompt 5,30-5,80 
Plata — jaschrot 12,10— 12,80 
Rumänischer — Kartoffelflocken Er: 

für 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Abladestat 
Weizenmehl 29—371) märkische Stationen für den ab 
Tendenz: behauptet 2 Er per 50 kg 
für 100 xg brutto einschl. Sack . = 
n M, frei Ber > 
Feinste Marken üb. Notiz bez. N biaa — 
3 do, ieren — 
N 2414—27!4 | Fabrikkartoffeln - 
tendenz: behauptet pro Stürkeprozent 


Posener Produktenbörse 


Posen, 12. November. Roggen 17,75—18,25, 
Weizen 24—25,50, Roggenmehl 29, Weizenmehl 
42,50—45,50, Roggenkleie 10,50—11,50, Weizen- 
kleie 12—13, Rest der Notierungen unverändert. 
Stimmung ruhig. 


Breslauer Produktenmarkt 


Befestigt 


Breslau, 12. November. Nachdem sich be- 
reits vorbörslich der Markt etwas befestigt hatte, 
setzte sich diese Befestigung auch im Laufe der 
Börse weiter fort. Die Preise konnten für 
Weizen und Roggen etwa 3 Mark an- 
ziehen, doch ist das Angebot sehr gering. Ger- 
sten und Hafer zeigen bei guter Nachfrage 
für bessere Qualitäten eine unveränderte Ten- 
denz, auch hier macht sich mangelndes Ange- 
bot bemerkbar. Futtermittel sind stetig. 
die Nachfrage ist nieht sehr stark. Saaten sind 
gleichfalls befestigt. Heu und Stroh weiter un- 
verändert, 3 


bald Medes Bie aaa re 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: freundlicher 
12. 11. j 11. 11. 
Weizen (schlesischer) 
Hektolitergewicht v. 741 kg 24,60 24,80 
. 76% . 24.80 224.80 
s 72 24.10 24.10 
Roggen (schlesischer) 
Hoktolitereewicht v 705 kg 15,80 15.80 
à 225 — pi 
» 8.5 15.30 15,30 
Hafer, mittlerer Art und Gute 15.20 15.00 
Braugerste. feinste 23,00 23.00 
A Gute | 1250 | 1750 
Sommergerste, mittl. Art u. e 
Wintergerste 16,50 16,50 
Industriegerste —.— — 
Mehl Tendenz: ruhig 
üer. 
Weizenmehl (Type 70%) 36.00 36.00 
Roggenmebl®) (Type 70%) 26,00 26,00 
Auzugmen 42.00 42.00 


*) 65%iges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM teurer 


Privatdiskont 4% Prozent kurze Sicht, 
4% Prozent lange Sicht. 


Breslauer Viehmarkt 


Breslau, den 12. November 1980 
Amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviehmarktes 


Der Auftrieb betrug: 1066 Rinder, 1042 Kälber. 263 Schafe 
2412 Schweine. ; 4 
Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Goldmark: 
A. Ochsen 47 Stück 
a) vollfl. ausgem. höchst. Schlachtwert. 1. jüngere 
2. ältere 
b) sonstige vollfleischige 1. jüngere 
2. ältere 
c) fleischige . . . N 
d) gering genährle 


B. Bullen 316 Stück 


a) jüngere, vollfleischige höchsten Schlachtwert. 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 

c) fleischige 8 $ 
d} gering genährte 


C. Kuh e 508 Stück 

a) jüngere vollfleischi; Schlachtwertes . . 

b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete .» 

c) fleischige i . j ? . 
gering genährte k 3 8 

D. Färsen 185 Stuck 

a) vollfleischige ausgem. höchst. Schlachtwertes 


b) vollfleischige 
c) fleischige ' RE“ . 
E. Fresser 10 Stück 
Mäßig genährtes Jungvieh . . . ° 
Kälber 

a) Doppelender bester Mast . . . . 

b) beste Mast- und Saugkälber . . ° 70-72 
c) mittlere Mast- und Saugkälber ; 0 p 62 - 65 
d) geringe Kälber 5 à . e 50—55 

Schafe f 
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel . . - 
1. Weidemast T E y . . — 
i 2. Stallmast en 93 3 ai ‘62—063 
b) ler. 
Fe eee eee 
c) Hleischige Schafe : > . . . — 
d)' gering genährte Schafe 7 8 ë — 
doh weine 

a) Fettschweine über 300 Pfd. Lebendgewicht . 64—65 
b) vollfl. Schweine v. ca. 240—300 Pfd. Lbdgew. 63—64 
c) vollfl. Schweine „ 20-40 „ x 62—63 
d) volifl. Schweine „ 160—200 „ ei 60-61 
e) fleischige Schweine v. ca. 120—160 Pfd. Lbdgew, — 

f) fleischige Schweine unter 120 Pfd Lbdgew. - 
g) Sauen, und Eber 55—57 


Geschäftsgang: Rinder^ wenig belebt, Kälber mittel, bei 
Schafen und Schweinen gut. 

Voraussichtlicher Ueberstand: 
- Schweine, 


30 Rinder, — Schafe 


und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für 
Fracht, Markt und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den 
natürlichen Gewichtsschwund ein, müssen sich also wesent- 
lich über die Stallpreise erheben. 


Der nächste Viehmarkt findet wegen des Bußtages am 
Dienstag, dem 18. November, siatt. 


Magdeburger Zuckernotierungen 


Magdeburg, 12. November. Terminpreise. 
Tendenz ruhig. Nov. 7,00 B., 6,85 G., Dez. 7,05 
B., 6.95 G., Januar 1931: 7,10 B., 7,00 G., März 


7,30 B., 7,20 G., Mai 7,40 B., 7,40 G., Aug. 7,80 
B., 7,70 G., Okt. 8,00 B., 7,95 G. 
Devisenmarkt 

eur Arahttose 12 11 3 11. 11 

Auszahlune aus | deid |-Briet |- Geld | Briet 
Buenosäires 1P. Pes. | 1,447 1,451 1,440 1,444 
Canada ICanag.Doll. 4,196 4,204 1,196 4,208 
Japan Len 2,081 2,085 2,081 2,085 
Kairo 1 ägypt St. 20.885 20,925 20,885 20,925 
Konstant. 1 türk. St. — Er = — 
London 1 Pfd. St. 20,365 20,405 20,365 20,405 
New York 1 Doll. 4,1925 4.2005 4,1930 4,.010 
Rio de janeiro 1 Milt. 0,419 0,421 0,429 0,431 
Uruguay 1 Gold Pes. 334a | 3453 3,857 3,383 
Amstd.-Rottd. 1000 | 168,76 169,10 168.77 169.11 
Athen 100 Drohm. ö | 5445 | 5 ‘5,44 
Brüssel-Antw. 100 BI. 58,47 58,59 58,46 
Bukarest 100 Lei 2,490 2,494 2,490 2,19 
Budapest 100 Pengo 13,34, | 73,485 | 73,355 | 73,496 
Danzig "100 Gulden | 31,92 81,58 8142 31,58 
Helsingt. 100 Hinni.M, 10.551 10.571 10,551 10,571 
Italien 100 Lire 21,945 | 21,080 21,94 1,98 
pe 100 Din. 7,426 7.440 1,428 7,442 
owno 11 41,94 41,86 41,94 
Kopenhagen 100 Kr. una 112,35 112.13 112,85 
Lissabon lud Eseuao 18,30 18,34 1 18.84 
Oslo 10% Kr. | 112,12 1125 112,13 112,35 
Paris 100 Fre. 16,466 16.500 16,469 16,009 
Prag 100 Kr 12,432 12,404 12,484 12,457 
Reykjavik 100 isl. K r. — — 32,08 92.23 
Biga 100 Lais 30,83 80,84 30,69 30,85 
Schweiz 100 Fre. >1,84 51.50 31,835 31,495 
doha 100 Lev 3.040 0¹6 3.040 4.046 
Spanien id Peseten 48,57 48,04 48,35 43,46 
>iockholm 100K. | 112,42 | 112,04 112,41 112,08 
ralinn 100 estn. Kr 111,64 111,83 111,64 111,86 
Wien 100 senili 19,035 | 99. 65 59.065 9.185 

Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 


Baumwolle. Amtliche Notierungen. Tendenz 
ruhig. Dez. 11,57 B., 11.50 G., Januar 1931: 


11,72 B., 11,68 G., März 12,05 B., 1198 G., Mai 
1222 B., 12,20 G., Juli 1242 B., 12,39 G., Okt. 
1263 B., 12,58 G. 


Verantwortlicher Redakteur Dr Fritz Seifter, Bielsko 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen 08, 


Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere | 


* — 


